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D a s E n d e a l l e r S i c h e r h e i t 
Hirosh ima ersichtlich war, nach den ersten e Die Sowjets behaupten, eine Fernrakete ent­

wickelt z u haben, mit der sie jeden Punkt der 
Erde unter Feuer nehmen können. W i e üblich 
sparten sie auch diese waffentechnische Über­
raschung bis zu einem Zei tpunkt auf, wo sie 
pol it isch besonders gut in die Landschaft paßte 
und — auf dem Hintergrund der mit äußerster 
Nervenanspannung fortgeschleppten Abrüstungs­
verhandlungen — eine starke massenpsycholo­
gische T i e f enwi rkung auslöste. W iederum hat 
sich die v o n M o s k a u geübte totale Abschirmung 
militärischer Vorbere i tungen bezahlt gemacht. 
Gle ichzei t ig wurde aber damit bewiesen, daß 
auch e in theoretisch perfektestes Abrüstungs­
abkommen nicht den Bau neuer gigantischer 
Zerstörungswaffen verh indern kann, wenn nicht 
eine überstaatliche Behörde aus der Luft und 
auf dem Boden ständig und lückenlos das 
Staatsgebiet eines Vertragspartners kontro l l i e ­
ren kann . Während es den Sowjets gelang, ihre 
Fortschritte auf dem Gebiet der Raketentechnik 
wie auch bis heute den Stand der Entwick lung 
von Atom-U-Booten absolut geheimzuhalten, 
haben die auch in militärischen Dingen überaus 
mitte i lsamen Amer ikane r die Weltöffentlichkeit 
das Mißlingen ihres jüngsten Raketenversuchs 
vo r zwe i Mona ten am Fernsehschirm und in der 
Wochenschau miter leben lassen. Die Sowjets 
bedurften also noch nicht e inmal des Hi l f sd ien­
stes ihrer Spionage. 

Welche Bewandtnis es v om Gesichtspunkt 
der tatsächlichen Waf f enwi rkung mit der sowje­
tischen Fernrakete hat, scheint fast schon eine 
Frage zwei ten Ranges zu sein, e inmal we i l Re­
gierungen und Öffentlichkeit des Westens die 
angekündigte Gefahr meist schon als gegeben 
hinnehmen, zum anderen we i l ke in Zwei fe l be­
stehen kann , daß interkont inentale Waffen die­
ser A r t heute oder morgen zur Rüstung der 
»Großen" gehören werden. 

D ie Nachricht, daß die den ganzen Erdba l l be­
drohende Fernrakete zum mindesten in ersten 
einsatzfähigen Exemplaren vorhanden sein sol l , 
läßt die Menschheit noch deutlicher jenen gna­
denlosen Tatbestand erkennen, der schon nach 

üste mit Gewehren gespickt 
So sieht die Ostseeküste unter kommunist ischer 

Herrschaft aus 

„Przemiany", e in Wochenblat t in Kat towi tz -
Oppe ln , schreibt in N r . 33 vom 18. August 1957: 

„Auf G r u n d des Potsdamer Abkommens ha­
ben w i r 500 k m Küste erhalten. Das Vorkr i egs -
fenster zur W e l t haben w i r in e in weit geöff­
netes To r zur W e l t verwandelt . E in ige Jahre 
hindurch wehte hier frischer W i n d , später je­
doch hat man plötzlich dieses Tor zugeschlagen, 
ja , man hat sogar das alte Fenster von G d i n ­
gen mit G i t t e rn versehen. Die Fischer, die seit 
Jahrhunder ten hier ansässig waren, hat man so 
wei t w i e möglich v om M e e r zurückgehalten. 
D i e Küste wurde mit Gewehren gespickt, der 
Strand mit Stacheldraht überzogen, immer we­
niger Schiffe l ie fen die Häfen an, die Banken 
erhie l ten immer weniger Devisen, die an der 
Küste l iegenden Kuror te waren immer weniger 
at trakt iv , die Fischer haben aufgehört auf Fang 
zu gehen, die Mat rosen haben unsere Schiffe in 
fremden Häfen ver lassen, um sich abzusetzen, 
es herrschte Totenst i l le und Furcht; die Bür­
ger aus dem Innern des Landes begannen daran 
zu zwei fe ln, ob die He imat überhaupt noch 
Zutr i t t zum M e e r besitzt. 

Die Dreistadt wartet: Gdingen, w ie gewohn­
l ich, auf das Einlaufen der Schiffe i n den H a ­
fen und auf das Eintreffen der Matrosen, Zop-
pot auf den Beg inn des vo l l en Saisongeschäf­
tes, Danz ig dagegen auf das Leben, welches in 
den neu errichteten M a u e r n dieser Stadt noch 
nicht begonnen hat. Die ganze Küste wartet 
auf die Wiede rgew innung ihrer Bedeutung, die 
sie vor der Zurückdrängung Polens vom Meer 
hatte. 

Die lebendigste Stadt der Küste ist immer 
noch Gdingen. M a n spürt deutlich, daß hier 
Zpntra lpo len vertreten ist, doch kaum zwanz ig 
K i l omete r weiter, — hier l iegen die wiederge­
wonnenen Gebiete. Trotz der beguemen Bahn­
verb indung ist die Integration der Dreistadt 
noch Zukunftsmusik . Ahn l i ch w ie in Gdingen 
ist es auch in Zoppot. 

Ganz anders ist es in Danzig . In den schonen 
Straßen pulst das Leben noch sehr schwach. 
Zwischen diesen bunten Häusern ist es im 
Grunde genommen grau und leer. Danzig fühlt 
sich wie ein A r m e r im Abendanzug. Seine Be­
wohner s ind die zugezogenen Menschen und 
die Repatr ianten aus dem Osten und nur ein 
ger inger Te i l ist die altansässige Bevölkerung. 
Diese Gruppen haben sich geseüschaftsmaßig 
nicht verschmelzen können, im Gegentei l , es be­
stehen we i terh in nicht ausgelöschte Gegen­
sätze, immer noch besteht das Verhältnis der 
D i sk r im in i e rung zu den gebürtigen Danzigern, 
eine D i skr im in i e rung , die in der Verwal tungs­
prax is der vergangenen Jahre ihre Unterstüt­
zung hatte. Die Folge davon ist, daß die soge­
nannten Autochthonen die Möglichkeit einer 
Ausre i se nach Deutslchand wahrnehmen." 

Dies schreibt, w ie gesagt, die genannte po l ­
nische Ze i tung. 

H i rosh ima ersichtlich war, nach den ersten er­
folgreichen H-Bombenversuchen aber noch k l a ­
rer wurde: w i r stehen am Ende aller Sicherheit! 
Ke in Abkommen, k e i n Pakt gleich welcher Ar t , 
welcher ideologischen Richtung oder welchen 
Partnerkreises, kann der Menschheit absoluten 
Schutz geben, — jetzt noch weniger als jemals 
zuvor ! Denn die Zerstörungskraft der modernen 
Waffen ist so gewaltig, daß sie dem Angrei fer 
einen unter Umständen nicht mehr wieder aus­
zugleichenden Vorsprung gibt. Dadurch droht 
jede M o r a l auf den Kopf gestellt zu werden. 
Welch fürchterlicher Zwiespalt, entweder einen 
Angr i f f abzuwarten und schon dadurch unter 
Umständen vernichtend getroffen zu werden, 
oder anzugreifen aus Furcht, daß der andere 
eher angreifen könne! Diesem teuflischen 
Hexen-Einmale ins s'euert die Menschheit mit 
jedem Tage, mit jeder neuen Bombe oder Ra­
kete zu. Gewiß, es hat auch früher, zu keiner 
Zeit der Geschichte, völlige Sicherheit gegeben. 
Niemals war aber für die Masse der Mensch­
heit die Unsicherheit so groß — und zwar a l le in 
schon von der Möglichkeit der Waf fenwirkung 
her —, daß die tödliche Sendung des Feindes 
heute, morgen, übermorgen, in fünf oder in sie­
ben Minuten in das Wohnzimmer, die Schlaf­
stube, die ArbeitsstäHe, das Krankenhaus oder 
die Kirche einschlagen kann, und zwar in e in i ­
gen Monaten oder Jahren auf jedem Fleck der 
Erde, i n Manchester wie in Charkow, in Stutt­
gart wie i n Damaskus, i n Schanghai wie in 
Brüssel. 

Hunderten M i l l i onen Menschen hat die W is ­
senschaft das Leben gerettet oder gar erst er­
möglicht. Was die Med i z in so gut wie verh in­
dert hat, die Massenvernichtung von Menschen 
durch Pest und Seuche, — die Waffentechnik 
hat neue Wege gefunden, diesen Fortschritt zu 
„korrigieren". W i r werden uns daran gewöh­
nen müssen, „mit dem Tod zu Bett zu gehen" 
und, falls der nächste Morgen uns wieder eine 
Frist des Friedens schenkt, getrost weiter zu 
schaffen. „Und wenn ich wüßte, daß morgen die 
We l t unterginge, würde ich dennoch einen 
Ap fe lbaum pf lanzen!" 

W i r stehen am Ende al ler Sicherheit, wenn 
nicht das Wunder geschehen sollte, daß die ge­
samte Menschheit von einer We l l e noch nie da­
gewesener Brüderlichkeit jäh erfaßt und von 
Grund auf sinnverwandelt würde. Solange dies 
nicht der Fa l l ist, wird es des ganzen Mutes 
bedürfen, die vo l le Wahrhei t zu ertragen. 

Die Pol i t ik , sowohl jene des Westens wie die 
des Ostens, ist von der rasenden rüstungstech­
nischen Entwicklung überrundet worden. Der 
ständige Kurzschluß der Argumente in den Lon­
doner Abrüstungsverhandlungen beweist es. 
Für den Westen ist das Entweder-Oder noch 
wesentlich schwerer als für den Osten, denn 
der Westen hat außer dem Frieden auch noch 
die Freiheit zu verteidigen, die unverändert 
sein erklärtes höchstes Gut ist. Der kommu­
nistische Osten hat es leichter. Er lebt ohnehin 
im ständigen Zustand der wahnwitzigen M o b i l i ­
sation. Seine Ideologie kennt weder echten 
Menschenfrieden noch echte Menschenfreiheit, 
sondern nur die Pflicht zum Kampf, zur Ausdeh­
nung, zum Endsieg, zum „letzten Gefecht". 

Solange keine allgemeine Abrüstung ausge­
handelt werden kann — und zwar eine inter­
nat ional lückenlos kontrol l ierte —, wi rd der 
Westen, w i l l er Freiheit und Frieden bewahren, 
angesichts der ständig steigenden Rüstungs­
kosten mehr Opfer bringen müssen als bisher, 
notfalls auch zu Lasten seines Lebensstandards. 
Die Freiheit ist heute — auch materie l l — ein 
sehr teures Gut geworden. Es gibt für sie, an­
gesichts der Vernichtungswaffen, die uns der 
„Fortschritt" geschenkt hat, ke inen W a l l selbst­
verständlicher Sicherheit mehr. Freiheit heißt 
heute, mit dem Tod auf Du und Du zu stehen! 

Aufnahme: Martin Kakies 

W i e d e r E l c h e i n O s t p r e u ß e n 
W i r waren bisher der Ansicht, daß die Elche in unserer ostpreußischen Heimat bei dem Zu­

sammenbruch 1944/45 und in den ersten Monaten der Besetzung durch die sowjetrussischen 
Truppen ausgerottet worden sind. Tatsächlich sind die Elche in der Memelniederung, dem weit­
aus am stärksten besetzten Elchrevier, bis aui das letzte Stück, erlegt worden, wie gerade auch 
von Landsleuten aus dieser Gegend in den vergangenen zwöli Jahren testgestellt werden 
mußte. Vor etwa zwei Jahren kam eine Nachricht, es sei damals in einem Bruch einmal ein 
Elch gesehen worden, aber etwas Genaues war nicht zu erfahren. Daß auf der Kurischen Neh­
rung Elche nicht mehr leben, steht ebenfalls fest. 

Jetzt aber liegen zuverlässige Nachrichten vor, daß Elche in anderen Teilen Ostpreußens 
leben, in denen sie bisher nicht vertreten waren, und zwar in den Wäldern des Stablack und in 
Masuren. Einzelheiten darüber bringen wir auf Seite 3 dieser Folge. 

Diese Aufnahme, die früher in unserer Heimat gemacht worden ist, zeigt eine Elin mit ihrem 
Kalb. Sie ist damit wie ein Sinnbild: das Leben hat der Zerstörung getrotzt, es hat sich doch 
behauptet. 

Die W u n d e r m e n s c h e n aus d e m Westen 
Warschau soll Besuche aus der Bundesrepublik einschränken 

Polnische KP-Funktionäre und Mitg l ieder der 
„Wojewodschafts-Nationalräte" in den polnisch 
besetzten deutschen Ostgebieten haben sich für 
eine „schärfere Kontro l l e " des Reiseverkehrs 
im Zuge der Verwandtenbesuche in den Oder-
Neiße-Gebieten ausgesprochen. Die Erklärungen 
der polnischen Partei- und Regierungsfunktio­
näre wurden kurz nach Veröffentlichung einer 
„Warnung vor Besuchern aus der Bundesrepu­
b l i k " in dem Kattowitzer KP-Organ „Trybuna 
Robotnicza" abgegeben. „Trybuna Robotnicza" 
hatte die polnische Bevölkerung aufgefordert, 
„ein wachsames Auge auf Touristen und Ge­
schäftsreisende aus der Bundesrepubl ik" zu ha­
ben, da sich unter ihnen Personen befänden, 
die „einen Umsturz in Polen herbeiführen" 
wollten. 

In der Erklärung der polnischen Partei- und 
Regierungsfunktionäre aus den Oder-Neiße-
Gebieten wird darüber Klage geführt, daß 
„Oberall, wo Besucher aus der Bundesrepublik 
hinkommen, die Menschen zusammenströmen 
und zu den Besuchern wie zu einem Wunder­

menschen emporbl icken". M a n neige dazu, den 
Berichten, der Besucher bedingungslos Glauben 
zu schenken und die „Lage Polens" heftig zu 
beklagen. Zahlreiche Besucher hätten den „fre­
chen Standpunkt" vertreten, daß die Oder-
Neiße-Gebiete niemals endgültig dem polni­
schen Staat einverleibt werden, sondern zu 
einem wiedervereinigten Deutschland zurück­
kehren würden. E in Te i l der Besucher ver­
breite „systematisch Unruhe, sae Zweifel 
an unseren Westgrenzen und lächele mit le idig 
über die sozialistische Gesellschaftsordnung". 
Die Partei- und Regierungsfunktionäre, vor a l ­
lem in den „Wojewodschaften" Breslau, Op­
peln und Kattowitz (der deutsche Tei l Ober­
schlesiens in den Grenzen von 1937 zählt ge­
genwärtig l i t t Kattowitzer „Wojewodschaft") 
erhoben die Forderung, die „kaum zu rechtfer­
tigende Großzügigkeit" bei der Ertei lung der 
E.nre'sevisa einzuschränken und wieder auf 
den Stand vor M a i 1956 zu bringen, wo nur 
„äußerst dringende Fälle" berücksichtigt wur­
den. Die Partei- und Regierungsfunktionäre 
wol len sich mit einer entsprechenden „Petition" 

an die Warschauer Regierung und das polnische 
Außenministerium wenden. 

In letzter .Zeit war bereits verschiedentlich 
von polnischer Seite — auch öffentlich in der 
Presse — gefordert worden, die Reisen von 
Touristen und Journal isten aus westlichen Län­
dern einzuschränken, wei l dadurch im Aus­
lande die wirkl ichen Zustände in den Oder-
Neiße-Gebieten bekannt würden. 

Flugplätze wieder sowjetisch 
V o n gut unterrichteten westlichen Kreisen 

sind Beobachtungen der in den Oder-Neiße-
Gebieten ansässigen polnischen Bevölkerung 
bestätigt worden, wonach die sowjetische Luft­
waffe mehrere Flugplätze in Ostpreußen, 
Schlesien und Ostpommern, aber auch in ver­
schiedenen Teilen Polens erneut übernommen 
hat. Diese Flugplätze waren zu Anfang dieses 
Jahres auf Grund des sowjetisch-polnischen 
Truppenvertrages der polnischen Luftwaffe 
übergeben worden. W i e aus den Berichten 
übereinstimmend hervorgeht, blieben jedoch 
jeweils einige sowjetische Offiziere als A b ­
wicklungskommandos zurück. Nunmehr sind 
diese Kommandos mit der Durchführung der 
Rückgabe der Flugplätze an sowjetische E i n ­
heiten beauftragt worden. 
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Die Bundesrepublik 
»revisionistisch« 

Der polnische Ministerpräsident spricht v on 
Deutschland als einem „Unruheherd" 

Der polnische Ministerpräsident C y r a n -
k i ew i c z bezeichnete die Bundesrepublik. 
Deutschland als einen „Unruheherd" in Europa. 
Cyrank iew icz , der in Breslau zum Jahrestag 
des Kriegsbeginns sprach, warf der Bundes­
republ ik vor, daß ihre Po l i t ik die Einflüsse 
mil i tarist ischer und revisionistischer Kre ise 
spiegele. 

„Diesen Kre isen ist die Tatsache zu verdan­
ken, daß die Westmächte bis heute die West­
grenze Polens nod i nicht anerkannt haben, ob­
wohl verantwortl iche Po l i t iker sich darüber im 
klaren sind, daß die Oder-NeißeGrenze eine 
unabwendbare Tatsache ist", meinte C y r a n ­
k iewicz . Er unterstrich erneut den Wunsch Po­
lens, die Beziehungen zur Bundesrepubl ik zu 
normal is ieren und sagte: „Unser Verhältnis zur 
Bundesrepubl ik betrachten w i r nicht vom 
Standpunkt des erl ittenen Unrechts aus." 

Die polnische Propaganda 
in den USA 

Gegen die Deutsch-Amerikaner i 

hvp'. W i e die Zei tung der kommunist ischen 
polnischen Gewerkschaften, „Glos Pracy" , be­
richtet, hat kürzlich im Zentralbüro der „Polo-
nia" -Organisat ion — der Warschauer Propa­
gandaagentur, welche die Verb indung zu den 
Xus landspo len pflegt — eine Konferenz statt­
gefunden, auf der beschlossen wurde, die po l ­
nische Propaganda in den Vere in ig ten Staaten 
zu verstärken und dabei insbesondere gegen 
die Deutsch-Amerikaner Ste l lung zu nehmen, 
die sich in Resolutionen gegen die Oder-Neiße-
l i n i e ausgesprochen haben. Die Konferenz, an 
der zwei Redakteure amerika-polnischer Ze i ­
tungen tei lnahmen, erörterte die Frage, auf 
welche We ise die zehn Abgeordneten po l ­
nischer Herkunft im amerikanischen Repräsen­
tantenhaus „aktiviert" werden sol len. Dies so l l 
in der Weise geschehen daß eine Denkschrift 
über die „Oder-Neiße-Friedensgrenze" vorbe­
reitet wird , welche dann den Abgeordneten 
zugeleitet und von ihnen weiterverbreitet 
werden so l l . Es wurde auf der Warschauer 
, .Polonia"-Konferenz jedoch von den beiden 
Redakteuren aus den Vere in ig ten Staaten dar­
auf hingewiesen, daß „die Bekämpfung des 
Revis ionismus in den Vere in ig ten Staaten" be­
sonders schwierig sei, we i l die Amer ikaner 
deutscher Herkunft weit zahlreicher seien als 
die Amer ika-Po len . Zugleich wurde darüber 
Klage geführt, daß einflußreiche amerikanische 
Zeitungen — wie zum Beispie l die „Chicago 
Da i l y Tribüne" — eingehende Berichte über 
die gegenwärtigen Zustände in den Oder-
Neiße-Gebieteri"~veröTfehtlichten. Diese Ze i tun­
gen hätten damit „die revisionistische A k t i o n 
ufltetstützt", wie die Tagungstei lnehmer hierzu 
z^tt i^Ausdruck brachten. 

Schwere Ernteschäden 
jenseits der Oder 

Infolge der anhaltenden Regenfälle im 
J u l i und August s ind in verschiedenen Te i l en 
der Landwirtschaft i n den polnisch besetzten 
deutschen Ostgebieten schwere Ernteschäden 
aufgetreten, so daß der diesjährige „Ernteplan" 
nicht erfüllt werden kann, zumal es an Arbe i ts ­
kräften mangelt. W i e die polnische Prov inz­
presse meldet, entstand der Hauptschaden be im 
sogenannten „gualifizierten Getre ide" , welches 
zur Bevölkerungsversorgung bestimmt ist. A u f 
zahlreichen polnischen Staatsgütern in Nieder­
schlesien seien bei etwa 70 Prozent des Getre i ­
des die Körner aus den Ha lmen gewachsen, so 
daß,es nicht mehr zur ersten Getreidekategorie 
gerechnet werden könne. Ledigl ich in Ostpom­
mern und Masuren hätte die Ernte ke inen grö­
ßeren Schaden erl itten. 

Wei tere Schäden habe der Regen bei den 
Schmetterlingsblütlern angerichtet; damit sei 
der Samenbedarf an Getreide und Futterpf lan­
zen gefährdet. Auch die diesjährige Kartof fe l­
ernte i n Niederschlesien werde schlechter als 
in den Vor jahren ausfallen, da die Früchte 
k l e in gebl ieben seien. Die polnischen Behörden 
hoffen jedoch, die Ver luste im Flachlandge­
treide mit den Überschüssen aus anderen Te i ­
len der Oder-Neiße-Gebiete ausgleichen zu 
können. Gleichzeit ig traten jedoch auch in den 
zentralpolnischen' Landwirtschaftsgebieten in ­
folge, des Regens schwere Ernteschäden auf. 
H i e r mußte viel fach eine „Noterate" durchge­
führt werden, was ebenfalls zu einem Ver lus t 
an Guantität u n d Qualität geführt habe. 

K e i n h ö h e r e r Zo l l 
für N a h r u n g u n d K l e i d u n g 
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Auflage über 120 000 
Zur Zeit Ist Preisliste 6 gültig. 

Es leben noch Zehntausende unserer Lands­
leute in dem polnisch besetzten Te i l unserer 
Heimat, zum Te i l in großer materiel ler Not. So 
hat die Nachricht, daß Polen die Zölle für eine 
Reihe von Waren erhöht hat, die auch in Ge­
schenkpaketen geschickt werden, die Frage auf­
geworfen, ob dadurch nun das Einlösen von Ge­
schenkpaketen durch unsere Landsleute i n der 
Heimat wieder erschwert und die Möglichkeit 
unserer Hi l fe verringert w i rd . Genauere Nach­
richten fehlten Ein anschaulisches B i ld von dem 
Ausmaß der Zollerhöhungen und dem Hinter­
grund, auf dem sie erfolgten, gibt in der „Süd­
deutschen Ze i tung" Joachim Steinmayr, der 
Warschauer Korrespondent des Blattes. Er 
schreibt unter der Überschrift „Gomulka hängt 
die Kaugummi-Pakete höher" u. a : 

„Wer kann verstehen, daß ein Paar N y l o n ­
strümpfe soviel wer! sind wie 30 Stunden har­
ter Arbe i t auf dem Bau? 

W e r kann begreifen, daß ein abgetragener 
ausländischer Anzug dreimal so teuer ist wie 
ein neuer aus der einheimischen Produktion? 

Solche erstaunlichen Wirtschaftserscheinun-
gen trifft man in Polen, das nach zwölf Jahren 
kommunistischer Herrschaft und nach einem 
Jahr ebenfalls kommunistisch gelenkter .Libe­
ral is ierung ' mit einem einzigartigen Mark t -
Chaos fertig werden muß. Die jüngsten Maß­
regeln verwirren noch den Eindruck: Der Zo l l 
für Gummisohlen wi rd um 80 Prozent erhöht, 
für Pfeffer um 50, tür Rasierkl ingen um 80, für 
Autos und Modeschmuck um 500, für Ny lons um 
800 und für Kaugummi gar um 1400 Prozent. 

Diese .gezielten' Zollerhöhungen sind ein dra­
stischer Eingrif f in den .Privatimport ' nach Po­
len. 27 M i l l i o n e n Polen empfangen von 9 M i l ­
l ionen polnischen Emigranten im westlichen 
Aus l and Geschenkpakete. Nach den großen 
Veränderungen im Regime erleichterten erheb­
liche Zol lsenkungen den Empfang solcher Sen­
dungen; der Inhalt wurde von den Empfängern 
dann großenteils zu Schwarzmarktpreisen ver­
kauft. 

M i t etwa zehn Prozent des gesamten Konsum­
angebotes kann der polnische Staat den Strom 
der Pakete sogar als festen Versorgungsposten 
e inka lkul ieren. Bis zum Oktober 1956 trat der 
polnische Staat soqar mit seinen Kommissions­
geschäften als größter, dabei erheblichen Ge­
winn machender Wiederverkäufer der Aus ­
landsware zu Schwarzmarktpreisen auf. Nach 
dem Oktober bemächtigte sich mehr und mehr 
der wieder zugelassene, jedoch ohne amtlichen 
Nachweis von Einkaufsguel len sich selbst über-
lassene Pr ivathandel des kar i tat iven Waren­
angebots aus dem Westen. Es gibt inzwischen 
wieder rund 24 000 Privatgeschäfte gegenüber 
etwa 12 000 im Jahre 1956.' 

Die polnische Sprache hat ein neues Wor t für 
den ausgedehnten Handel mit Auslandsgeschen-
ken geprägt: Ciuchy. Die Bedeutung des unüber­
setzbaren Wortes ist ungefähr: Hande l mit von 
Herrschaften abgelegten Kleidungsstücken. 

M i t staatlicher Er laubnis gibt es den Ciuchy-
Verkau f i n al len Städten Polens. Besonders be­
rühmt geworden ist das Dorf N o v y Targ in der 

Tatra, aus dem über die Hälfte der E inwohner 
in den zwanziger Jahren nach A m e r i k a aus­
wanderte, weshalb der wöchentlich abgehaltene 
C iuchy-Mark t v on N o v y Targ wegen großen 
Angebots und re lat iv geringer Nachfrage als 
besonders günstig gilt. Polnische Hausfrauen 
reisen Hunderte von Ki lometern, um i n N o v y 
Targ gebrauchte amerikanische Schuhe, Cock­
tai lkle ider, Unterröcke, Babywäsche, aber eben­
so Zigaretten, Zahnpasta oder K a u g u m m i zu 
kaufen. 

Die polnischen Paketeempfänger sind ba ld da­
hinter gekommen, daß sie je nach Inhalt der 
Sendung unterschiedliche Gewinne erzielen kön­
nen. Pakete gefüllt mit Pfeffer oder Ras i e rk l in ­
gen bringen beim Verkau f einen Umrechnungs­
kurs von 300 Zloty für jeden vom ausländischen 
Absender angelegten Dol lar , während etwa 
Unterwäsche oder Lebensmittel geringeren Er­
trag abwerfen. Die Folge ist, daß im letzten ha l ­
ben Jahr mit Hi l fe der Gornulka-Erle ichterungen 
zum Beispiel 10 M i l l i onen Ras ierk l ingen pr ivat 
nach Polen importier» wurden, doppelt sov ie l 
wie im ganzen vergangenen Jahr. 

Die neuen polnischen Zol lbest immungen sol­
len nun den Pr ivathandel mit Westerzeugnissen 
einschränken. 19 von insgesamt 408 zol lpf l ich­
tigen A r t i k e l n sol len so verteuert werden, daß 
die Absender von Geschenkpaketen wieder zum 
Versand spekulat iv weniger profitbringender, 
jedoch in Polen dringend benötigter und des­
halb auch weiterhin zollbegünstigter W a r e n an­
gehalten werden: Nahrungsmit te l , Unterwäsche, 
Kle ider und Schuhe kosten weiter nur geringen 
Zo l l . 

Politische M o t i v e werden den polnischen 
Wirtschaftslenkern nachnesagt. überempfindlich 
geworden, wittert man Gefahr für die polnische 
Liberal is ierung, für Pr ivathandel und Pr ivat­
handwerk, welch letzteres ebenfalls aus Ge­
schenkpaketen seinen Rohstoffmangel z u be­
heben sucht. 

Unversehens w i rd so aus dem Ciuchy-Hande l 
und der neuen Zol lpress ion eine politische 
Frage, nämlich: sol l v ie l le icht die nach dem 
Oktober 1956 von Gomu lka in gewissen Gren ­
zen wieder zugelassene private Regsamkeit, die 
zweifel los, wenn auch zu Wucherpreisen, den 
bedrängten Konsumenten hilft, wieder ins K o l ­
lekt iv starrer Soz ia l is ierung zurückgestoßen 
werden?" 

USA erleichtert Ausfuhr nach Polen 
Die Vere in ig ten Staaten haben die Kontro l l e 

der Ausfuhr amerikanischer Güter nach Polen 
gelockert. W i e das amerikanische Hande lsmin i ­
sterium mittei lt , so l l die Lockerung dazu die­
nen, die Aus fuhr v on landwirtschaft l ichen W a ­
ren und Industriegütern zur Stärkung der po ln i ­
schen Volkswirtschaf t zu erleichtern. Künftig 
können amerikanische Exporteure e inen großen 
Te i l nichtstrategischer W a r e n nach Po len l i e ­
fern, ohne zuvor beim Außenhandelsbüro des 
Außenministeriums Export l i zenzen beantragen 
zu müssen. 

Klingende Paro len , g l ä n z e n d e F a s s a d e n 
Theorie und Wirklichkeit der »Gesellschaft zur Entwicklung 

der Westgebiete« 

A 

Seit dem Frühjahre 1957 gibt es in den po l ­
nisch besetzten deutschen Ostgebieten eine 
„Gesellschaft zur Entwicklung der Westge­
biete". Es ist bereits die dritte organisatorische 
Maßnahme dieser A r t , die seit dem Herbst ver­
gangenen Jahres ergriffen wurde. Nach der 
Begründung von Sonder-Kommissionen des pol ­
nischen Parlamentes und der Polnischen A rbe i ­
terpartei, denen die Aufgabe gestellt war, für 
eine Beseit igung der großen Mißstände in den 
„wiedergewonnenen Westgebieten" , das heißt 
in den deutschen Ostprov inzen unter polnischer 
Verwa l tung , und insbesondere des ständigen 
Abzuges der nach 1945 und später angesetzten 
polnischen und ukrainischen Neusiedler zu sor­
gen, wurde nunmehr diese „Gesellschaft" ins 
Leben gerufen, um unter Verkündung der Pa­
role: „Das V o l k hilft sich selbst" eine A r t 
„Massenbewegung" in Szene zu setzen. 

Die hauptamtlichen Funktionäre der „Gesell­
schaft zur Entwicklung der Westgebiete" be­
haupten, die Neugründung habe lebhafte Zu ­
st immung und Ante i lnahme bei der Bevölke­
rung gefunden. So erklärte kürzlich der stel l­
vertretende Vorsi tzende der Gesellschaft, der 
Abgeordnete Izydorczyk, einstmals Botschafter 
Warschaus in Pankow, daß in den „Westgebie­
ten" eine „bisher nicht anzutreffende A k t i v i ­
tät" zu beobachten sei. Lokale Vere in igungen 
und gesellschaftliche Organisat ionen würden 
sich „wie Pi lze nach einem Regen" bi lden. 

W o h l s ind inzwischen in al len größeren 
Städten der Oder-Neiße-Gebiete sogenannte 
„Vollzugs-Komitees" gegründet worden. Die 
polnische Presse und der polnische Rundfunk 
veröffentlichen laufend Aufrufe und Appe l l e 
zur Betei l igung und Zusammenarbeit. Aber die 
dringend benötigten Mitarbe i ter stellten sich 
aus den Kre isen der Neusiedler nicht ein. So 
sah man sich nunmehr gezwungen, an die be­
reits bestehenden örtlichen Komitees der „Na­
tionalen Einheitsfront" und an die Funktionäre 
der Nationalräte heranzutreten, um sie zur 
Organis ierung einer „Versammlungswelle" 
einzusetzen. 

Sehr befriedigend scheinen derart zustande­
gekommene Versammlungen nicht abzulaufen. 
Die polnische Presse berichtet wenigstens nur 
mit Vorbeha l ten v on dieser „Großaktion". So 

schreibt Isabel la T ro janowska in der Posener 
Wochenzeitung „Tygodnik Zachodni " über ihre 
Eindrücke: „Nichts gegen die Gründung der 
Gesellschaft, nichts gegen ihre Vo rhaben und 
ihre gewalt igen Z ie le . . . Verdächtig und be­
denklich aber stimmt die Ei le , mit der die Be­
ratungen durchgeführt wurden und die Ober­
flächlichkeit mancher Referate. Für die Diskus­
sion fehlte jedes Konzept, von 23 Diskuss ions­
rednern sprach jeder von etwas anderem, 
obendrein behandelten die meisten — mit er­
heblichem Pathos — belanglose Ange legenhe i ­
ten." M i t Empörung verzeichnet die Au to r i n 
den An t rag eines Warschauer Delegierten auf 
der Gründungsversammlung, den in die „West­
gebiete" abreisenden Neus ied lern das Recht 
auf Rückkehr und Beibehaltung ihrer W o h n u n g 
in den Herkunftsgebieten ausdrücklich zu ver­
briefen! („Wir brauchen in den Westgebieten 
keine Gäste — davon hatten w i r in den ver­
gangenen Jahren schon v i e l zu vie le —, son­
dern bewußte Bürger.") 

Noch deutlicher werden andere krit ische 
Stimmen, wie zum Beispie l „Glos Wybr z e za " , 
Danzig, welche verlangte, „über den groß­
tönenden Vorhaben und kl ingenden Paro len 
den harten A l l t a g und die durch ihn gezogenen 
Grenzen nicht zu vergessen." Das angesehene 
Blatt „Przemiany" mahnte, „die Err ichtung 
glänzender Fassaden zu vermeiden, die sich in 
der Vergangenheit als so brüchig erwiesen 
haben". Und die wegen ihrer offenen Sprache 
bekanntgewordene Zeitschrift „Po pros tu" 
meinte, man solle doch „die vordr ingl ichen, 
brennenden Wirtschaftsprobleme des Landes 
nicht aus den Augen ver l ieren, die bisher noch 
jede gesellschaftliche Init iat ive gelähmt haben" . 
Es klafft also doch noch ein erheblicher Ab ­
grund zwischen der Theorie und Wi rk l i chke i t 
der Arbe i t dieser „Gesellschaft zur Entwick lung 
der Westgebiete" ! • 

Frau Roosevelt, die W i t w e des verstorbenen 
Präsidenten Roosevelt, ist nach M o s k a u ge­
reist. Sie wird sich fünfundzwanzig Tage in 
der Sowjetunion aufhalten. 

Die „verbotene Stadt" R iga zu besuchen ist 
jetzt nach einer M i t t e i lung des K r e m l aus­
ländischen Reisenden gestattet. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Der Regierende Bürgermeister v o n Ber l in Dr. 

Otto Suhr ist nach langer schwerer Krankhe i t 
Im A l t e r v on 63 J a h r e n i n B e r l i n gestorben. 
A m 19 J u l i -war er zum Präsidenten des 
Bundesrats gewählt" worden, am 7 Septem­
ber sol l te er dieses hohe A m t antreten. 1945 
wurde Otto Suhr Präsident des ersten ge­
meinsamen Ber l iner Stadtpar laments ; er hat 
als solcher den diktator ischen Forderungen 
der Russen mannhaft W ide r s t and geleistet. 
Seit 1951 Präsident des Abgeordnetenhauses, 
wurde er 1955 als Nachfo lger von Ernst Reu­
ter Regierender Bürgermeister. In einem fest­
l ichen Staatsakt, bei dem Bundespräsident 
Heuss die Gedenkrede hielt , wurde Otto Suhr 
auf dem Wald f r i edho f v on Zehlendor f beige­
setzt. 

* 
Die Vorschläge des Westens zur Abrüstung bei 

den Ve rhand lungen in London hat der sowje­
tische Chefdeleg ierte Sor in in einer scharten 
Erklärung abgelehnt. „Der Abrüstungsaus­
schuß arbeitet im Leerlauf, das Wettrüsten 
geht wei ter ! " , sagte er. Besonders wandte sich 
Sor in gegen die Bemühungen der West­
mächte, die E ins te l lung dei Ätomwaffenver-
suche mit anderen Abrüstungsmaßnahmen zu 
verknüpfen. Er sagte, die amerikanischen 
Pläne zur Luftüberwachung bezweckten 
nichts anderes, als Nachrichtenrpater ia l zu er­
halten und einen Angr i f f sk r i e g vorzuberei ten. 

D i e sowjetrussische in te rkont inenta le Rakete 
habe eine Geschwind igke i t v on sechs K i l o -
metern in der Sekunde (21 600 Stundenki lo ­
meter), erklärte der sowjetrussische Raketen-
sachverständige P o k r o w s k i j . Es b l ieben selbst 
dann nur fünfzig Sekunden Warnze i t , wenn 
sie durch Radare inr ichtungen schon dre ihun­
dert K i l omete r vor dem Zie lgeb ie t ausge­
macht würde. Die mögliche A b w e i c h u n g vom 
Zie lgeb ie t l iege zwischen zehn und zwanz ig 
K i l ome t e rn ; das bedeute bei e inem genügend 
starken Sprengkopf, daß die Rakete absolut 
treffsicher sei. 

In der En tw i ck lung v o n Langstreckenraketen 
l iegen die Ve re in i g t en Staaten auch weiter­
h in vor der Sowjetunion, wurde v o m Ve r t e i ­
d igungsmin is ter ium in W a s h i n g t o n erklärt. 
Besonders werde die V e r v o l l k o m m n u n g der 
interkont inenta len Rakete v o m T y p „Atlas* 
mit V o r r a n g betr ieben. D ie En tw i ck lung die­
ser Rakete se i die „größte Ver te ld i gungsbe-
mühung" der Ve r e in i g t en Staaten. Der amer i ­
kanische A rmeemin i s t e r Brucker erklärte, die 
Rakete „Jupiter", e in bal l is t isches Geschoß 
mit einer mi t t l e ren Reichwei te v o n 2500 K i l o ­
metern, habe außergewöhnliche „Erfolge" er­
zielt . 

D i e Menschen im W e s t e n hätten k e i n e n G r u n d , 
sich durch d ie Rake tenme ldung der Sowjets 
beunruhigen zu lassen, erklärte NATQ-Ob/er-
befehlshä'ber' 'GeateTal Nors tad . Es. daüer» 
lange, bis aus einer Versüchsrakete e in» 
w i rk l i ch einsatzfähige'Waffe werde. A m e r i k a 
und seine NATO-Verbündeten besäßerV'd^ch 
ihre bemannten A t o m b o m b e n - F l u g z e u g e ' M a i 
w ie vo r d ie Luftüberlegenheit. 

Für e in Raketengeschoß, das 3200 K i l ome t e r 
we i t f l iegen k a n n , haben die Engländer, w i e 
sie bekannt geben, bereits die Abschußbasis 
gebaut. 

Der Bundestag, der am Donners tag vor i ge r 
Woche seine letzte S i t zung abhie l t , hat i n den 
v i e r J a h r e n seines Bestehens insgesamt 505 
Gesetze verabschiedet. E r hat 227 V o l l s i t z u n ­
gen abgehalten, dazu k a m e n 4400 Ausschuß­
sitzungen, 85 Abgeordnete haben i n den v i e r 
Jah r en ihre F r a k t i o n gewechselt, 17 Abgeo rd ­
nete s ind gestorben. 

Die Untersuchung der Vorwürfe gegen Bund t s -
tagsabgeordnete im Zusammenhang mit Rü­
stungsl ie ferungen ist v o m Ver te id igungsaus­
schuß des Bundestages auf die Ze i t nach den 
W a h l e n vertagt worden. 

Zehntausende v o n kommunis t i schen Agenten 
s ind nach M i t t e i l u n g v o n amtl icher Seite In 
Bonn von der SED-Zentra le i n Os tbe r l in an­
gesetzt worden, um in der Bundesrepub l ik in 
den W a h l k a m p f e inzugrei fen. 

Die zweihundert wissenschaft l ichen Gesellschaf­
ten in Deutschland, die bisher noch über die 
Zonengrenze h inweg zusammenarbei ten, se i ­
len gespalten werden, wenn sie nicht ihren 
vo rs tand gleichmäßig mit M i t g l i ede rn aus 
der Bundesrepubl ik und der Sowjetzone zu­
sammensetzen. Diese Drohung sprach der 
Staatssekretär für das Hochschulwesen in der 
Sowjetzone, W i l h e l m G i rnus , aus. ' 

1274 Menschen sind im J u l i im Bundesgebiet 
bei Verkehrsunfällen getötet und 41 110 M e n ­
schen verletzt worden 

s i h r w 1 S t P , r a k t i S * i n d i e V e r b a n n u n n ge­
schickt worden . Er wurde zum Botscl- „ 

r e n n S w J U n i ° n f Ü r d i e mongol ische W &'* 
s e n d b l 1 * e r n a " n t ' d e r e n Hauptstadt fünftau-

Dräsff im ' d e> n e b e n f ä l , s a u s d e m Partei-P asid um ausgestoßen worden war, wurde 

Tannt S P r ' f r - ? i n e r
D

Z e m e n t f a b r i k ^ U r a l er-
"st sch™ < i 1 6 1 6 R e 9 i e r u n g s c h e f M a l e n k o w 
^ t schon seit e iniger Zei t D i rek tor eines 
Kra f twerkes am Rande S ib i r i ens 

A z ^ h u n d e r t l ? e S o w J e t u n l o n " " t e r anderem 
d a ? u t i r L n Z 6 V i n ( i S i e b z i 9 Düsenjäger, 
et 7 * e r ! o d e r n s t t r B a - U a r t , in de 
d e T b n , i S l „ e , | g S ! l ' b 6 6 a r Informationen 
ten die W Ä , W R u s s e n " n t e r r i d i -

i « T . V m G e b r a u * dieser Waffen. 

D e l e g a t i o n " z T H J ^ T ^ « S 0 W J ^ « 
Zur g le ichen tot^^f***»***« • T 
Deleoat inn i„ »7 , v e r n a n « e l t e ine syrische 
D e l a t i o n ; i n M o s k a u übe, H i l f e l e i s L g e . 
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3. F o r t s e t z u n g 

In meinem letzten Bericht habe ich geschil­
dert, wie die Grenzbefestigung an der Demar­
kat ions l in ie zwischen dem sowjetisch und dem 
polnisch besetzten Te i l unserer Heimat aus­
sieht. Heute möchte ich Sie nun bitten, mit mir 
zusammen einen Gang entlang des Stacheldrah­
tes zu unternehmen, an dem Te i l der Demar­
kat ions l in ie , den ich aus eigener Anschauung 
in den letzten zwölf Jahren kennengelernt 
habe. A l l e rd ings müssen w i r uns für diese 
Wanderung hohe Stiefel anziehen, denn die 
Wege und Pfade in dieser einstmals reichen 
und fruchtbaren Gegend sind verschlammt und 
verwi lder t . Dazu kommt, daß diese willkürlich 
gezogene Grenze unser ostpreußisches Land 
mitten durchschneidet, noch v i e l schärfer und 
trennender als der Eiserne Vorhang , der heute 
noch die sowjetisch besetzte Zone von West­
deutschland trennt. A l l e Wege und Straßen, die 
unsere Vor fahren in den vergangenen Jahr­
zehnten angelegt haben und die von N o r d 
nach Süd durch unser Land gingen, enden 
heute im Nichts, im Niemandsland. 

„ F ü r w e l c h e n T e u f e l s o l l e n 
w i r a r b e i t e n ? " 

In v i e l en k l e inen Or ten längs der Demarka­
t ionsl in ie leben die Menschen wie auf e in­
samen Inseln, abgeschnitten von al lem V e r ­
kehr . A m stärksten war dieser Eindruck in 
Mo l lw i t t en , das in der Nähe der sowjetischen 
Eisenbahnl in ie zwischen Pr . -Ey lau und Barten­
ste in liegt, v on der ich i n meinem letzten Be­
richt erzählte. Dieses Dorf ist der trostloseste 
Or t , den ich in den letzten zwölf Jahren in 
Ostpreußen kennengelernt habe. O b w o h l die 
Häuser v o n Kr i egse inwi rkungen verschont bl ie­
ben, s ind sie in einem unbeschreiblich ver­
wahr losten Zustand. W i e überall i n Ostpreu­
ßen, so s ind auch hier i n den ersten Jahren 
nach dem Kr iege Türen, Fensterrahmen, ja so­
gar die Kachelöfen herausgerissen worden. Sie 
wurden an anderer Stel le als Baumater ia l ver­
wendet oder unter der H a n d verkauft oder es 
wurde für sie Fuse l eingehandelt. Noch heute 
is t jeder froh, wenn er in einem verlassenen 
Haus etwa noch eine vergessene Ofentür u n ­
tief, denn A r t i k e l dieser A r t s ind im freien 
H a n d e l prakt isch überhaupt nicht zu haben. 

In den wenigen Häusern, die noch bewohn­
bar sind, leben arme ukrainische Bauern, denen 
in dieser ver lassenen Gegend e in Stückchen 
L a n d zugetei l t wurde. A b e r auch diese be­
wohnten Häuser machen einen traurigen E i n ­
druck. A n den b l inden Fensterscheiben, die 
meist aus zusammengesuchten Scherben und 
Pappstücken zusammengesetzt s ind, hängen 
ke ine Gard inen . Vorgärten, wie zu unserer 
Zeit , gibt es nicht mehr. Die Gartenzäune wur­
den herausgerissen und verheizt. B lumen gel­
ten als überflüssiger Luxus. N u r Unkraut , D i ­
steln und Dornen wuchern dort, wo früher ge­
pflegte Gärten den Vorbe igehenden grüßten. 
A u c h d ie Obstgärten hinter den Häusern sind 
völlig verwi lder t . D ie Grasflächen zwischen 
den Bäumen s ind sauer, w e i l die früheren A b ­
flußrohre verschlammt s ind und das Wasser 
oft auf den W i e s en steht. A l s ich einmal fragte, 
ob sich denn die Drainage nicht wieder in O r d ­
nung br ingen ließe, bekam ich zur Antwor t , 
daß die Katasterpläne in der ehemaligen Kre is­
stadt Pr . -Ey lau lägen und für die polnischen 
Behörden unerreichbar wären. In dem über­
säuerten Boden s ind daher die meisten Obst­
bäume verdorrt oder mit Schorf und Krebs­
wucherungen bedeckt. W o ein Baum noch trägt, 
da w i r d das Obst schon in unreifem Zustand 
von den immer hungr igen K indern von den 
Bäumen gerissen. 

Das Schulhaus in Mo l lw i t t en war so zerfal­
len, daß sich eine Wiederherste l lung nicht 
lohnte. Deshalb wurde in dem ehemaligen 
Gasthaus e in Zimmer hergerichtet, in dem die 
Schulkinder abwechselnd unterrichtet werden. 

Die ukrainischen Bauern, die ihren Aufent­
halt in diesem Ort als eine Verbannung emp­
finden, haben es sehr schwer. Da ihr Dorf zu 
dem jetzigen Kre is Landsberg — dem früheren 
Kre i s Pr . -Ey lau — gehört, müssen sie ihre Er­
zeugnisse mit ihren k lappr igen Panjewagen 
über verwi lderte Feldwege hügelauf und hügel-
ab, oft guer über den Acker, nach Landsberg 
br ingen. Nach Bartenstein, das sie ja über die 
Chaussee v i e l bequemer erreichen könnten, 
dürfen sie nicht liefern, und der kürzere Weg 
nach Pr . -Eylau ist ihnen durch den Stacheldraht 
versperrt. So kommt es, daß auf den stunden­
langen Fahrten querfeldein oft das klapprige 
Wägelchen auf der Fahrt zusammenbricht oder 
auch das magere Panjepferdchen. Wenn man 
die Ukra iner anspricht, daß sie etwas für die 
Wege tun müßten, dann bekommt man regel­
mäßig zur Antwor t : »Es ist ja kein Hausvater 
d a " oder „Für welchen Teufel sol len wir arbei­
ten?" Sie fühlen sich als Fremde in Ostpreu­
ßen, und sie glauben alle, daß ihr Aufenthalt 
dort nicht von langer Dauer sein wird. Deshalb 
tun sie nur gerade sovie l , daß sie in für uns 
unvorste l lbarer Armut ihr Leben fristen kön­
nen. Eine Flasche Schnaps dann und wann ist 
für sie der höchste al ler erreichbaren Genüsse 

A l t e B r i e f e 
i n e i n e m z e r f a l l e n e n H e r r e n h a u s 

A u f dem Gut Perscheln steht — als einzige; 
Herrenhaus weit und breit an der Demarka­
t ionsl in ie — das Schlößchen, in dem die frühe­

ren Gutsherren wohnten. W e n n man über die 
verfal lene Freitreppe hinaufsteigt, dann sieht 
man über der Tür noch in vergoldeten Buch­
staben die Inschrift: „Ich und mein Haus wo l ­
len dem Herrn dienen." Au f dem Dachboden, 
den ich einmal zusammen mit meinem Sohn 
auf der Suche nach deutschen Büchern durch­
stöberte, fand ich noch e in Päckchen mit alten 
Briefen aus der Mi t te des vor igen Jahrhun­
derts, in deren Kopf e in Wappen eingepreßt 
war. Diese Briefe hatte der Gutsherr von Per­
schein aus Ber l in an seine junge Frau ge­
schrieben. Er wurde später Landrat in Pr.-
Ey lau , wie ebenfalls aus den Briefen hervor­
ging. Es war ein unheimliches Gefühl, in die­
sem verfal lenen Herrenhaus, dessen ehemalige 
Schönheit man nur ahnen konnte, die Briefe 
aus einer vergangenen Zeit des Glanzes und 
des Reichtums zu finden. A l s w i r die brüchigen 
Treppen, deren Geländer herausgerissen waren, 
wieder hinabstiegen, wateten w i r in der Hal l e 
mit den Füßen durch dicken Staub. Das Parkett 
hatten die Polen und Ukra iner herausgerissen 
und wahrscheinlich in ihre Öfen gesteckt. Der 
Gutshof ist völlig verlassen. Für die ukra i ­
nischen Bauern, die ja ohne Personal nur ein 
kle ines Stück Land bearbeiten können, würde 
sich das Wohnen in einem solchen verlassenen 
Herrenhaus nicht lohnen; a l le in das Heizmate­
r ia l für die großen Räume wäre einfach nicht 
zu beschaffen. 

M a g e r e K ü h e a u f d e m Ö d l a n d 

W e n n w i r jetzt den Feldweg nach Warsch-
keiten zu gehen, den die Bauern mit ihren 
Panjewagen ausgefahren haben, dann kommen 
w i r durch unwegsames Land, in dem nur wenig 
Acker l iegen. Die ukrainischen Bauern haben 
ja i n den Jahren nach dem Kr i eg immer nur 
so v i e l von dem ihnen zugeteilten Land be­
arbeitet, wie sie unbedingt mußten. W e n n sie 
mehr Land dazugenommen hätten, dann hätten 
sie so v i e l Steuern und Abgaben mehr leisten 
müssen, daß sich die Arbe i t nicht gelohnt hätte. 
Deshalb sieht man heute in jener Gegend weite 
Strecken von Ödland und verkrauteten Wie ­

sen, auf denen nur ein paar magere Kühe sich 
ihr Futter suchen. 

Auch in dem Ort Warschkeiten ist nur die 
Hälfte der Häuser bewohnt. In den noch e ini­
germaßen erhaltenen Gebäuden drängen sich 
die Famil ien zusammen. V i e l e wohnen in der 
ehemaligen Arbeiters iedlung; die alten Bauern­
höfe stehen leer und verfallen. In den Ställen 
des ehemaligen Gutshofes haben die Bauern 
das wenige V i e h untergebracht, das sie be­
sitzen. Au f einer Anhöhe über dem Dorf liegt 
die verlassene Kolchose; sie wurde im vergan­
genen Jahr aufgelöst. Sie war berüchtigt da­
durch, daß sie über und über verschuldet war. 
Gerade über Warschkeiten schrieben schon vor 
dem Umsturz in Polen die polnischen Zeitun­
gen, daß es ein Schmutznest und ein Schand­
fleck an der Demarkationsl inie sei. Der Leiter 
dieser Kolchose hatte die ukrainischen Bauern 
in der Umgebung überredet, in die Kolchose 
einzutreten; er hatte ihnen ein Leben „in Fre i ­
heit und Würde" versprochen. Diese Freiheit 
bestand vor allem darin, daß sie bei ihm kaum 
zu arbeiten brauchten Der Staat mußte immer 
wieder Ge ld in dieses Unternehmen hinein­
stecken, ohne etwas herausholen zu können. 
A u f dieser Kolchose war das schlechteste V i e h 
im ganzen Kre is zu finden. Die Arbeiter liefen 
in Lumpen herum und waren oft am hellen 
Tag betrunken. Nachts brüllten die Kühe hung­
rig an ihren leeren Futterkrippen und tags 
auf den öden, mit meterhohem Unkraut be­
wachsenen Äckern. Da die Kolchose so stark 
verschuldet war, pfändete der Geldgeber, der 
Staat, die Ernte bereits auf dem Halm, und die 
Mitg l ieder der Kolchose hatten das Nachsehen. 
Die polnischen Zeitungen schrieben damals: 
„Schluß mit den Darlehen der ausgepumpten 
Steuerzahler an die berühmteste Schnapsgenos­
senschaft bei Pr.-Eylau. Schluß endlich mit den 
Faulpelzen auf der Kolchose in Warschkeiten." 
A l s diese Kolchose im vergangenen Jahr auf­
gelöst wurde, blieben viele Tausende von 
Zloty Schulden an den Staat zurück. „Wer 
deckt diese Schulden? Wer zahlt sie zurück?", 
fragte wieder die polnische Zeitung. „Wieder 
der bettelarme polnische Steuerzahler? Der 

ausgeplünderte, hungernde und zerlumpte Fa ­
milienvater in der Großstadt? Oder diejenigen 
Bauern, die zu Spottpreisen ihre Mi lch, ihre 
Schweine, ihre Kartoffeln abliefern müssen und 
diese Produkte um das Zehnfache des Ver ­
kaufspreises wieder einkaufen dürfen? Gibt es 
keine Zuchthäuser in Polen für Faulpelze und 
unverbesserliche Gewohnheitssäufer im Grenz­
dorf Warschkeiten?" 

E i n B l i c k 
v o n d e r N a p o 1 e o n s k i e f e r 

Hinter der Schule in Warschkeiten windet 
sich die unbenutzte Landstraße in die Ebene 
von Pr.-Eylau hinunter. Au f der letzten Anhöhe 
vor dem Grenzstreifen steht heute noch die 
bekannte Napoleonskiefer. Der Uberl ieferung 
nach hat Napoleon von dieser Höhe aus einen 
Tei l der Winterschlacht bei Pr.-Eylau geleitet. 
V o n hier aus hat man einen weiten Blick über 
die Ebene, die heute von Unkraut und Dornen 
überwuchert ist. Unterhalb der Höhe sind im 
Hang die Wasserspeicher eingebaut, die das 
Trinkwasser nach dem sowjetisch besetzten Pr.-
Ey lau liefern. Quer durch die Wi ldn i s zieht 
sich der Stacheldraht, der dann mitten durch 
den Warschkeiter See verläuft und die M o l e 
der ehemaligen Badeanstalt schneidet. Die ver­
fallenen Badekabinen stehen schon auf der so­
wjetischen Seite. 

Bis zum vergangenen Jahr war das Betreten 
der Ufer und das Baden und Ange ln im See auf 
der polnischen Seite strengstens verboten. Die 
Kinder aus der Gegend gingen zum Baden 
südlich von Warschkeiten zum Schwarzen See, 
den die Ukrainer „Oczko" (Äuglein) nennen. 
Er liegt tief in einem Kessel ; das stille, dunkle 
Wasser hat tatsächlich Ähnlichkeit mit einem 
Auge. Auch für Angler war dieser See ein be­
liebtes Z i e l ; er birgt viele Fische, darunter 
große Karpfen. Wenn diese Karpfen während 
der Laichzeit im Frühjahr im Wasser stehen, 
dann werden sie von den Kindern und den 
Bauern mit Heugabeln vom Lande oder von 
einem morschen Boot aus aufgespießt. 

Au f einer Anhöhe über dem See stehen die 
Mauern eines früheren großen Bauernhofes mit 

Elche leben 

aucn jetzt in unserer H e i m a t 
Abgesehen von ganz kle inen Beständen an 

Elchen, die es in Mecklenburg und Brandenburg 
gab und die durch Aussetzen von Elchen erst 
künstlich geschaffen worden waren, hatte in 
Deutschland nur unsere ostpreußische Heimat 
Elche aufzuweisen, und zwar betrug der Be­
stand etwa 1400 Stück; weit über tausend da­
von lebten in der Memelniederung. Nach allen 
vorl iegenden Nachrichten war man der Ansicht, 
daß während des Zusammenbruchs und kurz 
nachher sämtliche Elche in Ostpreußen ausge­
rottet worden sind. W i e sich jetzt herausstellt, 
ist das doch nicht ganz der Fa l l gewesen. Zwar 
gab es nach 1945 in der Memelniederung und 
auf der Kurischen Nehrung keine Elche mehr, 
aber dafür sind einzelne Stücke in anderen 
Te i len Ostpreußens beobachtet worden, und 

zwar in Gegenden, in denen Elche in den letz­
ten Jahrzehnten vor dem Krieg , ja zum Te i l 
schon seit Hunderten von Jahren nicht mehr 
vorgekommen sind. 

Ado l f Hubert Osthaus, der uns von den 
Zuständen berichtet, wie sie sich im Kreis Pr.-
Eylau an der Demarkationsl inie entwickelt ha­
ben, erzählt uns, daß er in den Wäldern des 
Stablack Elche gesehen hat. Sein Sohn hat dort 
mehrmals Elche angetroffen. Zum erstenmal 
sah er an einem Abend im Oktober 1947 einen 
Elchhirsch mit einem geringen Geweih und eine 
E l in mit einem Ka lb ; es war in den Wäldern, 
die sich südlich von Pr.-Eylau auf der „polni­
schen" Seite zwischen Warschkeiten und Wo-
rienen erstrecken. Auch später konnte er mehr­
fach Elche beobachten und auch andere E in ­

Aufnahme: Martin Kakies 

Ruhender Elchschauiler in einem Bruch 

wohner erzählten von Begegnungen mit Elchen. 
Eine Verwechslung etwa mit Rotwild, das auch-
dort vorkommt, liegt nicht vor, dafür waren die 
Unterschiede zu bekannt. Auch als die Fami l ie 
Osthaus nach Landsberg kam, hörte sie davon, 
daß Elche in den Wäldern gesehen worden 
sind. Aber auch in Masuren leben jetzt Elche. 
Die in Al lenste in erscheinende polnische Ze i ­
tung hat mehrmals davon geschrieben, so so l l 
von ihr einmal die Zahl der im Kreis Johan­
nisburg festgestellten Elche mit neunzehn an­
gegeben worden sein. 

Es gibt heute also einen Elchbestand in Ost­
preußen, und zwar in dem polnisch besetzten 
Tei l , nicht mehr in der Elchniederung und auf 
der Kurischen Nehrung, und er ist auch zahlen­
mäßig sehr gering. Daß er vorhanden 
ist, verdanken wir zweifellos zunächst e in­
mal dem Versagen der Polen bei der Be­
wirtschaftung der Wälder. A u s mangelndem 
Interesse und we i l nicht genügend Mi t t e l und 
Arbeitskräfte vorhanden waren, dachten sie gar 
nicht daran, die großen Waldbestände in O r d ­
nung zu halten. Natürlich versuchten sie, aus 
den Wäldern große Mengen von Holz heraus­
zuholen, aber sie fällten die Bäume an den 
Waldrändern und dort, wo ein Abtransport ver­
hältnismäßig leicht war. V o n einem planmäßig 
geregelten Holzeinschlag kann keine Rede sein. 
Die Wälder verwilderten und versumpften, es 
bildeten sich oft undurchdringliche Dickichte, 
die zu einem wahren Paradies für so manch 
eine Wi ldar t wurden. Besonders prächtig ge­
deihen Wildschweine; sie nahmen und nehmen 
weiterhin so zu, daß sie für die Bauern zu 
einer schweren Plage geworden sind. Und i n 
dieser Wi ldn is , die teilweise einen urwaldart i ­
gen Charakter hat — wir brachten seinerzeit 
von Polen aufgenommene Fotos, die das zeig­
ten —, leben nun auch Elche; sie finden hier 
die besten Bedingungen. Woher die ersten 
Elche gekommen sind, läßt sich natürlich nicht 
feststellen, jedenfalls waren sie eines Tages da. 

Hinzu kommt noch, daß das polnische Jagd­
gesetz v ie l strenger ist als das, welches die So­
wjetrussen im nördlichen — von ihnen besetz­
ten — Te i l unserer Heimat anwenden. Es ist 
nicht so, daß praktisch jeder auf Jagd gehen 
kann, der Lust dazu hat, und Wi lddiebere ien 
werden streng bestraft. Es gibt Schonzeiten; 
der Abschuß ist geregelt. Und da die Wälder 
in großen Tei len in ihren Urzustand zurück­
fallen und unwegsam werden und brachliegen­
des Land zur Buschwildnis wird, findet eben 
W i l d jeder Ar t gute Bedingungen für sein Fort­
kommen. In verstärktem Maße gilt das für 
Teile, die besonders abgelegen sind oder — 
etwa wei l noch Minengefahr besteht wie in ein­
zelnen Wäldern des Stablack — von den E in ­
wohnern gemieden werden. 

So dunkel auch das Bi ld ist, das unsere He i ­
mat jetzt bietet, — es ist etwas heller, was 
den Wildbestand anbetrifft, und wenn es auch 
nur eine kleine Einzelheit ist: wir freuen uns 
doch, daß die Elche, deren Schaufel wir uns als 
das Zeichen unserer Landsmannschaft gegeben 
haben, in unserer Heimat auch jetzt ihre Fährte 
ziehen. 
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e inem schönen, großen Obstgarten zum See 
hinunter. Dort gibt es noch viele Sorten von 
Äpfeln und Birnen. Dieser Garten ist für die 
Schulkinder natürlich so etwas wie ein Para­
dies. Die Leute in der Gegend erzählen sich, 
daß der letzte Besitzer dieses reichen Bauern­
hofes beim Herannahen der sowjetischen Trup­
pen seinen Hof selbst angezündet habe. Er und 
seine Schwester seien damals selbst umgekom­
men. Ihre Geister sol len über dem See um­
gehen. In der Nacht wagt sich niemand in 
diese verlassene Gegend. 

D e u t s c h e j e n s e i t s d e r „ G r e n z e " 

V o n dem Gut Heinrichshöfchen und von 
Grünthal erzählte ich in meinem letzten Be­
richt. V o n dort läuft der Stacheldraht nördlich 
von Schewecken und unmittelbar hinter dem 
früheren Gut Schwadtken entlang. In Schwadt-
ken wohnen einige ukrainische Fami l ien, die 
sich mühsam durchs Leben schlagen. In der 
Nähe des Ortes stehen noch überall deutsche 
Warnta fe ln mit den alten Aufschri ften: „Das 
Betreten des Truppenübungsgeländes ist streng­
stens verboten" , und „Achtung, es w i rd scharf 

Die k l e inen Verbesserungen 
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geschossen". V o n Schwadtken aus sieht man 
auf der sowjetisch besetzten Seite das Dorf 
Körnen l iegen. Das Kirchenschiff dort ist ver­
fal len, i n dem stehengebliebenen Kirchturm ist 
ein sowjetischer Posten mit Maschinengewehr 
stationiert. Bis vor zwei Jahren war dieses Dorf 
bis auf den Posten ganz verlassen. In letzter 
Zeit sol len dort einige Fami l i en angesiedelt 
worden sein. 

Etwa zwei K i lometer westl ich von Pr.-Eylau 
l iegt auf sowjetischer Seite eine große unter­
irdische Munit ionsfabr ik . Morgens um sechs 
Uhr , zur Mittagspause und am Abend hörten 
w i r die Sirenen vom Dorf herüberheulen. Nach 
dieser Sirene konnte ich in der Schule in Topp-
r ienen meine kle ine hölzerne Wanduhr stellen. 
So wußten w i r immer die genaue Zeit; in un­
serem Ort besaß sonst niemand eine Uhr. 

Die ukrainischen Bauern und die M i l i z s o l ­
daten erzählten mir, daß drüben in dieser un­
terirdischen Muni t ions fabr ik noch v ie le Deut­
sche arbeiten. Die Bauern, die i n der weiten 
Heide Klee mähten, hörten oft von drüben 
deutsche Lieder herüberschallen: „In der He i ­
mat, da gibt's ein Wiedersehen" , und „Ich hat f 
einen Kameraden" . A m Abend um sechs L Thr 
haben die Bauern auch oft Trupps von Männern 
in mattierten russischen Jacken gesehen, die 
v o n der Arbe i t kamen und auf dem He imweg 
deutsche Lieder sangen. Diese bedauernswer­
ten Menschen mußten zwölf Stunden unter der 
Erde arbeiten, von morgens sechs bis abends 
achtzehn Uhr. Auch in letzter Zeit noch wurde 
berichtet, daß immer noch ehemalige deutsdie 
Soldaten und „Kriegsverbrecher" dort fronen 
müssen. 

B l ü h e n d e W i l d n i s a m S t a b l a c k 

Hinter Schwadtken beginnt der landschaftlich 
schönste Te i l unserer Wanderung an dem 
Grenzstreifen entlang. Diese Gegend ist wie 
ein großer, wi lder Park. Die Menschen haben 
hier nichts angepflanzt, dafür hat die Natur sich 
selbst geholfen. Hoch wuchern die blauen Lu ­
pinen und die goldenen Königskerzen. Der 
Duft von weiten, mit K lee bestandenen Flächen 
weht an warmen Sommertagen über das Land. 
Der W i n d hat die Samen hier herübergetrieben, 
und Sonne und Regen haben eine herrliche 
Landschaft entstehen lassen. Dazwischen l iegen 
wie riesige Findlingsblöcke die ehemaligen 
Bunker der deutschen Wehrmacht, geschwärzt 
vom Regen und überwuchert von Gestrüpp und 
Blumen. Sogar Walnußbäume wachsen hier 
w i ld . V ie l le icht haben auf dem ehemaligen 
deutschen Truppenübungsplatz die Landser e in­
mal Nüsse geknackt und aus dem Samen sind 
diese Bäume entstanden. Bei meinen Wande­
rungen durch dieses wunderschöne Fleckchan 
Erde fiel mir immer das alte ostpreußische 
L ied e in: „Es dunkelt schon in der Heide, nach 
Hause laßt uns geh'n." 

Kaum ein Mensch wagt sich in diesen Land­
strich. Die Nähe des Stacheldrahtes und des 
riesigen, scharf bewachten polnischen Arbe i ts ­
lagers auf dem Gebiet des ehemaligen Trup­
penübungsplatzes machen dieses Gebiet un ­
heimlich für die Bevölkerung. H inzu kommt, 
daß gerade in dieser Gegend durch M i n e n , 
Handgranaten, Panzerfäuste und Zündkapseln 
v ie le Unglücksfälle verursacht wurden. Einem 
Schüler wurde beim Spielen die Hand abgeris­
sen, ein anderer ver lor einen Fuß durch die 
Explos ion einer Zündkapsel. 

So konnte sich, ungestört durch den M e n ­
schen, in dieser landschaftlich so reizvol len 
Gegend das W i l d ungestört vermehren. A u f 
meinen Streifzügen durch W a l d und Heide be­
gegneten mir oft kapitale Hirsche, die stolz 
vo r ihrem Rudel in den W a l d wechselten. 
Selbst Elche habe ich oft aus der Ferne be­
obachten können. Sie werden von den U k r a i ­
nern „Los" genannt. In diesem wi lden, unweg­
samen Gebiet fanden sie eine Zuflucht. Außer­
dem leben dort Unmengen von Hasen und w i l ­
den Kaninchen. Immer wieder stöberte ich Reb­
hühner und Fasanen auf und oft hörte ich das 
Gurren der Wi ldtauben. Sogar Schwarzstörche 
bekam ich zu sehen. Den Bauern machen die 
Wi ldschweine v ie l zu schaffen, die immer wie­
der ihre kargen Kartoffelfelder heimsuchen. 
Im Winte r kommen noch die Wölfe hinzu, die 
nachts oft bis in die Nähe der Ortschaften kom­
men. 

Der polnische Förster, der in der alten deut­
schen Försterei Kumke im wohnt, w i rd der 
Plage durch Wi ldschweine und Wölfe 

Uber die „großen Geschenke", die das am 
2. August verkündete Achte Änderungsgesetz 
zum Lastenausgleichsgesetz den Geschädigten 
gewährt hat, ist in der Tagespresse wie in den 
Vertriebenenblättern bereits v i e l geschrieben 
worden. Das Ostpreußenblatt berichtete hier­
über in der Folge 16 vom 20. A p r i l . Für man­
chen Einzel fa l l sind jedoch auch die „kleinen 
Geschenke", die die Achte Nove l l e mit sich 
brachte, von erheblichem Interesse. Immerhin 
enthält das Achte Änderungsgesetz mehr als 
hundert einzelne Verbesserungen, von denen 
mindestens die Hälfte als nur drittrangig zu 
gelten haben, so daß über sie bisher fast n i r ­
gends etwas veröffentlicht wurde. Uber einige 
dieser k le inen Verbesserungen sei nachstehend 
berichtet. Dabei werden auch diejenigen Nove l ­
l ierungen berücksichtigt, die das Zweite Ände­
rungsgesetz zum Bundesvertriebenengesetz mit 
sich gebracht hat (durch die Zweite B V F G -
Nove l l e wurden auch einige Bestimmungen des 
Lastenausgleichsgesetzes abgeändert). 

Wurde der E h e m a n n während des Kr i e ­
ges in die R e i c h s g e b i e t e w e s t l i c h 
d e r O d e r - N e i ß e - L i n i e versetzt, abge­
ordnet oder dienstverpflichtet oder verlegte er 
f re iwi l l i g seinen Wohns i tz in diese Gebiete, 
während die Fami l ie im Vertreibungsgebiet 
wohnenblieb, so gi lt er künftig als lastenaus-
gleichberechtigter Vertr iebener. In solchen Fäl­
len w i rd davon ausgegangen, daß ein doppel­
ter Wohns i tz bestanden hat und daß der für 
die Lebensverhältnisse dieses Ehemannes be­
stimmende Wohns i tz der der Fami l ie ge­
wesen ist. 

H e i r a t e t e eine im Vertreibungsgebiet be­
heimatete Frau während des Krieges einen 
B e r u f s s o l d a t e n mit Garnisonort im Ge­
biet w e s t l i c h d e r O d e r - N e i ß e -
L i n i e , während sie selbst im Vertre ibungs­
gebiet ihren ständigen Aufenthalt beibehielt, 
so gilt diese Frau als lastenausgleichsberech-
tigte Vertr iebene. Au f Grund einer Bestimmung 
des Bürgerlichen Gesetzbuches hatte sie eigent­
lich ihren Wohns i tz im Vertre ibungsgebiet 
ver loren, we i l sie zwingend den Wohns i tz ihres 
Mannes zu tei len hat. Der Mann aber hat sei­
nen Wohnsi tz zwingend am Garnisonort. Auch 
die K inder einer solchen Frau sind nach den 
neuen Gesetzesbestimmungen Lastenausgleichs-
berechtigte. 

Ver lorene Hypotheken oder Grundschulden 
können von den Vertr iebenen auch dann gel­
tend gemacht werden, wenn d e r H y p o t h e ­
k e n s c h u l d n e r a u ß e r h a l b d e s V e r ­
t r e i b u n g s g e b i e t e s gewohnt hat, das 
Grundstück, an dem der Anspruch dinglich ge­
sichert war, jedoch im Vertreibungsgebiet des 
Gläubigers belegen war. Bisher waren derartige 
Anspruchsverluste von der Berücksichtigung im 
Lastenausgleich ausgeschlossen. 

A l s Vertreibungsschaden gi l t auch ein Scha­
den, der einem nach Beginn der al lgemeinen 
Vertreibungsmaßnahmen und vor dem 1. A p r i l 
1952 i m V e r t r e i b u n g s g e b i e t v e r ­
s t o r b e n e n d e u t s c h e n S t a a t s a n g e ­
h ö r i g e n im Zusammenhang mit den Ver t re i ­
bungsmaßnahmen oder als Kriegssachschaden 
entstanden ist. Bisher war es für die im Bun­
desgebiet wohnhaften Angehörigen eines nach 
1945 in der Heimat Verstorbenen nicht möglich, 
die ihnen als Erbte i l angefallenen Ver lus tan­
sprüche im Lastenausgleich geltend zu machen. 

M e m e l l ä n d e r , die nach dem 31. Dezem­
ber 1937 und vor dem Beginn der al lgemeinen 
Vertreibungsmaßnahmen i h r e n W o h n s i t z 
n a c h W e s t d e u t s c h l a n d v e r l e g t e n , 
können ihre in der Heimat ver lorenen Vermö­
gensobjekte als Vertreibungsschaden geltend 

machen. Diese Personen brauchen also nicht 
an der eigentlichen Ver t re ibung tei lgenommen 
zu haben. Bisher konnten Nichtvertr iebene nur 
in den altreichsdeutschen Vertre ibungsgebieten 
belegene Ver luste im Lastenausgleich, und zwar 
als Ostschaden, geltend machen. 

Bisher war nicht eindeutig festgelegt wor­
den, z u w e l c h e m Z e i t p u n k t d e r 
S c h a d e n a l s e i n g e t r e t e n a n z u ­
s e h e n i s t . A n Auffassungen wurden etwa 
ein halbes Dutzend vertreten, die v om Tage 
des Antr i t tes der Flucht bis zum Augenbl ick 
der Überschreitung der Oder reichten. Nach 
der Achten Nove l l e gi lt der Vertre ibungsscha­
den bei Geflüchteten, Ausgewiesenen und 
Spätaussiedlern als in dem Zei tounkt eingetre­
ten, in dem sie d i e O d e r - N e i ß e - L i n i e 
ü b e r s c h r i t t e n h a b e n . Bei Personen, die 
an ihren Wohns i t z im Vertre ibungsgebiet we­
gen der Vertreibungsmaßnahmen nicht zurück­
kehren konnten (zum Beispie l Soldaten nach 
ihrer Entlassung), gilt der 8. M a i 1945 als V e r ­
treibungstag. S ind derartige Personen vor dem 
8. M a i 1945 verstorben, so tritt an die Stelle 
des 8. M a i 1945 der Zei tpunkt des Todes. 

Nach bisherigem Recht konnten Lastenaus­
gleichsleistungen an Stelle des vor dem 1. 4. 
1952 verstorbenen unmittelbar Geschädigten 
nur der Ehegatte und die Abkömmlinge sowie 
einige andere nahe Verwandten geltend ma­
chen. Seit der Achten Nove l l e können auf die 
Vermögensschäden auch a l l e s o n s t i g e n 
E r b e n mit ihrem Erbte i l Entschädigungsan­
sprüche gegenüber dem Ausgleichsfonds er­
heben. 

Ausgle ichsle istungen kann nur erhalten, wer 
am 31. Dezember 1952 seinen ständigen Aufent­
halt im Bundesgebiet oder in Ber l in (West) 
genommen hatte. Nach dem Achten Änderungs­
gesetz gilt diese Voraussetzung auch dann als 
erfüllt, w e n n d e r V e r t r i e b e n e a m 3 1. 
D e z e m b e r 1 9 5 2 s e i n e n s t ä n d i g e n 
A u f e n t h a l t i m A u s l a n d h a t t e (zum 
Beispie l in Österreich) und sich nachweisl ich 
vor diesem Zei tpunkt bemüht hatte, seinen 
ständigen Aufenthalt in Westdeutschland zu 
nehmen, an der tatsächlichen Aufenthal tnahme 
aber dadurch gehindert war, daß ihm die zur 
A u s - und Einreise erforderlichen Urkunden 
nicht rechtzeitig ausgehändigt wurden. Nach 
Aushändigung dieser Urkunden muß der V e r ­
triebene unverzüglich seinen ständigen Aufent­
halt im Bundesgebiet oder in Ber l in (West) ge­
nommen haben. 

I m W e g e d e r F a m i l i e n z u s a m m e n ­
f ü h r u n g Z u g e f ü h r t e können Lasten­
ausgleichsleistungen auch dann erhalten, wenn 
sie n a c h d e m 3 1. D e z e m b e r 1 9 5 2 i n s 
B u n d e s g e b i e t oder nach West -Ber l in ge­
kommen sind und in einem bestimmten engen 
Verhältnis zum Aufnehmenden stehen. In die­
sen Verwandtenkata log s ind nunmehr auch 
d i e S c h w i e g e r k i n d e r aufgenommen 
worden, wenn ihnen hilfsbedürftige Schwieger­
eltern zugeführt wurden und wenn das letzte 
oder einzige eigene K i n d der Schwiegereltern 
nicht mehr lebt oder verschol len ist. 

Nach bisherigem Recht mußte e in Ver t r i ebe­
ner, der sich sein Recht gegenüber einer un­
richtigen Entscheidung der Ausgleichsbehörden 
erst im Verwaltungsger ichtsver fahren erzwin­
gen mußte, die K o s t e n f ü r d e n R e c h t s ­
a n w a l t selbst bezahlen, auch wenn er obsie­
gender Te i l war. Diese unbefriedigende Rege­
lung ist durch die Achte Nove l l e aufgehoben 
worden. 

über die „kleinen Geschenke" bei den e in­
zelnen Lastenausgleichsleistungen w i rd in einer 
der nächsten Folgen des Ostpreußenblattes be­
richtet werden. 

Die unverbrieften Forderungen 
Das jetzt verabschiedete Kriegsfolgengesetz bringt die Streichung 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

W ide r Erwarten hat der Bundestag doch noch 
am 29. August das A l lgemeine Kriegsfolgenge­
setz verabschiedet. Dieses Gesetz und die dazu 
gehörige Grundgesetzänderung waren Anfang 
J u l i in erster und zweiter Lesung angenom­
men worden. Die dritte Lesung war nicht mehr 
zustande gekommen, we i l damals im Bundes­
tagsplenum nicht mehr 332 Abgeordnete anwe­
send waren, die für die Grundgesetzänderung 
erforderlich sind. M a n rechnete nicht damit, daß 
auf der Plenarsitzung am 29, August so v ie le 
Abgeordnete erscheinen werden, daß 332 J a -
Stimmen zustande kommen. Tatsächlich war es 
jedoch der Fa l l . 

Das Kriegsfolgengesetz regelt die ehemali­
gen Reichsschulden sowie die Schulden des 
Landes Preußen. Soweit diese Schulden in 
Schuldverschreibungen verbrieft waren oder in 
das Reichsschuldbuch eingetragen waren, wer­
den sie im Verhältnis 10 : 1 als D M - V e r b i n d -

nicht Herr . Er darf nur eine genau fest­
gesetzte Anzah l von Tieren abschießen, deren 
Wi ldbre t er abliefern muß. Die Kuge ln werden 
ihm durch die Tscheka zugeteilt, und er muß 
über deren Verwendung Rechenschaft ab­
legen. Der Bevölkerung ist der Besitz von 
Schußwaffen strengstens und bei hohen Strafen 
verboten. Auch die Wi ldd iebere i wird hart be­
straft. So ist dieses Gebiet ein wahres Paradies 
für die Tiere geworden, die aus fnstinkt den 
Grenzstreifen meiden, an dem sie von den rus­
sischen Posten erbarmungslos ahgeknallt wer­
den würden. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

l ichkeit des Eundes anerkannt. Soweit die For­
derungen gegen das Reich nicht in Schuldver­
schreibungen verbrieft waren (also zum Bei ­
spie l aus Warenl ie ferungen stammten), wer­
den sie als erloschen erklärt 

Das Reich ist nicht untergegangen. Die Bun ­
desrepublik ist nicht Rechtsnachfolger des Re i ­
ches. Es erscheint rechtlich kaum haltbar, daß 
die Bundesrepubl ik Regelungen über Rechtsver­
hältnisse mit dem Reich trifft, die zu einer 
Streichung von Ansprüchen führen. Die Bun­
desrepublik hätte ledigl ich erklären können, 
daß sie die unverbrieften Forderungen gegen 
das Reich nicht zu befriedigen gedenke. Das 
wäre ihr gutes Recht gewesen Darüber hinaus 
erscheint es jedoch sehr ungerecht, wenn die 
Bundesrepublik sich zwar zur Erfüllung der ver­
brieften Schulden bereit erklärt, die unver­
brieften jedoch unbedient läßt. M a n muß be­
denken, daß die Inhaber von Reichsschuldver-
schreibungen in der Regel die Träger der gro­
ßen Vermögen sind. Den durch die Niederschla­
gung der unverbrieften Reichsschulden Geschä­
digten wird ein Härteausgleich eingeräumt, der 
den Härtefondsleistungen des Lastenausgleichs­
gesetzes nachgebildet w i rd Zu bemerken ist 
noch, daß nur solche Vertr iebenen im Rahmen 
des Kriegsfolgengesetzes Entschädigungen er­
halten können, die bis zum 31 Dezember 1952 
im Bundesgebiet Aufenthalt genommen haben 
ausgenommen Spätaussiedler * und He imkehrer ' 
Die an die Stelle der Reichsschuldverschreibun­
gen tretenden Bundesschulden werden im Ver ­
laufe von vierz ig Jahren getilgt. Bis zur T i l ­
gung w i rd auf die Schuldsumme jährlich e in 
Zins von 4 v. H . an den Berechtigten ausbe­
zahlt. 

Luther ischer W e l t b u n d 
ruf t die W e l t 

Tagungen und Kongresse bald größeren, 
bald kleineren Formates sind heute auf allen 
Gebieten unseres jagenden Lebens zur Tages­
ordnung geworden, und unter den Managern 
unserer Zeit ist der ewige Kongreßteilnehmer 
mit der schweren Aktenmappe und dem ernsten, 
dabei oft so leerem Gesicht eine bekannte 
Figur Gott weiß, wieviel leeres Stroh da gedro­
schen wird nicht nur zur Sommerszeit, nein, auch 
im Winter, wenn es schneit! Viele dieser Ta­
gungen können wir, zumal als Heimatverlrie-
bene, glatt übergehen, sie haben uns nichts zu 
sagen Wenn aber aer Lutherische Weltbund 
in Minneapolis tagt, dann ist unsere Aufmerk­
samkeit sotort gefordert und unser Mitdenken 
und Mitarbeiten dazu, allein aus der Tatsache, 
daß diese große Kirchengemeinschaft, die fünf­
zig Millionen Christen aus mehr als dreißig 
Nationen vertritt, in Sibirien Kirchen baut m 
Ungarn ein Hilfswerk großen Ausmaßes be­
treibt, ohne dabei noch Freund und Feind zu 
tragen, in der Zone das Arbeiten der Kirche 
fundiert in den ostdeutschen polnisch besetz­
ten Gebieten sich bemüht, daß unsere Bruder 
und Schwestern in ihrer Sprache, die auch un­
sere Sprache ist, und auf ihre Weise, die auch 
unsere Weise ist, Gottes Wort hören und be­
wahren können als einen starken Trost ihrer 
armen und verlassenen Tage. Auch ein Blick 
auf die Rednerliste laßt uns erkennen, daß hier 
nicht eine glatte Konferenz abhaspelt, sondern 
daß hier aus Dienst und Verantwortung, ge­
härtet von Leiden und Anfechtungen, geredet 
wird von den großen, tragenden Gegenständen 
unseres Lebens, wie etwa Wahrheit und Gerech­
tigkeit, aus deren Kraft und Bewahrung unbe­
wußt Unzählige leben, die darüber'wenig nach­
denken. 

Da hält der ungarische Bischof Ordasz die 
Festpredigt, zwanzig Monate war er in Haft, 
sechs Jahre hatte er Hausarrest, weil er sein 
Volk unter Gottes Ordnung sah und ihm die 
Freiheit des Lebens und Bekennens sichern 
wollte. Da referierte der Pommernbischof Dr. 
Krummacher und forderte zur Nüchternheit und 
Beweglichkeit kirchlichen Denkens und Han­
delns auf, um neuen Formen freier, aktiver, 
bekennender und kämpfender Gemeinden Raum 
zu geben. Nie steht die Kirche auf verlorenem 
Posten, auch wenn kirchliche Institutionen ab­
gebrochen werden müssen. Von solchen Erfah­
rungen haben die evangelischen Restgemeinden 
östlich der Oder etwas erlebt, in denen seit 
zwölf Jahren ein Häuflein von treuen Laien­
predigern die zerstreuten Gemeindeglieder um 
Wort und Sakrament sammelt. Bischof D. Dr. 
Dibelius, vom warmen, dankenden Beilall be­
grüßt, nannte die Kirche im gespaltenen 
Deutschland ein Symbol wahrer menschlicher 
Einigkeit. Die Christen hinter dem Eisernen 
Vorhang und jenseits der Oder und Neiße 
empfangen durch den Weltbund, besonders 
auch von seinen überseeischen Gliedern, geist­
liche und materielle Hille in großem Umlange. 

D. Dr. von Thadden-Trieglaif, der Präsident 
des Deutschen Evangelischen Kirchentages, 
sprach über dessen Aulgaben, zu denen auch 
Probleme der Politik, der sozialen Wohlfahrt, 
des Familienlebens und der Erziehung gehö­
ren. Er stellte noch einmal zu der Frage des 
Kirchentages in der Zone lest, daß Pankow der 
Kirche Bedingungen gestellt habe, die eine 
Politisierung der Versammlung bedeutet hätten 
und mit der Freiheit evangelischer Verkündi­
gung unvereinbar gewesen wären. Bischot Lilie, 
der Präsident des Weltbundes, rief die Ver­
sammlung au!, der Weltlage nüchtern und be­
sonnen zu begegnen. Der Beitrag der Christen­
heit zur Uberwindung der Weltnöte liegt in 
der Erkenntnis, daß rechte Gemeinschaft im 
Leben der Völker nur in der Freiheit bestehen 
kann. Die Freiheit aber kann nur aus der Mitte 
der Persönlichkeit gewonnen werden, aus dem 
Glauben. Sein Nachfolger in der Präsidenten­
schaft, Dr. Fry-New York, versicherte gleich zu 
Anfang seines hohen Amtes, daß der Weltbund 
alle seine Glieder, besonders aber die in der 
Anfechtung der Zerrissenheit, mit seiner sorgen­
den und helfenden Liebe auch weiter tragen 
werde. Pfarrer Leitner. 

Zuzug für die »ostdeutsche Frau« 
Eine im polnisch besetzten Gebie t Deutsch­

lands wohnende Ehefrau wol l te zu ihrem in der 
Gegend von Ce l l e wohnenden Ehemann ziehen. 
Da dieser aber ke ine Ans ta l t en machte, für 
seine Ehefrau in Westdeutsch land eine Zu ­
zugsgenehmigung zu beantragen, k lagte sie 
schließlich gegen ihren Ehemann, er sol le dazu 
verurte i l t werden, die Zuzugsgenehmigung zu 
beantragen. 

Das Ober landesger icht Ce l l e stel l te fest 
(4 W 237/56), daß eine derart ige K lage zuläs­
sig ist und daß dafür e in „Rechtsschutzbedürf-
n i s " besteht. Zwa r habe theoretisch auch die 
Ehefrau, die in Ostpreußen wohnt, die Möglich­
keit, e inen Zuzugsantrag in der Bundesrepubl ik 
zu stel len. Da aber derart ige Anträge mit 
Schwier igke i ten in der Beschaffung der Unter­
lagen und Nachweise verbunden seien, müsse 
rJZ t?an? a u f e r l ^ t werden, aus dem 
Gesichtspunkt der ehel ichen Treuepf l icht sich 
um die Zuzugsgenehmigung zu bemühen. „Die 
faß. L l Z R
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„Wir sind sehr verzweifelt" 
Oft haben wir im Ostpreußenblatt von glück­

licher Heimkehr und von der Wiedersehens­
freude ostpreußischer Landsleute berichtet, die 
nach langen Jahren der Trennung wieder ein 
gemeinsames Leben beginnen konnten. Der 
Krieg und die Nachkriegszeit haben aber auch 
Wunden geschlagen, die nicht mehr zu heilen 
sind, und Menschen in Verzweitlung gestürzt, 
die unter friedlichen Umständen in der Heimal 
glücklich und in Harmonie beisammen geblie­
ben wären. Wir veröllentlichen heute den Briel 
einer verzweifelten ostpreußischen Frau, die mit 
ihren beiden Kindern im Juni dieses Jahres 
nach dem Westen gekommen ist. Er ist erschüt­
ternd, und er ist eine Mahnung an uns, den 
Landsleuten, die jetzt aus der Heimat zu uns 
kommen, zu helfen, wo und wann das nur immer 
möglich ist. 

„In meinen so traurigen Verhältnissen stehe 
ich hier ganz ratlos und erlaube mir, hiermit 
mein schweres Anl i egen vorzubringen. Ich lebte 
bis zum Jun i dieses Jahres mit meinen beiden 
K indern in Ostpreußen. M e i n M a n n ist 1947 
aus der Sowjetunion nach hier gekommen. Ich 
wol l te ihn mit guten Absichten nicht aus einer 
in die andere Gefangenschaft nach Ostpreußen 
kommen lassen M i r war es aber trotz a l lem 
Bemühen nicht möglich, von dort rauszukom­
men. M e i n M a n n pachtete später eine Landwirt ­
schaft mit einer Frau in der sowjetisch besetz­
ten Zone, zog mit ihr dann später nach dem 
Westen, teilte mir dann mit, daß er für immer 
mi t ihr durchs Leben gehen wol le. Er baute 
dann hier e in Häuschen auf Baudarlehen (La­
stenausgleich), und dazu brauchte er die Fami l ie , 
da er a l l e in nichts ausgezahlt bekam. Er hat uns 
auch angefordert, und nach schwerem, langem 
Bemühen bei den polnischen Behörden ist es 
m i r gelungen, daß w i r am 6. J u n i im Lager 
F r i ed land ankamen. Ich selbst hatte mich ge­
freut, dem Va te r so große K inder nach dreizehn 
Jah r en vorzuste l len. W i r wurden auch abgeholt. 
Ich war etwas enttäuscht, als ich hören mußte, 
das halbe Haus bewohnt diese Frau, mit der er 
jahre lang zusammenlebte. Ich mußte dann spä­
ter erfahren, daß sie zeitlebens die Wohnung 
be i i h m frei hat, da sie ihm v i e l half. A l s ich 
dann sah, daß ich nicht als Ehefrau, sondern 
n u r als geduldeter Gast gelten sollte, k a m es 
zur Aussprache zwischen uns. Auch der große 
Sohn versuchte mitzureden. Ich habe sehr 
schlechte Wor t e hören müssen. E r sitzt fast nur 

0 , 1 1 'dort u n d verhandelt mit ihr über uns. Die Frau 
meinte, er hätte ih r versprochen, er läßt nicht 
v o n ihr . Ich sehe e in, daß ein Zusammenleben 
w o h l nicht z u erreichen ist, schon daher, we i l 
sie h ier wohnt, denn jetzt ißt er auch dort. Ich 
habe n u n alles ver loren, weiß nicht, wie w i r 
unser Leben hier führen sol len. M e i n Sohn 
•war i m polnisch besetzten Gebiet Kraftfahrer, 
h i e r hat er ke ine Arbe i t . Er müßte erst einen 
neuen Führerschein machen, der kostet aber 
fast 300 D M . E r bekommt die Woche 21 D M 
Stempelgeld. Ich wol l te daher anfragen, wohin 
Ich mich wenden könnte, um zu erfahren, ob 
me in M a n n nicht zu einem Unterhalt für mich 
u n d die sechzehnjährige Tochter verpflichtet ist. 
W e n n er so dachte, hätte er uns nicht kommen 
lassen sol len. H i e r in K. auf dem Fürsorgeamt 
meinte man, ich sollte versuchen, mi r im Guten 
die W o h n u n g z u erhalten, eine andere bekäme 
ich nie . W e n n er nichts gibt, muß ich arbeiten 
gehen. Ich würde schon selbst arbeiten, weiß 
aber nicht, wo. Ich b in sehr elend und kränk­
l ich, wäre eher erholungsbedürftig als arbeits­
fähig. Me ine K inder s ind gleichfalls sehr ver­
zweifelt, möchten nur v on hier weg, und wenn 
es nach Ostpreußen zuTück wäre, da w i r ganz 
mitte l los vo r e inem Nichts stehen. Frau G. H . " 

Wir Ostpreußen 
und unsere Muttersprache 

A l s ostpreußischer „Spätaussiedler" möchte 
ich einige Gedanken über unsere Muttersprache 
zum Ausdruck br ingen. Ich war neulich er­
staunt, als ich in einer Dortmunder Ze i tung 
las, daß in einer Förderklasse der Stadt Dort­
mund für spätausgesiedelte K inder und J u ­
gendliche aus den deutschen Ostgebieten die 
K inde r und Jugendl ichen, die jetzt aus dem 
südlichen Ostpreußen kommen, die deutsche 
Sprache wesentl ich besser beherrschen, als die 
K i n d e r aus den anderen unter polnischer V e r ­
wa l tung stehenden deutschen Ostgebieten. In 
der Ze i tung wurde diese Feststel lung damit 
begründet, daß in Schlesien die deutsche Spra­
che gänzlich unterdrückt und verboten gewesen 
sei, in Südostpreußen wäre man i n dieser H i n ­
sicht etwas großzügiger gewesen. M i t dieser 
Feststel lung bin ich nicht so recht e inverstan­
den, und jeder ostpreußische „Spätaussiedler" 
w i r d woh l auch meinen Standpunkt vertre­
ten; denn gerade im südlichen Ostpreußen 
wurde die deutsche Sprache v i e l hartnäckiger 
unterdrückt als in den anderen polnisch besetz­
ten Gebieten. V o n polnischer Seite wurde be­
hauptet, dies Land sei einstmals polnisches 
Land gewesen und die Bewohner wären eigent­
l ich Polen. Besonders während der Sta l in-
Epoche versuchte man mit a l len möglichen M e ­
thoden, uns vom Deutschtum u n d von der deut­
schen Sprache loszureißen. A l l e i n deutscher 
Sprache geführten Unterhaltungen auf der 
Straße, im Zuge und auf Behörden waren ver­
boten. W e n n auch in Schlesien und Pommern 
diese lben Maßregeln getroffen wurden, so gab 
es dort dod i , wenn auch vereinzelt, Schulen, in 
denen ein wenig Deutschunterricht erteilt 
wurde. Zur Ehre der Ostpreußen muß gesagt 
werden, daß bei uns die Jugend die deutsche 
Sprache im al lgemeinen trotzdem nicht verlernt 

hat. Ich habe oftmals, hauptsächlich im Kreise 
Sensburg und Umgebung, so manch eine Mut ­
ter gesehen, die ihre K inder mit einem Gesang­
buch, einer Bibel oder irgendwelchen an­
deren Büchern selbst in der deutschen Sprache 
unterrichtet hat. Dr. M a r t i n Luther verdanken 
wir nicht nur die Ubersetzung der Bibel , die 
so mandiem Ostpreußen M u t und Kraft e in­
flößte, auch in den dunkelsten Tagen stand­
zuhalten, sondern auch die einfache, unver­
gleichlich sdiöne deutsche Muttersprache. Der 
Geist, der in dieser schlichten Sprache lebt, ist 
auch heute noch lebendig. E in Ostpreuße liebt 
eben seine Heimat und seine Muttersprache. 
Was der Mensch in Fülle hat, das achtet und 
schätzt er nicht, wenn er aber Mange l leidet, 
dann beginnt er, seine Heimat und seine Mut ­
tersprache zu schätzen. Ich bin der tiefen 
Überzeugung, daß nur der vereinte W i l l e aller 
Ostpreußen uns den W e g zeigen wird, unsere 
heißgeliebte Heimat wieder zurückzugewinnen, 
nicht mit Gewalt , sondern durch Menschlichkeit 
und Gerechtigkeit, so wie es Dr. G i l l e in seiner 
Rede auf dem Ostpreußentreffen in Bochum 
zum Ausdruck brachte. W . S. 

Hauptentschädigung fortgenommen 
F r a g e : Unterhaltshilfeempfängern, die in 

der Heimat Vermögen ver loren haben, w i rd 
wegen des Empfangs der Unterhaltshi l fe ihre 

Hauptentschädigung ganz oder teilweise fort­
genommen. Diese Regelung erscheint mir sehr 
ungerecht, we i l Vertriebene, die nichts ver­
loren haben, aus dem Ausgleichsfonds die glei­
che Unterhaltshil fe erhalten. Sollte es nicht an­
gezeigt sein, diese Bestimmung abzuändern? 

G. P. 
A n t w o r t : Die Unterhaltshilfe ist nach 

dem W i l l e n des Gesetzgebers ihrem Charak­
ter nach eine soziale Leistung. Wer als Ver ­
triebener im A l t e r nicht eine Versorgung in 
Höhe von etwa 120 Prozent der Fürsorgelei­
stungen besitzt, soll diesen Betrag aus dem 
Ausgleichsfonds erhalten oder bei etwaigen ge­
ringen anderen Einkünften seine Bezüge auf 
dieses N iveau aufgefüllt erhalten. Dem sozia­
len Charakter der Unterhaltshilfe entspricht es, 
wenn man dem Unterhaltshilfeempfänger zu­
mutet, für seine Altersversorgung zunächst 
einmal seine eigenen Möglichkeiten auszu­
schöpfen. So schreibt das Lastenausgleichsge­
setz vor, daß Unterhaltshilfe derjenige nicht 
erhält, der ein Vermögen von mehr als 6000 
D M besitzt. Da der Hauptentschädigungs­
anspruch wie ein Vermögen zu werten ist, muß 
in gewissem Ausmaß die Verwertung des 
Hauptentschädigungsanspruches für die Alters­
versorgung hingenommen werden. 

Es erscheint jedoch folgerichtig, wenn man 
die ersten 6000 D M eines Hauptentschädi­
gungsanspruches von einer Heranziehung frei­
stellt; erst mit dem Hauptentschädigungsan­
spruch, soweit er 6000 D M übersteigt, sollte 
eine gewisse Verrechnung zugelassen werden. 
Der Lastenausgleichsausschuß des BvD und der 
Landsmannschaften hat auf seiner letzten Sit­
zung einen Initiativgesetzentwurf ausgearbei­
tet, den er im neuen Bundestag einbringen 
w i l l und der die Freistel lung der ersten 6000 
D M Hauptentschädigung von der Verrechnung 
mit den Unterhaltshi l le leistungen erreichen 
w i l l . O. B. 

2 U i 0 flen o f t p t t u f i i F t f i e n f j c t m 0 t f t c i f c n . . -

7. und 8. September: Alienstein. Jahreshaupttref-
fen In Gelsenkirchen. Hans-Sachs-Haus. 

8. September: J o h a n n i s b u r g , Kreistreffen i n D o r t ­
mund. Reinoldi-Gaststätten. 
A n g e r a p p , Kreistreffen in Hannover Döhrener 
Masch p a r k . 
G e r d a u e n , gemeinschaftliches Kreistreffen mit 
dem Heimatkreis Bartenstein in Stuttgart. Un­
tertürkheim (Sängerhalle). 
B a r t e n s t e i n , Kreistreffen in Stuttgart. Unter­
türkheim (Sängerhalle). 
A n g e r b u r g , Kreistreffen in Hannover. Kurhaus 
Limmerbrunnen. 
In s t e rbu rg , Hauptkreistreffen in Krefeld. 
T i l s i t - S t a d t Kreistreffen in Duisburg-Hochfeld. 
Rheinhof-Festsäle. Wahnheimer Straße 223/225 
(Endstation der Straßenbahnlinien 2 und 8 oder 
Bahnhof Duisburg-Hochfeld-Süd) 
Treuburg. Kreistreffen in Hannover. Wülfeler 
Biergarten. 

21. und 22 September: Elchniederung. Kreistreffen 
in Hannover. 
Memel -Stadt u n d -Land, Heydekrug, Pogegen . 
Hauptkreistreffen In der Patenstadt Mannheim 

22. September: Heimatkreise des Reglerungsbezirks 
A l i e n s t e i n . Gemeinschaftliches Kreistreffen in 
Stuttgart-Feuerbach. Freizeitheim ( A l l e n s t e i n -
Stad t u n d L a n d , Johannisburg, L o t z e n , Lyrk, 
N e i d e n b u r g , O r t e i s b u r g , Os te rode , Röße l , Sens­
burg ) . 
E b e n r o d e (S ta l lupönen ) , gemeinsames Kreistref­
fen mit dem Kreis Schloßberg (Pillkallen) in 
Stuttgart-Fellbach, Gasthof Adler. 
Schloßberg (P i l l ka l l en ) , gemeinsames Kreistref-
fen mit dem Kreis Ebenrode/Stallupönen in 
Stuttgart-Fellbach, Gasthof Adler. 
Kön ig sbe rg -Land , Hauptkreistreffen in BarK-
hausen an der Porta Westfalika. Gaststätte Frie­
denstal. 

29. September: Fischhausen in Hamburg-Sülldorf. 
Sülldorfer Landhaus. 

6. Oktober: Insterburg Stadt und Land Kreistret-
fen in Dortmund. Hotel Industrie, Mallinkrodt­
straße 214. 
Os te rode . Kreistreffen in Herne, Kolpinghaus, 
Neustraße (auch für die ehemaligen Panzerjäger, 
Abt. 21, mit ihren Angehörigen). 
M o h r u n g e n . Kreistreffen in Duisburg-Mülheim. 
Saalbau Monning. 
O r t e i s b u r g . Kreistreffen in Ratzeburg, Hotel 
Schützenhof. 

13. Oktober: G u m b i n n e n , Kreistreffen in Stuttgart. 
P r . - H o l l a n d . Hauptkreistreffen in Hannover 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

20. Oktober: Fischhausen, Kreistreffen in Hannover. 
Lokal Limmerbrunnen. 

Treffen 
des Regierungsbezirks Allenstein 

Am 22. September werden sich Landsleute aus den 
Kreisen des Regierungsbezirkes Alienstein in Stutt­
gart-Feuerbach im Freizeitheim treffen. Zu diesem 
Regierungsbezirk gehören die Kreise Allensteln-
Stadt und Land, Johannisburg, Orteisburg, Osterode, 
Sensburg, Lyck, Neidenburg und Rößel. Die zustän­
digen Kreisvertreter werden zugegen sein. E s wird 
gebeten, auch die Sonderbekanntmachungen der 
K r e i s e zu verfolgen. A m Vormittag wird der Redak­
teur Klaus-Otto Skibowski einen Lichtbildervortrag 
„Meine Reise durch Polen und Ostpreußen im April 
1957" halten und Farbdias zeigen. 

Vom Hauptbahnhof bis zum Freizeitheim fährt 
d i e Straßenbahnlinie 5. Geplant ist das folgende 
P r o g r a m m : 10.30 Uhr Begrüßung durch den Kreis­
v e r t r e t e r von Johannisburg, Kautz. 10.40 Uhr Be­
grüßung durch die gastgebende Kreisgruppe (Vor­
s i t z ende r der Landesgruppe Baden-Württemberg. 
Krzywinskl). 10.45 Uhr Totenehrung (Kreisvertreter 
v o n Lyck, Skibowski), 10.50 Uhr Hauptrede (Stell­
vertretender S p r e c h e r unserer Landsmannschaft, 
E g b e r t Otto) , 11.30 Uhr Mittagspause. 13 30 Uhr 
Lichtblldervortrag über unsere Heimat. Ab 14 Uhr 
D a r b i e t u n g e n d e r Stuttgarter Jugendgruppe; im 
Anschluß daran geselliges Beisammensein. 

F. W. Kautz 
Als Beauftragter für die Kreise des 
Regierungsbezirkes Allenstein 

Memelkreise 
Wie schon des öfteren bekanntgegeben wurde, fin­

det am Sonnabend, d e m 21., und am Sonntag, d e m 
22. September das große Haupttreffen der Memel­
kre i se in de r Patenstadt Mannheim statt. Im Musen­
saa l des Rosengartens wird am Sonntag die große 
Festveranstaltung vor sich gehen, d ie zugleich die 
Hauptveranstaltung von Mannhelm aus Anlaß des 
Tages d e r Heimtt sein wird. Dr. Gille, Sprecher 
unse r e r Landsmannschaft, wird d ie Ansprache hal­
ten. 

Das T r e f f e n ist zugleich d ie Geburtstagsfeier des 
P a t e n für d ie Patenkinder, begeht doch die Stadt 
M a n n h e i m in d i e s em Jahr ihre 350-Jahr-Feier. Sicher 

werden viele Landsleute aus den Memelkreisen, aber 
auch aus anderen Teilen unserer ostpreußischen 
Heimat an diesem großen Treffen teilnehmen und 
schon damit die enge Verbundenheit zwischen Mann­
heim und den Memelkreisen beweisen. 

Auskünfte über alle Fragen des Treffens erteilen 
die Stadtverwaltung Mannheim, Hauptamt, sowie 
das Memellandbüro in Mannheim, Rathaus E 5. 

Ebenrode (Stallupönen) 
K r e i s t r e f f e n i n S tut tga r t a m 22. S ep t embe r 

Erneut weise ich auf das Kreistreffen tu Stuttgart-
Fellbach. Gasthof „Adler", am Sonntag, dem 22. Sep­
tember, hin, welches gemeinsam mit <iem Kreis 
Schloßberg (Pillkallen) abgehalten wird. Ais Haupt­
redner wird Egbert Otto vom Bundesvoistand er­
wartet. Für die ehemaligen Stallupöner Schülerinnen 
der Luisenschule und Schüler des Realgymnasiums 
wird für die interne Besprechung ein besonderer 
Raum reserviert werden. Das Lokal ist vom Hauut-
bahnhof — Schillerstraße — mit der E I zu errei­
chen. Von der Endstation muß man 50 Meter bis zum 
Adler, Cannstatter Str. 3.7. zurückgehen. Begrüßungs­
abend am Sonnabend im Adler. Quartierbestellung 
beim Verkehrsamt Stuttgart mit dem Hinweis, daß 
Unterbringung in der Nähe des Trefflokals ge­
wünscht wird. Für das Treffen in Hannover am 
Sonntag, dem 29. September, wird das Programm 
noch bekanntgegeben werden. 

Gesucht werden: Bach, geb. 1899. und Franz Müller, 
geb. 1899. aus Kattenau, sowie Frau Minna Koch, 
geb. Baltruschat. und deren Tochter Hildegard, geb. 
Haase, aus Leibgarten. 

Rudolf de la Chaux. Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden. Sonnenberger Straße 67 

E h e m a l i g e R e a l g y m n a s i a s t e n u n d Luisenschüler innen 

Beim Treffen der Kreise Stallupönen und Pillkal­
len am Sonntag, dem 22. September in Stuttgart-
Fellbach, Gasthof Adler, werden auch wir uns eifrig 
beteiligen. Nähere Angaben für alle in Württemberg 
und Baden wohnenden Ehemaligen erfolgen durch 
Postinspektor Georg Allenhöfer. Stuttgart-O. Wera-
straße 95. 

Unsere diesjährige Hauptversammlung in Mar­
burg am 17. und 18. August war mit über fünfzig 
Teilnehmern gut besucht. Von den Veranstaltungen 
sind zwei Führungen durch die Elisabethkirche so­
wie durch die Universität und die Altstadt zu er­
wähnen, die Hermann Bauer, der Vorsitzende des 
Marburger Verkehrsvereins leitete: er brachte auch 
einen Lichtbildervortrag über Marburg. Aus der 
Heimat und besonders aus dem Schulleben zeigte 
Dr. Stahr eine Auswahl vielbegrüßter Bilder. Einen 
Höhepunkt des Treffens bildete die Kranznieder­
legung am Grabe Hindenburgs in der Elisabeth­
kirche, bei der unser Pfarrer Otto Leitner zu Herzen 

gehende Wor te des Dankes für d e n Be f r e i e r u n s e r e r 
jetzt wieder verlorenen Heimat f and . (W i r b r i n g e n 
d ie Ansprache au f Seite 12 dieser Fo lge . D i e 
Red.) B e i den Beratungen wurden m e h r e r e Teilneh­
m e r aus der sowjetisch besetzten Z o n e besonders 
w a r m begrüßt: gesprochen wurde vornehmlich übe r 
d ie Gestaltung u n d Lage unserer Kreis- u n d Schul­
treffen und über unser Nachrichtenblatt. V i e l Z e i t 
blieb für den geselligen Teil: Heimatlieder u n d fröh­
liche Vorträge wechselten mit guten Aussprachen 
ab, auch de r Tanz fand seine Stätte. Das schöne 
Haus der Akademischen Turnverbindung Marburg 
mit seinem Blick auf die sonnenüberglänzte Stadt 
mit d e m alten Landgrafenschloß bildete den würdi­
gen Raum für unsere Tagung: wir sind dankbar, 
daß wir diese Stätte erhalten konnten. Der mehr­
fach geäußerte Wunsch in Jedem Jahre die Haupt­
versammlung nach Marburg zu legen, war der beste 
Beweis dafür, wie gut es uns dort gefallen hat; l e i ­
der läßt er sich aus organisatorischen Gründen 
schlecht verwirklichen. Die Vorbereitung und Lei ­
tung lag i n den Händen unseres Studienrats D r . 
Stahr. 

Gumbinnen 
G u m b i n n e r J u g e n d tr i f f t sich in B i e l e f e l d 

Meine lieben Jungen Freunde! 
Für unsere Freizeit in Bielefeld steht uns in d i e ­

s e m Jahr das in Udinghausen bei Bielefeld gelegene 
Jugendheim der Vereinigten Landsmannschaften 
zur Verfügung. Auf Grund der bisher eingelaufenen 
Anmeldungen konnten wir das Heim eine Woche 
für uns belegen. Damit geben wir allen Gelegenheit, 
an dieser Freizeit teilzunehmen, die Ferien oder die 
gerade Urlaub haben, auch denen, die sich für einige 
Tage von ihrer Arbeit frei machen können. Deshalb 
rufen wir die bisher noch Säumigen auf, sich schnell 
zu melden. Unser Programm sieht neben manchen 
wichtigen Vorträgen diesmal vor allem vor, Euch 
Gelegenheit zu geben, miteinander zu sprechen. Wir 
besuchen Bielefelder Betriebe, sehen unsere Paten­
stadt Bielefeld, haben daneben Zeit uns bei Spiel 
und Wanderung zu erholen. Die Abende wollen wir 
auch so gestalten, daß jeder etwas davon hat. Unser 
alter Rektor Schukat wird uns mit seinen Geschich­
ten aus unserer Heimat erfreuen. Für Musik, Spiel 
und Unterhaltung wird reichlich gesorgt. Auch bei 
schlechtem Wetter, das etwa SDaziergänge vereiteln 
sollte, werden wir gut unterhalten. Den Gottes­
dienst am Sonntagvormitt.ag hält unser Gumbinner 
Pfarrer Wolfgang Plitt in der schönen Kirche zu 
örlinghausen. Darum meldet Euch zu unserer Frei­
zeit in Bielefeld vom 27. bis 30. September oder vom 
30. September bis 4. Oktober oder vom 27. September 
bis 4. Oktober. 

Friedrich Hefft. Celle. Buchenweg 4 

Es werden gesucht: S t a d t G u m b i n n e n : 1. 
Badke. Adolf. Kantinenpächter, Artillerie-Kaserne. 
2. Bela, Lindenweg, 3. Brunning, Benno, Molkerei­
genossenschaft. 4. Bussas. Christian, Mühlenbesit­
zer. 5. Geisendörfer. Amselsteig. 6. Hahnau. Horst, 
Pappelweg 3. geb. 5. 5. 1926. 7, Hannes. Artur, Abbau 
Perkuhnlauken. 8. Hillbrunner, Helmut. Eichenweg 
Nr. 34. 9. Hornung. Elisabeth, geb Grübner. Sied­
lung. Schloßberger Straße. 10. Igogeit. Adolf, Roon-
straße 30. 11. Kairat, Max. Walter-Flex-Straße 13. 12. 
Karoß, Hildegard, geb. Preuß. Fromeltstraße 12. 13. 
Knebel. Erich. Fahrradhändler, Königsplatz 4. 14. 
Kröhnert. Otto. Oberstabszahlmeister Königstraße. 
15. Kontroschowitz, Witwe. Poststraße 21. 16. Kurz, 
Hermann, Schuhmacher, und Ehefrau Minna. T ra -
kehner Straße 12. 17. Müller. Otto. Poststraße 19. 18. 
Pasternack. Richard. Kirchenstraße 18/20. 19. Pliquett, 
Hermann. Nachtigallensteig 10. 20. Podszun. Fritz, 
Königstraße 24, geb. 19. 7. 1892. 21. Rudat. Linden­
weg 3. 22. Samusch. Frau. Friedrichstraße 32. 23. 
Scheschat, Otto. geb. 27. 7. 1895. 24. Schütz. Otto, 
Franz oder Fritz, und Ehefrau Charlotte Schütz. Ro-
minter Straße 14 Uber den Sohn Hans Schütz, geb. 

31. 5. 1934 liegt Nachricht vor. 25. Szengulies, Fried­
richstraße 27. 26. Thalen. Otto. Bussasstraße 18. 27. 
Zinnemann. Curt Friedrich Wilhelm Königstraße! 
(Darkehmer) 11. geb. 30. 3. 1896. 

K r e i s G u m b i n n e n : 1. Augustat. Friedrich, 
und Ehefrau Minna. Kinder Erna, Heinz. Lotte, aus 
Schweizerau. 2. Gossing. Frida. Frl.. Fuchstal 3. 
Jonkuhn, Helmut. Tellitzkehmen. geb. 9. 8. 1929. Er 
ist am 26. 1 1945 verschleppt. 4. Kludszuweit, Ernst, 
Jägersfreude, geb. 15. 12. 1922. 5. Kothe. Karl. Fa ­
milie. Fuchstal. 6. Kowalewski. Robert, und Ehefrau 
Lydia, geb. Waitschat, Söhne Gerhard Robert und 
Herbert, aus Warkallen. 7. Rinn, Christian. Land­
wirt, Türen. 8. Schöhn. Adolf. Warkallen. 9. Steiner, 
Friedrich, und Ehefrau Auguste, geb. Ritter. Mer-
tinshagen. 10. Szielat. Walter. Springen, geb. 30. 5. 
1925. 11. Weber, Ludwig, iun., Türen. 12. Weitowitz, 
Johann, und Ehefrau Elisabeth, geb Grübner. Preu­
ßendorf. 13. Zimmer. Fritz. Melker. Angerhöh geb. 
7 4. 1900. 

Ich bitte, Adressen-Änderungen mir mitzuteilen. 
Bei Anfragen bitte ich Rückporto beizulegen. 

Kreiskartei Gumbinnen 
Friedrich Lingsminat 
(24 a) Lüneburg. Schildsteinweg 33 

Gerdauen 
Liebe Landsleute! 
Noch einmal weise ich auf das am 8. September in 

Stuttgart-Untertürkheim gemeinsam mit der Kreis­
gemeinschaft Bartenstein stattfindende Kreistreffen 
hin und bitte um zahlreiche Beteiligung Das Fest­
lokal „Die Sängerhalle". Untertürkheim, ist zu er­
reichen: vom Bahnhof Untertürkheim in fünf Minu­
ten Fußmarsch, oder bei Benutzung der Straßen­
bahn von der Haltestelle Großglocknerstraße in 
drei Minuten. Das Lokal ist ab 9 Uhr geöffnet. 

Franz Einbrodt. Kreisvertreter 
Solingen, Lützowstraße 93 

( H e l g a h a t e s 

( g e s c h a f f t 
— „Früher ging es in der Schule 
~ gar nicht gut. Helga hatte keine 
zzz Freude. Sie war immer lustlos. 
— Das war aber nicht nur bei der 
— Arbeit so. Sie stand auch abseits, 
— wenn andere Kinder zusammen 
— spielten. Sie hatte nicht einmal 
SS: Lust, für ihre Puppen etwas 
— Hübsches TU stricken oder zu 
SS häkeln, und lesen wollte sie 
zs: überhaupt nicht " 
3 Dann gab Frau Hilde Alten* 
— berger in Willich b. Krefeld ihrer 
SS elfjährigen Tochter auf Anraten der Oma Energlut; 
zzz Gehirn = Direkt = Nahrung. Schon nach der zweiten 
S= Packung merkten alle, daß Helga sich besserte. „Un> 
— s e re Tochter ist auch viel lebendiger geworden und 
SS macht in der Schule sehr gute Fortschritte, das sagte 
— m i r sogar der Lehrer " 

| U n d I h r K i n d ? 
— Oft liegt es nur an den Kitern. wenn das Kind in 
SS der Schule versagt. Die kleinen Gehirne können die an 
B sie gestellten Aufgaben einfach nicht mehr schaffen! 
SS Weil sie überbeansprucht sind. Oder weil die Kinder 
— unter ungünstigen Umwelteinflüssen leiden 
= Knerglut=Gehirn-Direkt;Nahrung gibt Ihnen jetzt 
SS die Möglichkeit, Ihrem Kind zu helfen Machen Sie 
— es wie Frau Altenbeuer und viele tausend Eltern vor 

Ihnen. Nach wenigen Wochen merken Sie bereits zzz 
— genau wie Frau Altenberger bei der kleinen I lelga — zzz 
daß alles viel besser und leichter klappt. Ihr Kind ist zzz 
nicht mehr so abgespannt, nicht mehr so nervös. — 

V e r s ä u m e n S i e n i c h t s EE 
Was Sie heute versäumen, ist S S 

vielleicht für immer versäumt. SSJ 
Darum fassen Sie Ihren Ents zzz 
schluß noch heute, jetzt gleich, zz: 
in dieser Stunde. Fordern Sie — 
zunächst für einen Versuch auf S S 
unsere Kosten eine Originals ZZZ 
Packung Energlut 5Gehirn Di = — 
rekt» Nahrung auf Probe. Sie zzz 
können die angebrochene Paks — 
kung bis zum 12. Tag Zurücks S T 
senden. Wenn Sie aber zufrieden zzz 
sind, Energlut zum Vorteil Ihres zzz 
Kindes behalten wollen, können — 
Sie sich mit der Bezahlung 30 S S 
Tage Zeit lassen! Schreiben Sie SS 
nur eine Postkarte an zzz 
E N E R G L U T , Abt. 311 SV, = 
Hamburg 1. zzs 

G U T S C H E I N 
Sie erholten die erste Packung ENERGLUT auf Probe 

O Für Kinder einfach Original-Packung DM 10.50 
O Für Erwachsene Original-Packung DM 11.80 

„extra" «erstarkt 
Sie können also erst einen Versuch machen und auch 
die angebrochene Packung bis tum 12. Tag wieder 
zurückschicken Wenn Sie zufrieden sind, die Packung 
behalten wollen, können Sie sich mit der Bezahlung 

30 Tage Zeit lassen 
$11 An ENERGLUT. Abt SV. Hamburg 1 

JTMM=Z1MMML1JL1JL11MJMJ1 
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Mitglieder der Soldatenverbände und ehemalige Angehörige ostpreußischer Divisionen bei der 
Kranzniederlegung am Ehrenmal in Göttingen. Zwischen dem Podium und den Zuhörern im 
Hintergrund kann man auf der Aufnahme die Sträuße erkennen, die Heimatvertriebene aus aller 
Welt an diesem Tage durch Mitglieder der Landsmannschaft am Ehrenmal in Göttingen zum 
Gedenken an ihre Toten niedergelegt haben. Die Sträuße tragen Schleiien mit den Namen der 

Gefallenen. 

O s t p r e u ß e n g e d a c h t e n i h r e r T o t e n 

Die Feierstunde der Landsmannschaft am Ehrenmal in Göttingen 

Viele Tausende von Blumensträußen, deren jeder 
auf einer weißen Seidenschleife den Namen eines 
ostpreußischen Toten trägt, säumten auch in diesem 
Jahr den Weg zu dem ostpreußischen Ehrenmal in 
Göttingen, an dem die Feierstunde zum Gedenken 
der Toten stattfand. Nicht nur aus ganz Deutsch­
land, sondern auch aus Ubersee kamen die Briefe, 
in denen die Landsleute in Göttingen gebeten wur­
den, einen solchen Strauß mit dem Namen eines 
Gefallenen am Ehrenmal niederzulegen. Erschüt­
ternde Briefe waren darunter. Oft sind es drei oder 
vier Söhne aus einer Familie, einmal sogar fünf 
Söhne und ein Neffe, für die die Angehörigen um 
die Niederlegung eines solchen Straußes baten. Viele 
Landsleute spendeten den Betrag für einen unbe­
kannten ostpreußischen Soldaten. Diese Sträuße mit 
den Namen der Gefallenen auf den Schlachtfeldern 
von Afrika und Narvik, von Lappland und Ruß­
land, vom Nordatlantik, Frankreich, von der Eifel 
und in Ostpreußen, wie auf allen anderen Schlacht­
feldern des letzten Krieges bildeten vor dem stei­
nernen Soldaten im Ehrenmal einen blühenden Tep­
pich.. /• 9\> i .. sv • • • ... 

Um die Zeit, da in der Heimat der größte T t i l 
der Ernte eingebracht war, gedenken wir Ostpreußen 
heute in Ehrfurcht und liebender Verehrung derer, 
die vor uns waren. Eine neue Jugend wächst heran, 
die unsere .Heimat nicht mehr kennengelernt hat 
Alles, was einst war, besteht nur noch in der Er ­
innerung der älteren Generation. Unsere heilige 
Pflicht ist es, diese Erinnerung an die Jugend von 
heute weiterzugeben. 

Zu Beginn der Feierstunde am Ehrenmal, zu der 
sich Viele Landsleute, einheimische und auswärtige 
Gäste zusammengefunden hatten, sprach Pfarrer 
Westgren-Doll (früher Elbing). Er legte seiner A n ­
sprache das Wort aus Matthias 196 zugrunde: „Was 
Gott zusammengefügt hat, das soll der Mensch nicht 
scheiden." Im weiteren Sinne bezog er dieses Wort 
auf alle von Gott geschaffene Ordnung. Auch Volk 
und Heimat gehören dazu, da sie durch göttliche 
Bestimmung zusammengefügt sind. Heimatliebe ist 
eine Urkraft, ein heiliger Segen Gottes und ein 
teures Erbe, das eine Generation der nächsten über­
gibt. Den Menschen gewaltsam von seiner Heimat 
zu trennen, ist Mißachtung von Gottes Willen. Aber 
auch die äußerlich erzwungene Trennung kann die 
Menschenherzen nicht vom Heimatboden losreißen. 

So stehen wir zum Bekenntnis unserer Heimattreue 
am Ehrenmal, verbunden denen, die ihr Blut für 
uns vergossen haben und ihr Leben dahingaben. 

Pfarrvikar Schaffrin (früher Allenstein) baute 
seine Ansprache auf die Worte des Paules, Römer 
12, auf. Leben ohne Heimat wird heute von so vielen 
verlangt. Leben ohne Bindung, Leiben auf Abruf, 
teilnahmslos und gleichgültig, — darunter leidet 
heute am meisten der gehetzte Großstadtmensch. Es 
fehlt die innere Einordnung. Gerade darum ist heute 
die Liebe zur angestammten Heimat kein rührseliges 
Gefühl, sondern eine innere Verpflichtung, wenn wir 
nicht die Beziehung zu den unvergänglichen Werten 
der Heimat verloren haben. So lange diese innere 
Beziehung besteht, ist uns auch die Heimat nicht 
verloren. Der Glaube an Gottes Führung soll die 
Uberlebenden vereinen und stärken. 

Generalleutnant a. D. Brand (früher Königsberg) 
leivete üoer zu der Ehrung der Gefallenen Er be­
tonte, daß wir Uberlebenden niemals vergessen dür­
fen, daß die Gefallenen des letzten Weltkrieges Im 
Kampf um die Heimat starben. Jeder von uns muß 
an seiner Stelle dafür arbeiten, ein friedliches E in ­
verständnis zu schaffen, damit wir einmal wieder 
in unsere Heimat zurückkehren können. Diese Feier­
stunde sei nicht nur dem Gedächtnis der Gefallenen 
auf den Schlachtfeldern des Zweiten Weltkrieges ge­
weiht, sondern auch den unzähligen Landsleuten, 
die in der Heimat und an den Fluchtstraßen den 
Tod fanden. Der Redner schloß seine Ansprache mit 
den Worten des Perikles: „Am Ruhme der Toten 
sollt Ihr Euch aufrichten. Nun aber weihe ein jeder 
den Seinigen die letzte Klage, und darauf wollen 
wir getröstet von hinnen gehen." 

Unter den Klängen des Liedes „Ich hatf einen 
Kameraden . . ." wurden dann durch Abordnungen 
die Kränze am Ehrenmal niedergelegt. Der Göttin­
ger Männergesangverein und der Posaunenchor der 
Johannisgemeinde verschönten die Weihestunde 

Die auswärtigen Gäste, die in großer Zahl an der 
Feierstunde teilgenommen hatten, fanden sich am 
Nachmittag mit den Göttinger Landsleuten und den 
Angehörigen der ostpreußischen Kameradenverbän­
de bei den Klängen der Ostpreußen-Kapelle im Deut, 
sehen Garten zusammen. Diese Zusammenkunft 
diente nicht nur dem gegenseitigen Wiedersehen und 
Kennenlernen, sondern auch der Aufklärung von 
Vermißtenschicksalen. 

2 I u 0 d e n o f r p t e u j j i f t f j e n f j c i m a t f c c i f t i i . . . . 

Insterburg Stadt und Land 

Gesucht werden: Schlaf hörst, Kurt, geb. 12. 12. 
1910, aus Klein-Georgenburg. Kr. Insterburg. Soldat 
bei der Feidpost-Nr. 32 988, vermißt in der Zeit vom 
24. 11. 1942 bis 2. 2. 1943 bei Welije/Luki. — Baumann, 
Ewald-Hermann, geb. 18. 3. 1921 aus Insterburg, 
Pregelstraße 37, Gefreiter bei der Feldpost-Nr. 09 507. 
vermißt seit 28. 8. 1943 bei Nowo Iwanowka/Tagan-
rogg. Angeblich soll er etwa 1947 zum Lager Nier 
genort hauen und auf einem Bauernhof gearbeitet 
haben, zu dem ein Lebensmittelgeschäft gehörte. — 
Landgerichtsdirektor Fritz Birkenhagen, früher In­
sterburg, Belowsträße 15, vermißt seit der Räumung 
Insterburgs. Seine Ehefrau verstarb 1945 auf der 
Flucht. — Hans Zoellner, geb. 4. 3. 1912, in Schwer­
felde. Herr Zoellner war Landwirt in Schwerfelde 
und ist Anfang März 1945 von russischen Truppen 
überholt worden im Kreis Karthaus (Westpr). Er 
wurde zuletzt im Kreise Graudenz gesehen. — Frau 
Amalie Führer, geb. Böttcher, geb. 2. 1. 1883, zuletzt 
wohnhaft in Insterburg, Kammershöfer Weg 4. 
letzte Beschäftigung Zeitungsausträgerin im Flieger­
horst. — Frau Charlotte Blandschum. geb. Führer, 
geb. 7. 12. 1907, zuletzt wohnhaft gewesen 
in Insterburg, Kammershöfer Weg Nr. 4. Be­
schäftigung: Filmvorführerin. — Hertha Führer, 
geo. 31. 5. 1915, früher wohnhaft in Blumenthal, Kr . 
Insterburg, beim Bauern gearbeitet. — Reinhold 
Lindner nebst Frau Marta, geb. Noreiks, Marta, 
geb. im Oktober 1904. zuletzt wohnhaft in Mittel-
warkau, Kr. Insterburg. — Reinhold Krause nebst 
Frau Ida Krause, geb. Noreiks, Ida, geb. im Jahre 
1906, zuletzt wohnhaft in Neuteich, Kr . Insterburg. 
— Gertrud Labens, geb. Noreiks, geb. am 14. 4. 1902, 
zuletzt wohnhaft in Insterburg-Stadt, Gerichtstraße. 
— Emma Grubert, geb. Böttcher, geb. 22. 5. 1903, 
wohnhaft gewesen in Schäferberg, Kr. Goldap, ver­
heiratet mit Landwirt Gustav Grubert (12 Kinder!) 
— Frieda Seydel, geb. Führer, geb. am 4. 8. 1917, in 
Königsberg-Spandienen 3, Straße 1776 Nr. 5. zuletzt 
wohnnaft gewesen. Ehemann Heinz Seydel war 
Ingenieur bei der Schichauwerft in Königsberg. — 
Rosemarie Führer, geb. 6. 1. 1924. zuletzt wohnhaft 
Königsberg, bei Bäckermeister Schweichler in Ro­
senau, als Lehrling. — Erna Kohl, geb. Rogage, geb. 
3. 6. 1905, früher Insterburg, Siehrstraße 20, 1945 von 
Schöningswalde, Kr. Schlawe nach Stolp und dann 
nach Graudenz verschleppt, in Graudenz von den 
Russen entlassen. Wahrscheinlich von Polen auf­
gefangen. — Georg Pucknat nebst Frau, geb. Blehm, 
Mühlenbetrieb, früher Klein-Grutzen, nebst K i n ­
dern: Albert und Mathilde. — Familie Ernst 
Schmidt, Frau Frieda Schmidt, Siegfried und E l ­
friede Schmidt, früher Insterburg, Immelmann-
straße 69. — Emil Wischnowski, Frau Maria Wisch-
nowski, früher Insterburg, Immelmannstraße 69. — 
Fritz Isigkeit nebst Frau Johanna Isigkeit. früher 

Kuttenhöh/Bärensprung, Kr . Insterburg. — Frau 
Anna Herzog, geb. Springer, ca. 50 Jahre alt, früher 
Gut Kaukern, evtl. Bärensprung, Kr. Insterburg. — 
Wilhelm Weidemann, früher Stadtverordneter in 
Insterburg, soll in Leipzig als Lehrer tätig sein. — 
Kanitzki, Otto, aus Insterburg, zuletzt Kommandeur 
einer Fallschirmtruppe. — Albat, geb. Albuschkat, 
geb. um 1912, letzte Wohnung Insterburg, Albert-
Stadie- oder Jordanstraße, Vorname Lina. — Tho-
mek, Eduard, Kaufmann, aus Insterburg, Gericht­
straße 8, nebst Ehefrau Frieda Thomek und Tochter 
Eva. 

Meldungen erbeten an die Zentralstelle der hei-
mattreuen Insterburger, Oldenburg (Oldb). Kanal­
straße 6 a. 

Hindenburg-Oberlyzeum 
Am 28./29. September ist ein Treffen der Schü­

lerinnen des Hindenbupg-Oberlyzeums Insterburg 
in Hannover geplant, die Klassenkameradinnen von 
Marta Kossack und Ilse Dehliruger waren. Anmel­
dung dazu bis 10. September 1957 erbeten an Ilse 
Stube. (20 a) Hannover. Stephansplatz 7. Einige Pr i ­
vatquartiere stehen zur Verfügung. Einzelheiten 
werden brieflich mitgeteilt, wenn die Anmeldung 
erfolgt ist. 

Sensburg 
Das Treffen der Kreise des Regierungsbezirks A l ­

lenstein wird am 22. September in Stuttgart-Feuer­
bach, Freizeitheim, stattfinden. Beginn 10.30 Uhr. 
Voraussichtlich wird Landsmann Waschke, unser 
Karteiführer, an dem Treffen teilnehmen, so daß 
auch in Stuttgart die Möglichkeit besteht, persön­
liche Auskünfte zu erhalten. 

Alle Landsleute, die ietzt aus dei Heimat im Bun­
desgebiet eingetroffen sind, werden gebeten, um­
gehend die ihnen in Friedland übergebene Kartei­
karte an unseren Karteiführer Gustav Waschke. 
Remscheid, Lenneper Straße 15, ausgefüllt einzusen­
den, damit sie auch den im Herbst fälligen Kreis­
brief erhalten 

Albert v. Ketelhodt, Kreisvertreter, 
Ratzeburg, Kirschen-Allee 11 

Lyck 
Das Treffen am 22. September in Stuttgart, das 

alle Kreise des Regierungsbezirks Allenstein ver­
anstalten, beginnt um 10 Uhr mit der Kundgebung 
Ich bitte alle Lycker, die es ermöglichen können, In 
Stuttgart-Feuerbach. Freizeitheim, rechtzeitig zu 
kommen. Der Vortrag meines Sohnes Klaus Skibow­
ski über seine Reise durch Polen und Ostpreußen 
im Apri l 1957, mit vielen Lichtbildern, wird noch 
am Vormittag gehalten werden. Am Nachmittag 
treffen wir Lycker uns dann in der „Gaststätte 

Hochhaus", 500 Meter vom Freizeitheim, an der 
Straßenbahnhaltestelle Stuttgarter Straße 169, für 
eine Lycker Zusammenkunft mit dem Kreisver­
treter. 

„Unbekannt verzogen" oder „Anschrift genügt 
nicht" erhielt ich 700 von den 9000 herausgegangenen 
Briefen zurück, dazu 330 mit neuer Adresse, die 
jetzt neu geschrieben werden. 55 sind verstorben 
Wer den 10. Hagen-Lycker Brief noch nicht ange­
fordert hat, tue es jetzt endlich mit neuer Adresse 
und Angabe des Heimatortes. Zu dem Treffen kann 
ich unmöglich so viele mitbringen, wie sie dort 
gefordert werden. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter. 
Kirchhain, Bezirk Kassel 

Rastenburg 
Zur Ausgestaltung unserer Räume in unserer 

Patenschaft Wesel erbitte ich von allen Landsleu­
ten die Überlassung von Bildmaterial oder von son­
stigen Dokumenten zu treuen Händen. Sie werden 
zur Herstellung von Reproduktionen gebraucht. Die 
Einsender erhalten die überlassenen Unterlagen — 
die sorgsam behandelt werden — portofrei zurück. 
Die Einsendungen bitte an die Geschäftsstelle Paten­
schaft Rastenburg in Wesel/Niederrhein, Kreishaus, 
zu adressieren. 

Wer hat Adressen vor.i noch to™gS£*för
mi£ 

Kreise lebenden Landsleuten.. £ a u _ Durchsicht 
an die Geschäftsstele zu ^eöen A n s c h r i f t e n 
unserer Heimatkarte sind verscnieae ^ 
als überholt festgestein e Da es sicn h a n d e l t , 
herigen Anschriften in der Kartei m inzwischen 
die schon längere Zeit z ^ c k i i e g e n j V h u h a D e n , 
viele Landsleute ihren g e w e c h s e i ^ ^ ^ ^ . 
bitte ich die ; e t z i g ! f t Rotenburgebenfa l l s mitzu­stelle der Patenschaft ^?JI

E"D"'^N

E

KEINE Angaben teilen. Landsleute d i e ^ h e r h noch keine A g ^ 

auch die Straße zu vermerken. 
Ret Ansahen über Anschriften von Landsleuten 

, , L c H i P Heimatanschrift und von letzterem auch 
nach^M^ögichkeiT o?e Straßenangabe aufzugeben da 
n u f d a n n e i n e schnelle und vollkommene Auskunft 
s n eUenrunIere% S Geschäftsstelle\™W^™;Jgg£. 
reititr bitte ich die ehemaligen Herzog-AiDrexrii 
Schüler um die Einreichung ihrer Jetzigen Anschrift 
an die Geschäftsstelle 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter, 
Flehm, Post Kletkamp über Lütjenburg 

D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r L ö t z e n e r 

Das Jahreshaupttreffen in der Patenstadt Neu­
münster, das am 17. und 18. August in den Reichs­
hallenbetrieben stattfand, war sehr gut besucht. 
Mehr als tausend Besucher füllten die Räume, die 
zum Teil aus Österreich, Bayern und den Alpenlän­
dern gekommen waren, um ihre Verbundenheit mit 
der Heimat erneut zu zeigen. Viele Aussiedler. die 
jetzt aus unserer Heimat gekommen sind und eine 
große Anzahl von Besuchern aus der sowjetisch be­
setzten Zone nahmen die Gelegenheit wahr, zum 
erstenmal mit ihren Freunden und Nachbarn Ver ­
bindung aufzunehmen. 

Als Auftakt zum Jahreshaupttreffen legten Mit ­
glieder des Kreilsausschusses im Heidenbartn der 
Stadt einen Kranz nieder, dessen Inschrift „Unserer 
Heimat — Unseren Gräbern" allen Besuchern eine 
Mahnung war. Die fertiggestellte Lötzener Straße 
wurde dann im Beisein des Kreisausschusses be­
schildert, und Oberbürgermeister Lehmkuhl sprach 
dazu mahnende Worte, Die Patenschaft Lötzen-Neu-
münster sei allen Beteiligten eine Herzenssache. 
Dieser Verpflichtung könne sich niemand entziehen. 
Der Kreis Vertreter dankte der Stadt, daß sie solch 
eine schöne Straße ihrer Patenstadt gewidmet habe. 
Nach einer kurzen Besichtigung der Straße gab die 
Stadt dem Kreisausschuß im Rat/haus einen Emp­
fang, an dem auch der Stadtpräsident und mehrere 
Verwaltungschefs der Stadt teilnahmen. Die Sit­
zung des Kreisaiusschusses nahm dann den größten 
Teil des Nachmittags in Anspruch. 

Der Bunte Abend, als Einleitung des Treffens, 
wurde von Landsmann Kurt Gerber. Lotzen, und 
dem Vertriebenenchor Neumünster gestaittet. Kurt 
Gerber führte uns auf einem Spaziergang durch 
Lotzen und seine Umgebung Ihm und dem Chor 
wurde durch herzlichen Beifall gedankt. 

Am Sonntag, dem 18. August, begann um 8.30 Uhr 
die Kreistagssitzung, die gut besucht war. Sie galt 
als Vorbereitung für die Mitgliederversammlung. 
Die Beratung über die finanzielle Lage der Kreis­
gemeinschaft nahm einen größeren Raum ein. Alle 
Beschlüsse im Kreistag wurden, nachdem sie bis ins 
kleinste durchgesprochen waren, einstimmig ge­
faßt. 

Um 10 Uhr fand in der überfüllten Vicil l in-Kirche 
ein Gottesdienst mit Pfarrer Rautenberg, Lotzen' 
Hannover, statt. Die Landsleute konnten die heimat­
liche Liturgie nach langer Zeit wieder in sich auf­
nehmen. 

Die Mitgliederversammlung begann um 13.30 Uhr. 
Der Kreisvertreter brachte den Jahresber cht. 
Landsmann Gerhard Feders. der infolge Unpäßlich­
keit des Kreisältesten die Sitzung des Kreistages 
geleitet hatte, berichtete über diese Sitzung und 
bat. dem Vorstand Entlastung zu erteilen. 

Die Wahlen zum Kreisausschuß brachten folgen­
des Ergebnis: Kreis Vertreter: Werner Gulllaume. 
Stellvertretender Kreis Vertreter: Gerhard Fedeis. 
Kreisschatzmeister: Wilhelm Dzieran. Diese drei 
Genannten bilden den Geschäftsführenden Vo r -

S t I n < den erweiterten Vorstand wurden als Beisitzer 
gewählt- Kurt Rlmmek. Ka r l Ehlers Ranten. Al fred 
Podszus. Kurt Gerber, Dr. Max Schwetlick. und 
Wilhelm Poppeck. Kassenprüfer: Frau Doris Re i ­
ner 'Runden, und August Lenz. 

Im Anschluß an die Mitgliederversammlung fand 
eine Feierstunde statt. Es war ein schönes Zeichen 
der Verbundenheit zwischen der Pavenstädt und 
Ihren Gästen, daß sich das Schülerorchester der H o l ­
sten-Schule unter der Leitung von Studienassessor 
Fritz durch musikalische Vorträge beteiligte. 

Das Gedenken der Heimat und ihrer Gräber und 
die Totenehrung brachte Pfarrer Rautenberg in zu 
Herzen gehenden Worten. 

Ein Gedicht von Agnes Miegel. von der Oberschü­
lerin Kar in Kopp gesprochen, leitete über zur Fest­
ansprache von Dr. Gille. dem Sprecher der Lands ­
mannschaft Ostpreußen, dem früheren Bürgermei­
ster von Lotzen, der gegen jede Verzichtpoütik 
Stellung nahm und der Bundesregierung die Mah ­
nung zurief: „Wir müssen mit den Polen sprechen." 

Das Deutschlandlied bildete den Ausklang dieser 
erhebenden Feierstunde. 

Treffen in Stuttgart, 22. September 
A m Sonntag, dem 22. September, wird im Freizeit­

heim Stuttgart-Feuerbach ein Treffen des Regie­
rungsbezirkes Allenstein stattfinden, auf welches 
wir unsere Lötzener Landsleute hierdurch aufmerk­
sam machen. Unser Lötzener Kreis Vertreter. Lands­
mann Werner Guillaume. wird versuchen, an diesem 
Treffen teilzunehmen. Wir bitten unsere Landsleuite 
aus dem Raum Stuttgart, für das Treffen zu wer­
ben, damit ein guter Besuch gesichert ist. 

Curt Diesing, Kreisgeschäftsführer 
Neumünster, Königsberger Str. 72 

D a s H a u p t t r e f f e n v o n O r t e i s b u r g 
Am 17. und 18. August trafen sich trotz ungün­

stigen Wetters etwa 600 bis 700 Ortelsburger zu ihrem 
Jahres-Haupttreffen in Hann. Münden. Das mit 
Transparenten und Fahnen geschmückte Städtchen 
bot ein prächtiges Bild, das die Patenkinder heimat­
lich berührte. 

Dem Festakt gingen umfassende Arbeitstagungen 
des Vorstandes und des Kreistages voraus. Vor E i n ­
tritt in die Tagesordnung sprach Kreisvertret<»r Max 
Brenk ehrende Worte des Gedenkens zum plötz­
lichen Tode des von allen Ortelsburgern überaus ge­
schätzten und verehrten Kreisältesten, Landrat Dr. 
Viktor von Poser und Groß-Naedlltt. Zum er«ten-
mal tagten die Gremien ohne ihren .leben K r i i s -
vater. Beide Gremien erledigten ihren üblichen Ge­
schäftsgang und beschäftigten sich insonderheit mit 
der Kreissatzung. 

Über die Kreissatzung referierte Oberregi^rungs-
rat Blella sehr ausführlich. Sie wurde von allen Mit­
gliedern einstimmig angenommen. Im Zusammen­
hang mit der Kreissatzung wurde die Wahlordnung 
für die Durchführung von Neuwahlen beschlossen 
und eine Vorschlagsliste für die Wahlen zum Kreis­
tag erarbeitet. Die Wahlen werden durch den be­
reits bestehenden Wahlausschuß vorbereitet und 
durchgeführt 

Zu dem Wahlausschuß gehören: Frau Fredrich, 
Paul Jobske, Willi Riemek. Gustav Heybowitz. Die 
Federführung liegt in den Händen von Willi Riemek, 
Lüneburg, Zechlinstraße 33. 

Weitere Kreistreffen wurden erörtert und be­
kanntgegeben: 22 September in Stuttgart-Feuer­
bach, Freizeitheim, für sämtliche Kreise des Regie­
rungsbezirks Allenstein. — 6. Oktober in Ratzeburg, 
bei Landsmann Helmuth Schipper, Hotel Schützen­
hof. — Vorgesehen ist außerdem ein Kreistreffen 
im Ruhrgebiet für Anfang November. Zeit und Ort 
werden noch bekanntgegeben. 

S o n d e r p a t e n s c h a f t f ü r 
H a n d w e r k e r u n d K a u f l e u t e , 

Am Sonnabendabend fand nach einem Empfang 
des Kreisausschusses Orteisburg durch die Spitzen 
des Patenkreises und der Patenstadt Hann. Münden 
im Saale „Zum schmucken Jäger" ein Festakt statt, 
dessen Kernpunkt die Übernahme der Sonderpaten­
schaft für Handwerker und Kaufmannschaft Ortels-
burg durch die Kreishandwerkerschaft und den E i n ­
zelhandel Hann. Münden war. Die DJO und eine 
Musikkapelle verschönten die festliche Stunde. Im 
Anschluß daran blieben Paten und Patenkinder noch 
lange in geselliger Runde beisammen, und manch 
herzliches Band aufrichtiger Freundschaft wurde ge­
knüpft. 

Der Sonntag wurde eingeleitet durch einen ge­
meinsamen Gottesdienst. Danach versammelten sich 
die Ortelsburger und Mündener Bürger auf dem 
Marktplatz zu einer Kundgebung die unter dem 
Leitwort stand: „Treu und stark bleiben!" 

Herzliche Begrüßungsworte richtete Bürgermeister 
Dr. Strack an die Kundgebungsteilnehmer, desglei­
chen begrüßte KreiFvertreter Max Brenk Paten und 
Patenkinder Sein besonderer Gruß galt den Gästen 
aus der sowjetisch besetzten Zone und Berlin und 
den Spätaussiedlern Danach sprach Oberst a. D. von 
Altenstadt. Mit aufrüttelnden und mahnenden Wor­
ten erinnerte er daran, der alten Heimat die Treue 
zu halten. 

Nach einem Lied des Turner-Gesangvereins zogen 
die Kundgebungsteilnehmer Im Schweigemarsch 
zur Rotunde, wo Kränze niedergelegt und zu Ehren 
der Gefallenen beider Kre'se eine Gedenktafel ent­
hüllt wurde. Die Gedenktafel trägt die Wappen der 
beiden Kreisstädte Orteisburg und Münden. 

Nach dem gemeinsamen Mittagessen kam der ge­
mütliche Teil des Tages mit Wiedersehensfreude 
und persönlicher Aussprache zu seinem Recht. Ganz 
besonders wurden Gespräche gebucht mit den 
Landsleuten, die jetzt erst aus dem Heimatkreis 
herausgekommen sind. Großes Interesse fanden die 
herumgereichten neuesten Aufnahmen, die letzte 
Eindrücke aus der Heimat anschaulich wiedergaben. 

So erfüllten auch diese Festtage alle Teilnehmer 
mit neuer Kraft für den Alltag und stärkten sie In 
dem Glauben an die Rückkehr in die geliebte Hei ­

mat. Diese überaus schönen und erlebnisreichen 
Tage verdanken wir Ortelsburger in erster Linie 
unseren lieben Paten, die sich schon durch emsige 
und mühevolle Vorbereitungen für ein gutes Ge l in ­
gen des Jahres-Haupttreffens eingesetzt haben. Wir 
danken weiterhin auch für die Fürsorge und liebe­
volle Betreuung unserer Jugend; fand doch wieder­
um in diesem Jahre eine Anzahl Berliner Fer ien -

Yer t rauenssache 
Ist der Einkauf von Bettfedern und fert igen 
Betten wie ansonsten bei ke iner anderen A n ­
schaffung. Die seit Generat ionen we l tbekannte 
F i rma B 1 a h u t (früher Deschenitz und N e u e r n 
im Böhmerwald), besonders a l l en He imatve r ­
tr iebenen zu einem Begriff geworden, jetzt i n 
F u r t h i . W a l d und K r u m b a c h/Schwaben , 
rechtfertigt stets durch beste und pre iswerte 
Lie ferung dieses Ver t rauen . Lesen Sie das A n ­
gebot im Anze igente i l . 

kinder aus dem Kreis Orteisburg herzliche Auf ­
nahme in Familien aus der Stadt und Kreis Hann. 
Münden. Ferner konnten etwa 40 Jugendliche im 
Alter von 14 bis 18 Jahren schöne Ferien und Ent ­
spannung im Jugenderholu/neslager Pelzerhaken 
(Ostsee) finden. A n dieser Stelle sei für alle Mühe 
und Liebe, die Patenstadt und Patenkreis uns Or­
telsburgern bewiesen haben, herzlichster Dank aus­
gesprochen. 

Im Einvernehmen mit dem Kreisvorstand setzen 
wir alle Ortelsburger davon in Kenntnis, daß die 
Geschäftsstelle vom 1. bis 21. September Ferien 
macht. Wir bitten Anfragen jeder Art erst nach die­
sem Termin an die Geschäftsstelle zu richten. In be­
sonders dringenden Fällen vertritt Gustav Heybo­
witz Sennelager Dorenkamp bei Paderborn, die Ge ­
schäftsstelle 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen (Westf.), Kaiserstr. 31 

c Für Todeserklärungen 

,nF„lse N a u s s e d . geb. Schumacher, geb. 28 9 . 
1880 wohnhaft Königsberg Pr.. Arnoldstraße 1 zu -
»wL eo * U ^f r t Hehllgenwalde »>ei Königsberg, 

letzte Post Dezember 1944. vermißt seit Januar 1945. 
Es werden Zeugen gesucht die ihren Tod bestätigen, 
bzw. etwas über ihren Verbleib aussage« können 

Hedwig P o s t . geb. 23 . 3. 1853 in Lotzen zuletzt 
wohnhaft in Johannisburg. Schloßplatz f Es wer­
den Zeugen gesucht, die ihren Tod bestätigen kön-

w"r e l b i a s Herhat e , « « g e b „ 8 u 6 i 9 3 6 i n Frankfurt/Oder 
„ÜL Herbst 1938 wohnhaft in Königsbere-MK-
gethen, Franz-Seldte-Wes 17 n n r i , ^ ; " u < p D e r s - M e i -
eines unhei lbarenLeidens in Sie H H i Ä t ^ K 
H e ^ ^ e r l u r n r u n ^ d f e 1 ^ ^ 1 ^ ^ " Ä ^ S 

b l e f b a u s f a g l e ^ t k ^ n 2 n . l y z W - C t W a S U b e r i h ™ Ver -

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 

P a r k l n e T r 3 " ° S t p r e U ß e n ' Hamburg 13. 
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A r n d t / v o n 

w u r d e n w i e d e r 
D i e be iden Ostpreußen Kar l -He in r i ch von 

Groddeck und Horst A rnd t von der R G Wies ­
baden-Biebrich mit ihrem Steuermann Rainer 
Bo rkowsky , die jm Zweier mit Steuermann be-
reits im vor igen Jahr Europameister geworden 
waren und dann bei den Olympischen Spielen 
die S i lbermedai l l e gewonnen hatten (die Go ld ­
medai l le erkämpfte sich das Boot der V e r e i n i g , 
tan Staaten), konnten am letzten Sonntag bei 
den Europameisterschaften in Duisburg ihren 
T i t e l er folgreich verte id igen. Unmit te lbar vor 
dem Start der Ostpreußen traf Bundespräsi­
dent Heuss an der Regattastrecke ein. Arndt/ 
v on Groddeck ließen sich anfangs von dem ru­
mänischen Boot „ziehen"i die Rumänen lagen 
bei tausend Mete rn noch an der Spitze. Dann 
gingen die Deutschen vor. Die Rumänen leiste­
ten ihnen zwar bis 1500 Meter harten W ide r ­
stand, aber nun spielten die Deutschen • ihre 
große Spurtkraft aus. Sie besaßen genügend 
Kraft, um die Schlagzahl noch zu erhöhen. Der 
Lndküinpl war ungemein spannend, denn das 
sowjetische Boot kam immer naher. Aber mit 
den letzten Schlägen sicherten sich die Ostpreu­
ßen noch einen Vo rsp rung von eineinhalb 
Luncien gegenüber den Sowjetrussen, die zweite 
wurden, und verteidigten damit ihren T i t e l 
ei folgreich. Dri t ter wurde Polen, v ierter Rumä­
nien. A r n d t ' v o n Groddeck treuten sich über 
il-ren Sieg so sehr, daß sie den k le inen Steuer­
mann Bo rkowsky in hohem Bogen ins Wasser 
war fen; klatschnaß stieg er wieder an Land. 
Die drei stiegen unter dem Jube l des Pub l i ­
kums die Treppe zur Ehrentribüne herauf, wo 
sie vom Bundespräsidenten herzl ich beglück­
wünscht wurden. 

A m Luf tkasten ihres Bootes haben von Grod ­
deck, A r n d t und Borkowsky ihre Erfolge als 
Ruderer aufgezeichnet: die fünf o lympischen 
Ringe für d ie S i lbermedai l l e in Me lbourne , 
e inen goldenen Strich für den Europat i te l 1956 
in Bled in Jugos law ien , dre i rote Striche für drei 
deutsche Meisterschaften und dazwischen noch 
wei tere achtzehn weiße Striche für Siege bei 
den verschiedensten Regatten. Die drei haben 
die Sitte dieser Striche von holländischen und 
belgischen Ruderkameraden übernommen La ­
chend meinte von Groddeck: ,,Noch ist v i e l 
P latz auf dem Rand unseres Bootes. Für Rom 
11)60 halten w i r noch einen besonderen Streifen 
bereit ." 

Deutschland gewann bei diesen Europamei ­
sterschaften dre i goldene und zwei si lberne M e ­
da i l l en , wurde damit die erfolgreichste Na t i on 
und erhielt den ,,Coupe G landaz " , den seit J a h ­
ren die Sowje tunion mit k l a r em Vo r sp rung ge­
wonnen hatte. 

40-Jahr-Feier des Rudervereins Lotzen 
Die Mitglieder des Lötzener Rudervereins wer­

den am 28. und 29 Sef teräherjjft ftatyburfc,zu$&ff>j 
menkommerr. Um dei>Gjü^dyiP^ «tes» Verein! vor 
vierzig Jahren zu gedenken. Die Rudergesellschaft 
Hansa in Hamburg, Schöne Aussicht 39, hat in 
kameradschaftlicher Weise ihre Klubräume zu die-

G r o d d e c k 

E u r o p a m e i s t e r 
w i ? r i T . r m " t n Z c ' ' y e i t u S " n e gestellt. Die Feierstunde 
2« l ^ m h . S e P t e m b e r um 19 Uhr beginnen. Am 
l „ „ r f P t e m , b * r l s t u m 10 Uhr eine Ausfahrt In Gig­
booten auf der Alster vorgesehen, an die sich um 
15 Uhr eine Kaffeetafel anschließen wird 
K t z e n e r R "dervere in wurde am 10. Septem-
Srlnnin ffif,1et D u r c h d e n Russeneinfall in Ost-
pieußen 1914/1915 waren die Gigboote der bis dahin 
bestehenden Lotzener Rudergesellschaft vernichtet 
n i . £»'._• » U C h ^ R u derverelnigung In Lyck, Johan-
nisbuig, Allenstein, Osterode sowie Vereine im nörd-
L , ? i . ? 8 t p i ' e u ß e n verloren damals ihre Unter-
kunftshfcuser und Ihre Boote. Für lange Zeit schien 
der Rudersport im südlichen und nördlichen Ost­
preußen darniederzullegen. 

Auf Veranlassung des derzeitigen zweiten Vorsit­
zenden des Deutschen Ruderverbandes, Dr. Oskar 
Kuperti, — der als Mitkämpfer in der Winterschlacht 
in Masuren sich von der trostlosen Lage des ost-
preußuschen Rudersports hatte überzeugen können 
- wurden die gesamten deutschen Rudervereine zu 
einer Hilfsaktion aufgerufen. Reichliche Geldmittel 
und wertvolles Material an Booten und Zubehör 
wurden dem Hilfsausschuß übergeben. Aus diesen 
525""-erzigen Spenden konnte der Ausschuft sogleich 
3000 RM in bar und einige Gigboote für die Lötze­
ner Ruderer bereitstellen. Die alte Rudergesellschaft 
wurde aufgelöst, und ein Ruderverein auf breiter 
Mitglieder-Grundlage gegründet. Bereits im Jahre 
1918 wurde eine geräumige, allen sportlichen Erfor­
dernissen genügende Bootshalle auf einem Platze 
westlich der Kanaleinfahrt am Löwentinsee errich­
tet, an die später Clubräume angebaut wurden Das 
Bootsmaterial wurde laufend ergänzt. Sehr gepflegt 
wurde das Wandet rudern, vor allem aber das Trai ­
ning für die großen Regatten. Besonders erfolg­
reich war das Jahr 1934. Lötzener Ruderer brachten 
damals wertvolle Preise von den internationalen 
Regatten in Danzig und Riga heim. — Über den 
Werdegang des Vereins hat der vieljährige 1. Vor­
sitzende Wallschläger eine Chronik geschrieben. Da 
die Aufzeichnungen des Vereins verlorengegangen 
sind, konnte er die Chronik nur aus den in der Zen­
tralbücherei des deutschen Ruderverbandes vorhan­
denen Vereinsberichten mühselig wieder zusammen­
stellen. 

Ehemalige Mitglieder, die noch keine Einladung 
zu dieser Feier in Hamburg erhalten haben, werden 
gebeten, sich an Frau Margarete Rademacher, Ham­
burg 39, Heidberg 58, zu wenden. 

Vor fünfzig Jahren Gründung des 
Fußballklubs Preußen Gumbinnen 

Am 18. April 1907 wurde der Fußballklub ..Preu­
ßen" in Gumbinnen gegründet. Unter Führung von 
Kurt Paethe und der Mitarbeit von Fritz Schacknies 
begann der Klub mit zwanzig Mitgliedern seine 
Tätigkeit. Die Gründung des Fußballklubs ..Preu­
ßen" als erster Provinzverein dieser Art — nur In 
Königsberg bestanden schon Rasensportvereine — 
wirkte aufmunternd für Vereinsgründungen in 
Insterburg und in anderen Städten. 

Uberall stieß der Klub jedoch auf Widerstand. Die 
Behörden sowie Privatleute versagten ihre Unter­
stützung, ja, sie versuchten den „Kampf um das 
Leder" ins Lächerliche zu ziehen. 

Der ei-ste Fußball wurde aus Insterburg geholt. 
Fullballschuhe waren für die meisten Mitglieder 
unerschwinglich teuer und In Gumbinnen waren sie 
damals auch gar nicht zu nahen. Es wurde in ge­
wöhnlichen Straßenschuhen gespielt; oft trugen die 
Mitglieder dabei lange Hosen und weiße Hemden. 
Einen vollzähligen Spielanzug konnten sie sich erst 
allmählich anschaffen. Die ersten Spiele wurden auf 
dem späteren Sportplatz vor dem Sodeiker Tor aus­
getragen, der damals noch Exerzierplatz war. Die 
Erlaubnis zur Benutzung des Platzes war von der 
Militärbehörde eingeholt. Diese hatte aber auf dem 
Platz die Grasnutzung verpachtet. Der Pächter sah 
im Fußballspielen eine Schädigung seiner Gras­
nutzung. Am Sonntag sollten Wettspiele ausgetra­
gen werden, am Sonntag behielten die Kühe aber 
auch ihre Weideplätze. Es gab dauernd Reibereien 
zwischen dem Verein und dem Pächter: sehr oft 
mußte die Polizei vermittelnd eingreifen. Dazu kam. 
daß die Kühe den Platz verunreinigten, so daß er 
erst vor den Spielen gesäubert werden mußte. Den­
noch nahm das Interesse für das Fußballspiel in 
Gumbinnen zu. Bestanden die Tore auch nur aus 
zwei Stangen und hatten als Querlatte einen Bind­
faden, kein Tor — und Strafraum war gekennzeich­
net, der Ball fand schon seinen Weg, Ging auch oft 
bei einem gewaltigen Schuß der Schuh auseinander, 
es wurde mit einem Elfer gespielt, der heute noch 
vorbildlich wäre. 

Der Klub wuchs in allen diesen Widerständen, 
seine Gemeinschaft erstarkte, und seine Arbeit be­
kam feste Formen. Man wurde in Königsberg auf 
den Provinzverein aufmerksam. Auf Veranlassung 
des Baltischen Rasensportverbandes führte der 
Sportverein Prussia-Samland 1908 ein Werbefest in 
Gumbinnen durch. Zwar verloren die Preußen mit 
3 : 0. aber die geringe Niederlaee geeen Königsberg 
hob das Selbstbewußtsein. Fleißiges Üben und wei­
tere Spiele mit Insterburger und Königsberger Ver­

einen brachten auch die ersten Siege. Der stolzest« 
Sieg war der gegen Germania-Königsberg. Die Far­
ben des Klubs Schwarz-Weiß, die auch die Sport­
hemden in Längsrichtung zeigten, wurde in ganz 
Ostpreußen bekannt. 

Das Jahr 1909 brachte dem Klub durch die Neu­
gründung von Sportverein Litauen und Sportklub 
Gumbinnen mehr Wettspiele am eigenen Ort. Das 
Fußballspiel hatte sich in zwei Jahren Gumbinnen 
erobert. Der Fußballklub „Preußen" hatte sich durch­
gesetzt. Die großen Schwierigkeiten waren durch die 
Tatkraft seines Vorstandes und »einer Mitglieder 
überwunden worden. Die Stimmung für den Rasen­
sport war umgeschlagen, überall fand er jetzt be­
geisterte Anhänger. Der Verein konnte 1910 drei 
Senioren- und eine Jugendmannschaft zu den ersten 
Bezirksspielen melden. Der zweiten Mannschaft ge­
lang es sogar in ihrer Klasse die Meisterschaft zu 
erringen. Im Winter 1910 11 wurde auch eine Damen-
hockeyabteilung gegründet, die sich aber nicht lange 
halten konnte. 

Das Jahr 1912 war besonders erfolgreich für den 
Verein. Die erste Mannschaft wurde Bezirksmeister 
Durch den Zusammenschluß mit dem Sportklub 
Gumbinnen in der Spielstärke noch mehr gehoben, 
beteiligte sich der Verein mit der ersten Fußball­
mannschaft an der Sportwoche in Cranz und konnte 
dort den Sportverein Prussia-Samland. Königsberg 

der edle ostpreußische 

H a l b b i t t e r 
fflljP W . R U N D E , EINSEC 

mit 2 : 1 schlagen und damit den Cranzer Ehrenpreis 
gewinnen. 1913 behielt die erste Preußenelf die Be­
zirksmeisterschaft und ging 1914 mit größten Avs-
sichten in die Bezirksrunde. Da brach der Weltkreg 
aus. 

Sofort nach dem Kriege wurde mit frischem Mut 
der Fußbailbetrieb wieder aufgenommen, verstärkt 
durch den Zusammenschluß mit dem SV Liiau n. 
Das Jahr 1920 brachte Siege über fast sämtliche Kö­
nigsberger Vereine. 1921 konnten fünfzehn Mann­
schaften aufgestellt werden. Die Bezirksmeister-
schaft fiel dem Klub mehrmals zu. Im Jahre 1925 
errang der Klub mit sieben aufgestellten Mann­
schaften sechs Meisterschaften, darunter die der 
Ligaklasse. In diesem Jahre wurde auch das 3000. Tor 
für die Preußenfarben geschossen Ein Markstein in 
der Geschichte des FC Preußen war die Schaffung 
eines neuen Platzes an Fichtenwalde. Auf Anregung 
von Kurt Paethe und Franz Hein wurde im A u ­
gust 1924 das Gelände von der Stadt auf fünfzig 
Jahre in Erbpacht genommen. Der Klub übernahm 
mit diesem Gelände eine Sandwüste und schuf dort 
einen Sportplatz, der vorbildlich war. 

Nach der festlichen Platzweihe am 9. März 1926 
brachte der verstärkte Spielbetrieb dem Klub neuen 
Auftrieb. Sehr oft weilten Gäste aus Königsberg und 
aus dem Reiche in Gumbinnen. Auch ein Spielver­
kehr mit Kownoer Sportvereinen kam zustande. 

Die größten sportlichen Triumphe seit seiner 
Gründung brachte das Jahr 1934 dem FC Preußen. — 
In einem einzigen Siegeszug gelang es der Lisa in 
den Pokalspielen am 8. April Rasensport-Preußen-
Königsberg mit 4 : 2. am 15. April Prussia-Samland 
mit 4 : 2 und am 17. Juni den 13fachen Baltenmeister 
VfB Königsberg mit 3:1 zu schlagen. Daneben 
konnte die Preußenelf dem späteren Ostpreußen­
meister von 1935 Yorck-Insterburg am 15. August 
1934 die einzige Niederlage mit 3 : 1 beibringen. 

Otto Gebauer 

Das Klubhaus des Lötzener Rudervereins in Lotzen 

Bank der Ostpreußiecben Landschaft 
Der Treuhänder der Bank der Ostpreußischen 

Landschaft, Bad Godesberg, Kronprinzenstraße 37, 
bittet die D e p o t k u n d e n dieses Kreditinstituts, 
die bisher noch k e i n e Verbindung mit dem Treu­
händer aufgenommen haben, und für die bei Kries>su 
schluß (Mai 1945) noch Wertpapiere in einem Depot 
hinterlegt waren, um folgende Angaben: 
a) jetzige Anschrift im Bundesgebiet oder in West-
Berlin, 
b) frühere genaue Anschrift in Ostpreußen und 
Beruf. 

Gute Betten -
Stender-Betten 

Oberbetten 130 200 mit 6 Pfund 
Füllung, Inlett garantiert echt 
und dicht 54, 66. 76. 86 D M . — 
Lieferung Verpackung«- und 
portofrei. Sämtliche anderen 
Größen auf Anfrage. Prospekt 

über Betten gratis. 

$€ftfJt~L 

tlttffilO 
Jöllenbecker Straße 50 

Bestecke 
100 g Felnstlberauflage. 30teilig. 
76,90 UM; 30teilig. rostfrei 35.25 
UM. Landsleute 10 '/• Sonder­
rabatt. F r i t z B r e m s t e l l e r . Bad 
Soden a m T a u n u s . 

E i n s G r a t i s p r o b e v e r m i t t e l t I h n e n Dr . Ren t s ch l o r & C o . L c i u p h e i m 

c 
Sokanntfcfiaften 3 

_ Marmelada _ _ _ 
A p r i k o s e n ^ ^ 8 , 9 0 
Motm m. Erdbeeren etc. 8,25, MehrfruoSt 7,90 
Pflaumenmus sU6 8.25 Zueker-Rub.-Slrup 5,70 
ab ERNST NARP. A b i . 8, Hamburg 39. 

Kaufmann, 42/172. kath., mit eige- Ostpreußin, 36/167, ev., blond, schl., 

Lest 
das Ostpreußenblatt 

c 
GucftansQigen 

Wer war mit meinem Mann. Sieg- Wer kennt Gustav Bogdan aus Kö 
f r i e d Joswig. in Königsberg Pr., 
Polizeikaserne Oberhabeirbers. zu­
sammen od. aui der Polizeisctiule 
in Suhl, Thüringen, zuletzt als 
Gendarmeriemeieter in Michalowo 
bei Bialystok, gewesen? Bitte 
melden. Unkosten werden ersetzt. 
Frau Annemarie Joswig. Weiden 
(Opf.). Bismarckstraße 15. 

Gesuchtwerden^ F r a n z ^ z i n ^ r . w 

nem Geschäft. Geschäftshaus und 
Wagen, sucht jüngeres, liebes, 
nettes, gut aussehendes Mädchen, 
nicht unter 21 Jahren, zwecks spä­
terer Heirat kennenzulernen. Zu ­
schrift mit Bild erb. u. Nr. 76 092 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. . 

Einsamer Junggeselle, 55/168, ev., 
mit gt. Charakter und gt. Ver-
gangenh.. jetzt Arbeiter, kriegs-
vers.. sucht nette Ostpre>ußin aus 
der Landw. mit gleichen Eigen­
schaften, 40 bis 45 J . , ohne Anh.. 
die Freud und Leid mit mir teilen 
will, als Ehekameradin, Raucherin 
und gesch. n. erw. Freundl. Bild­
zuschr. (zur.) erb. u. Nr. 76 049 
Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. 
Hamburg 13. 

wünscht Bekanntschaft mit einem 
netten Mann. Witwer mit Kind 
od. Kriegsversehrter angen.. zw. 
spät. Heirat. Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr. 76 220 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Zwei Damen, 40'160 und 36, ev.. w. 
gut sit. Herren kennenzulernen. 
Ernstgem. Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 57 942 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

. . . i m m e r gut bedient 

nigsberg Pr., gedient b. d. Kraft 
fahrern in Allenstein? Nachr. erb 
u. Nr. 76 034 Das Ostpreußenblatt. 0 s t p r . , Reg.-Ob.-Insp. 

1 Staatsd.. Kavalier alt 

C Unterricht 

Anz.-Abt., Hamburg 13. 

^ Bestätigung an 
J\ 

Anna. geb. Kanacber, zul. wohnh. 
in Schwiddern. Kreis Treubur^. 
Ostpreußen. Nachr. erb. Frieda 
Holzinger, Ernsgaden bei Ingol­
stadt. 

daß ich 
auf der Mühle Boröwskl. 0od-
schwingken. Kreis Goldap. von Einfacher, solid 
1920—1923 alq Müller -beschäftigt 
war? Unkosten werden erstattet. 
Kar l Dotzki. Merken bei Düren, 
Dürer Straße 30. 

i, bayer. 
Schule. 49/ 

168. rüstig, liebt Sport und Tanz, 
wünscht Bekanntsch. einer ostpr. 
Dame 30—35, schl., f. Gymn. und 
Sport lnteress.. treuester Gesin­
nung. Bildzuschr. u. Nr. 76 211 Das 
Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. . : - •' 

n r n f m l l e K n ; ^ n k n E ' « " ^ » « - "«th., in gt. Stell*., auf der Dampfmühle Kruglanken, - , A k a T , _ t B _ h m k a t h ffllt a . 
A f h e J m g L u V r a t /nVeSuvais " p a S Wer kann mir bestätigen., daß ich ehem. EWU rat in » e auv _ . i _ u ra. . _ f ^ »,„„,„,^,1. V r n f f l a n k e n . 

und In Königsberg Pr.. vorher 
Burg Dithm., Norderney-Borkum. 
Erbitte eine Nachricht: Hans 
Stieglitz. Lütjenburg. Holstein. 
A m a k e r n w k t 5. ^ .. 

Suche meine Schwester Elsa Pack­
eiser geb. 15. 8. 1924, üui. wohnh. 
Taplau. SA-Straße 21. Kreis Weh­
lau und meinen Verwandten,. 
Friseurmeister Kurt Pftrsehke. a. 
Friedland. Ostpreußen. Nachricht 
erbeten Leo Packeiser. (14b) Rott­
well a. N.. Hlnterprediaer. 

Gesucht werden Frau Maria Rehse, 
aus Samland. oder Frau Herta 
Ukermark. ihre Schwester Wanda 
Kranka, Memelland. die mit mir 
und Sohn Gerhard in Rötzen-
hagen. Pommern, in russ. Inter-
nierung gewesen sind. Baldige 
Nachr erb. Frau Auguste Heyde-
mann Naumburg/Kassel 7, Bahn­
hofstraße 9. Unkosten werden er­
stattet . _____ 

Suche Else Müller, geb. 26. 2. l«06 in 
Teukowo, Rußland, wohnh. bis 
1945 Königsberg Pr. - Tannen­
walde Farmring 5. Ausk. erb. 
Arthur Müllecr. Haraburg-La.-N., 
Tietkensweg 15. 

Mann, 57/165. w. 
die Bekanntsch. einer, einfachen 
netten Frau. 45—47 J . . Ramm Köln-
Bonn. Zuschr. erb. u. Nr. 76 067 
Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. 
Hamburg 13, '" •' 

Bekanntsch. m, kath.. gut auss. 
Dame. 35—40. zw. spät. Heirat. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 018 Das Ost-
Dreußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Kreis Angerburg, bei Herrn P 
nage von 1924—1926 als Müller be­
schäftigt war? Unkosten werden 
erstattet. Kar l Dotzki. Merken b. 
Düren. Dürer Straße 30. 

Wer kann mir bestätigen, daß ich 
auf der Mühle Tobian. Sonnheim, 
k r . Angerbur*. von 1927—1929 a4s 
Müller beschäftigt war? Unkosten 
werden erstattet. Karl Dotzki. 
Merken bei Düren. Dürer Str. 30. 

Wer kann bestätigen, die nachste­
hend aufgeführten Arbeitsver­
hältnisse des Emil Lange, geb. 
23. 6. 1885, früher wohnh. Tilsit. 
Langgasse 21. jetzt wohnh. Rade-

! Vormwald, Holterhöfer Str. 40. 
(Spätheimkehrer). 1910—1912 am 
Neubau d. Zellstoffabrik in Rag-
nit, Ostpr., gearbeitet hat. 1938 
bei den Rüstungsarbeiten Firma 
Windschild Sc Langelott in Dru-
gehnen. Kr. Samland. als Tiefbau­
arbeiter und Betonarbeiter. 1939 
beim B>ahnbaul Firma Rob. Rich­
ter. Goldap, in Forken. Kr. Sam- Ostpreußin, 30/170. 
land. zuletzt Königsberg Firma ev., sucht christl 
Fritz Portofe* in Peyse am Haff? 
Unkosten werden vergütet. Emil 
Lange, Radevormwald, Holter-
höfer Straße 40. 

Junger, strebsamer Kaufm., selbst , 
ev.. dklbl.. 31 Jahre, Ostpr., Raaim 
Rhld.-Pfalz, sucht, da es Ihm an 
ev. Damenbekanntsch. fehlt, lie­
bes, nettes Mädel, die Liebe zum 
Geschäft hat Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 7? (»65 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Landwirt, Ww., 58/160. mit 
Vermöeen und Wohnung. Suche 
eine liebe, nette Frau als Lebens-
sef. bis 53 J . ev.. Bez. Düssel­
dorf bevorzugt. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 76 066 Das Ostn reußenblatt. 

^Anz.-Abt., Hamburg 13. 
Ostpreußin. 22/160. ev., natürl., w. 

aufr. Landsmann kennenzulernen. 
Mögl. Bildzuschr. erb. unter Nr. 
76 019 Das Ostnreußenblatt. Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

spät. Heirat 
sehr. erb. u. 
preußenblatt, 
bürg 13. 

schuldl. gesch., 
tres. Herrn zw. 

Entptfcfffl Bild/.u-
Nr. 76 050 Das Ost-

Anz.-Abt., Ham-

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 

Hardtstraße 55. nimmt Lern­
schwestern und Vorschülerin­
nen mit guter Allsemeinbilda. 
für die Krankenpflege auf 
Auch können noch eut ausge­
bildete Schwestern aufgenom­
men werden 

LOHE LAND in der Rhön 
.1. Gymnastikletirerlnnen-

Seminar (staatl Prüfung) 
, Flüchtlinge erhalten Stu­

dienbeihilfe 

2 Freies Lehrj-hr 
ein Bildunesjahr für junge 
Mädchen 

3 Werkgemeinschaft 
ein Arbeitsianr für 1unee 
Mädchen 

Besinn April u Oktober leden 
Jahres - Prospekte kostenlos 
Auflasen l . o h e l a n d eile K u l r l . i 

In schön gelegenem, modern 
einseriohtetem Mutterhaus der 
nRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü ' e r r n n e n 
ab 15. Lebensjahr eine eute 
hauswirtschaftliehe Ausbildung 

Ab 18 Lebenslahr werden 

Lern S c h w e s t e r n 
/.ur Erlernung der Kranken­
pflege unter günstieen Bedin-
stingen einaestHH Prosnokte 

durch die Oberin 
K r e f e l d . H o h e n z o l l e r n s t r a O e 91 

„Glück auf!" tu aet GruB aul aen Kenten 
zechen Und wirklich. Glück muß der 
Mensch haben una — dos Versandhaui 
Witt alt Litteranten von Hemden Bett 
wasche, Kleidungsstücken und alten an 
deren Textilsachent Meine Familie, meine 
ganze Verwandtschalt, wir all« kauten be. 
ihm nun schon seit 30 Jahren. Wir sina 
immer gut bedient worden und immer sina 
wir von una ganz zutrieden mit aen Prei­
sen, mn den Qualitäten und der Dauer-
haltigkeit der Wiltsachen. Wie der Sonn­

tag regelmäßig zu den Arbeitstagen gehört, sc gehören regelmäßige 
Bestellungen bei Witt zu unserem Familienleben." 
14. 7. 57 Fritz Radny. Bochum 

Seit 50 Jahren schreiben zufr iedene Wi t t -Kunden solche Briefe 
Ke in W u n d e r ; Wi t t ist spez ia l is ier t auf Text i lwaren und bürgt für 
Qualität bei sehr günstigen Pre isen. 

Uberzeugen Sie sich - verlangen Sie kostenlos die 
großeWItt-Preisliste mit vie.en Bildern u. Angeboten 
W e n n Sie sofort e ine Postkarte 
an Wi t t schreiben, erhalten Sie 
außer der großen Wit t -Pre is l is te 
das i l lustrierte Witt-Büchlein. 

Ältestes u n d größtes Webwaren -Ve r ­
sandhaus d ieser A r t in Deutsch land 
ml . e r e n e n Vv c b w a r e n . a b r i k e n . 

eiosir W I T T 
•MEIDEN / OPF. 

Haus fach 72 

Amtliche Bekanntmachung 1 f Vorschiodoncs 

10 II 113/57 
Aufgebot 

Die Amalie Pauline Neumann, geb. 
Pauiuhn, in Kassel. Am Garten 21. 
hat beantragt, den seit dem 15. 3. 
1945 verschollenen Bauunternehmer 
und Maurermeister Karl August 
Neumann, geb. am 6. 9. 1883 in L in ­
dendorf, Kr. Wehlau, Ostpreußen, 
zuletzt wohnhaft gewesen in Kö­
nigsberg Pr.. Luisenallee 63. für 
tot zu erklären. Der oben bezeich­
nete Verschollene wird aufgefor­
dert, sich spätestens bis zum 31. 10. 
1957 bei dem unterzeichneten Ge­
richt zu melden, widrigenfalls die 
Todeserklärung erfolgen wird. 
An alle, welche Auskunft über Le­
ben und Tod des Verschollenen zu 
erteilen vermögen, ergeht die Auf­
forderung, spätestens bis zu dem 
oben angegebenen Zeitpunkt dem 
Gericht Anzeiee zu machen. 
K a s s e l , den 17 August 1957 

Amtsgericht. Abt. 10 

Alteingeführtes Landesprodukten-
geschäft. Nähe Frankfurt a. M., 
m. Filiale Frankfurt a. M.. Groß­
markthalle. Import in Obst und 
Gemüse, s. per 1. 10. 1957 od. 1. 1. 
1958 einen Teilhaber zwecks spä­
terer Übernahme. Angeb. erb. u. 
Nr. 76 086 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

K l e i n - A n z e i g e n 

finden im 

OMpfteufienßiiatt 

die w e i t e s t e 
V e r b r e i t u n g 

Nebenerwerbssiedlurg *nl\ 1000 qm 
Obst- und Gemüsegarten sowie 2000 qm Pachtwiese in Württem­
berg/Allgäu (kath. Bevölk.), Un ­
terhaltshilfe wird voll gewährt, 
geg. ähnl. Siedig. in evgl. Gegend 
mit Heimatvertr. zu tauschen ges. 
Angeb. erb. u. Nr. 75 940 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Rüstige Rentner suchen Wohnung 
mit Kü. geg. Bez. oder Arbeit. 
Angeb. erb. u. Nr 75 944 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Welcher Landsmann baut od. ver­
hilft zu einer 3-Zimmer-Wohng. 
Kü., Bad, f. alt. Ehep. m. erw. 
Tochter, geregeltes Einkommen. 
Mögl. Starrt Räum Südhessen, Ba-
den-Württ.. Bayern. Mietvoraus­
zahlung, mögl. LAG-ber. Bin 
Heimatvertr.. 131er. aus Königs­
berg Pr., G. van Bergen. Baes-* 
weüex/Aach-n. Breite ßfcraße XL 
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F l f l l f * , e b e n auch jetzt noch in d e n Wäldern unserer 
* - • * » • • " He imat . V o n ihnen und ihrem Leben erzählt 
uns „Das Buch vom Elch" / von Martin Kakies; 
es ist in über40 000 Exemp la ren verbre i te t . In p a c k e n d e n , 
b e w e g t e n Sch i lde rungen und in 82 meis ter l i chen Auf­
n a h m e n des Ver fassers w e r d e n in d i e s em Buch d i e Elche 
unserer He imat uns ganz nahe gebracht . 

Geschenkausgabe in Leinen 9,80 DM 
Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 

Das ist gesund. Aber 
echt,- naturrein muh 
er seih. Reinmuth-Täglich Honig eisen. 

Honig ist reiner Bienen-Schleuderhonig von köstlichem Wohlgeschmack. Sie be­
kommen porlo- und verpackungsfrei netto S Pfd. Kleeblüten-Honig für 12,90 DM, 
5 Pfd. Akazien/Salbei-Honig für 13,95 DM. 4 verschiedene Sorten können Sie 
prüfen, wenn Sie Päckchen mit 4 Proben (Klee-, Akazien/Salbei-, Lindenblüten-, 
Wald- und Wiesentracht) für nur 1,50 DM bestellen. - 48seifige Broschüre .Honig, 
die Nalurkrall für Gesunde und Kranke" kostenfrei. - Schreiben Sie bille direkt 
an H o n i g - R c i n m u t h . Saltelbach / Badischer Odenwald. Bienenitrafje 160 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbett 130/200 

140/200 
160/200 

Kissen 80 80 
80/100 

Garantie-Inlett 

nur 48,— 
54,— 
64,— 

ab 16,50 
ab 19,30 

mit je 6. 7 
8 Pfund grauer Halbdaune 
Sehr preisgünstig: Feder- und 
Reform - Unterbetten Reform-
Einz.-Decken. Bettwäsche. Fe­
dern Inlett usw Auf Wunsch 
Teilzahlung. Porto u. Verpack 
frei ab 30,— M Rückgabe­
recht! Fordern Sie bitte un­
sere Preisliste kostenlos an! 

B E T T E N - R U D A T 
Kirchheim-Teck 

Alleenstraße 44—46 

_^HO s t p r e u ß i s c h e landslcute l l 

P _ o n - . ! a n q e b o t | 
U<a3$_äS$S_w '^'taue Schreibmaschine aw-kll* 
^ _3 _3J§^^ e m ^'k"1 Um'auscr"«M S'eet I 

alle Fabrikale MH. schon ab IB.-1 
J^^^^ Fordern Sie Gratis -Kalaloo 60 W 
BPostkorte an uns genügt • Sie werden stounen! j 

m ( 

INOTHEL co D e u , ,* l o n d , 9rol" 
OoMiriql'n 

|Wocndcr Slrafje 1t 

Ofnaichinenhau 
Essen 

Gemarken Strohe St | 

Allen Freunden, Bekannten und 
Landsleuten zur Kenntnis: Wir 
haben eine 

Gaststätte 
nebst Kaffeegarten in Nien­
dorf II. vier km von Uelzen/ 
Lüneburger Heide übernom­
men. 

Margarete und 
Hans Neumann 

früher Domnau, Ostpreußen 
Marktstraße 3 

•
W A S S E R S U C H T ? 

Geschwollene Beine u.Atemnot: 
Dann MAJAVA- Entwäsjerungitee. 

Anschwellung u. Magendruck weicht. Atem 
u. Herz wird ruhig. Pak. DM 3. - u. Porto/ 
•̂achn Franz Schott, A. 208, Augsburg XI. 

— Ein Versuch überzeugt. — 

Kaffee-Werbepaket: Ia Nebenverd. 
3xl25-g-Sichtdose nur 7,27 postfrei. 
Seit 1923! Kehrwieder 308, Hambg. 1 

Ostpreußen erhalten 100 Rasler­
klingen, best Edelstahl. 0.08 mm 
für nur 2.— OMl 0.06 mm hauch­
dünn für nur 2.50 2Uf: keine 
Nachname 8 Tage zur Probe 
H A L Ü W Wiesbaden fi Fach 
6001 OB 

Heimatbilder-Elchmotive 
— oder von Ihrer Reise. Ölgemälde-
Aquarelle, auch n. Foto. Auswahl­
sendung. Monatsrate 20 DM. 

Kunstmaler Baer 
Berlin-Zehlendorf-West 
Kilstetter Straße 17a 

Vom neuen Fang! Dauerware! 
S a l z f . « - 2 " " e " e " . , Kartoffeln heringe ) - d t e r i i ^ . , , 
Probe-Bahneimer br. ca. 12V» kg 
12,40 DM. V» Tonne br. ca. 17 kg 
ca. 135 Stück 15.95 DM, V« Tonne 
br. ca. 35 kg ca. 270 Stück 27,85 
DM. Postdose ca. 4'/» kg 5.45 DM 
Verpack, frei, ab Matjes Napp. 
Abteilung 58. Hamburg 39 

Z e n t h a a t t 
Damenbart, häßliche Bein- a. 
Körperhaare (auch b. Herren) be­
seitigen Sie mit lori€Htfttn»tx-

n u f 3 M i n . J a r < " , , i e r ' , r , s , , 0u s- E n , h ? G r t v 6 l l i 9 

• • " « • spur- und sthmerzlos, aber 
radikal bis zur Wurzel , auch bei stärk­
ster Behaarung. Weltbekannt, unschädlich und 
fachärztlich erprobt. lögl. begeist. Anerken­
nungen über Dauererfolge. Originalkur DM 4,85, -
Doppelkur verstärkt 9,80. Erfolgs-Garantie. Pro­
spekt und Beratung gratis nur vom Alleinhersteller. 

<f oheMt-anhtvHc Abt. A 439 
Wupperta l -Vohwinkel , Postfach 509 

Stuttgart-O.. Haußmannstr 70 

0 la Pflaumen-Mus % 
nach Hausmacherart, der köstl. ge­
sunde Brotaufstrich, verdauungs-
fördernd. ca. 5 kg brutto Eimer 
7,90 DM. feinste Aprikosenmarme­
lade 8,80 DM ab hier, bei 3 Eimer 
portofrei. Nachn. Reimers. Abt 5 
Quickborn. Holstein. 

Direkt vom Hersteller! 
Ohne Nachnahme - Kein Risiko! 
Ein strapazierfähiger Qualifäts-

A r b e i t s - , 
S t i e f e l 

Alle Crossen 
(36 41) 5 

gleichePrerse^ 

mit der ärztlich empfohlenen 
F U S S G E L E N K S T Ü T Z E 
Weiches Vollrindleder • Wasserlasche schwarz 
3 mm starke Lederbrandsohle • wasserdicht 

15* 
17* 
i g 3 s 

Kernlederlauf- und Gummi-Profil-Sohle 
Lederzwischen- und Kernlederlaufsohle 
Leder- und Gummiiwisdiensohle, durch­
gehende Contl-Profil-langsohle (rutsch­
fest) durchgenäht, olles messingverschraubt 
Keine Nachn. I Sie können erst prüfen und dann 
bezahlen od. bei Nichtgefallen einf. zurücksenden. 
Berui u. Schuhgröße unbedingt angeb. 
Bheinland-Schuh A 17 Goch (Rhld.) 

Der h e i m a t l i c h e B i l d ­
p o s t k a r t e n k a l e n d e r für 1958 

„ O s t p r e u ß e n im Bild" 
mit 28 he r r l i chen A u f n a h m e n 
ist a b so f o r t l i e f e r b a r . 

Wieder nur J.50 DM zuzügl. Porto. 

Bit te b e s t e l l e n S i e b a l d 

Ver lag 
Ge rha rd Rautenberg 
L e e r (Ostfr), Pos t f ach 121 

Reisen in die Tschechoslowakei und nach Polen 
mit Bussen nach „ , . _ , _ „ „ n _ n 

Schlesien, Obersch.esien. Pommern. Ost- and 
Visum durch uns. auch für E i^e l f ah re r m ^ e l g e n e m Kraft 
fahl zeug und Bahn. - Fordern Sie Sonderprospekte 
R e i s e t e r m i n e : 18. 9.. 30. 9.. 12. 10 24. 10.. 5. 11.. 17. 11« 29. 11., 

11. 12.. 16. 12.. 19. 12 
R e i s e b ü r o L e o L i n i e r 

Amberg (Opf.). Telefon 28 88 

E i n f ü h r u n g s g u t s c h e i n 
i / o P f d . P r o b e - K a f f e e ! 

Zur weiteren Einführung erhält jeder direkt ob Großrö.ter.i V, Pfund (250 «] unserer 

S S L * HAMBURGER M O C C Ä - M I S C H Ü N G - » 
zumüberraschendniedrigenPreisvonDM4.50ohn.oneN.b.n^ 
Hunderttausende sind begeistert von diesem köstlichen, wundervoll aromatischen Kaffee, 
der in Duftfülle und Ergiebigkeit nicht zu übertreffen .st. Dieser herrliche Kaffee ist und 
bleib! eine M.ist.rl.i.fung In Preis und Qualität. - GARANTIE: Bei Nichtg.foll.n «nd 
Rücksendung erhalten Sie sofort Ihr Geld zurück I Lossen Sie »ich überraschen I 
Senden Sie diese Anzeige mit Ihrer Adresse noch heute on die we.tbekonnte Hamburger 
KAFFEE-GROSSROSTEREI WALTER MESSMER • H A M B U R G 33 

nicht v.fw.chi.In mit M.rk. M.Bm.r) Abt. 771 A 

Unser Otto-Kurt hat ein Schwesterchen bekom­
men! 

T h e r e s i a P a n c r i t l u s . geb. Rieger 
H o r s t P a n c r i t i u s 

Die Großeltern: 
Curt und Martha Pancritius 
Schenefeld. Bezirk Hamburg 
Klaus-Groth-Straße 12 

früher Kaiimelskrug (Schilleningken) 
Kreis Gumbinnen. Ostpreußen 

letzt 
Die Eltern: 
(13 b) Freising (Obb.) 
Wiesenthalstraße 45 

In dankbarer Freude zeigen wir die Geburt eines 
gesunden Jungen an. 

J 

O -V 
Ruth Mirbach, geb. Ziehe 
Hans-Joachim Mirbach 

früher Tutschen, Ostpreußen, und Stallupönen. Ostpreußen 
letzt Mallersdorf (Ndb.). Jahnstraße 2 

Unser Hartmut hat am 25. August 1957 ein Schwester-

J 

chen bekommen. 
In Dankbarkeit und Freude 

Erna Sprung, geb. Schüürmans 
Wi l ly Sprung 

Groß-Friedrlchsdorf 
Elchniederung 

letzt Bad Oldesloe. Lübecker Straße 76 

Heinrichswalde 

Die Verlobung unserer Tochter 
I n g r i d 

mit Herrn 
F r i e d r i c h W i l h e l m 

v. K a n n e w u r f f 
geben wir bekannt. 

Werner Rüter 
und Frau Edith 
geb. Schmidt 

Meine Verlobung mit Fräulein 

Ingrid Rüter 
Tochter des Herrn Werner Rü­
ter und seiner verstorbenen 
Frau Gemahlin Hannelore. geb. 
Dübler. beehre ich mich anzu­
zeigen. 

Friedrich Wilhelm 
v. Kannewurff 

September 1957 

Empfang: Sonntag, den 15. September 1957, 11 bis 14 Uhr. 

Hamburg-Blankenese 
Pikartenstraße 6 

Hamburg 24 
Güntherstraße 45 

Die Verlobung unserer ältesten 
Tochter 

H E I D E L O R E 
geben wir bekannt. 

Paul Klessen 
und Frau Franziska 
geb. Brall 

Leichlingen (Rhld.) 
Ostlandstraße 4 
fr Mohrungen, Ostpr. 
Danziger Platz 4 

7. September 1957 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Heidelore Klessen 

Karlheinz Kiesendahl 

Leichlingen (Rhld.) 
Ostlandstraße 4 

Mülheim a. d. Ruhr 
Friedrich-Karl-Straße 19 

Als Verlobte grüßen 

Erna Ohlscher 

Gerhard Downar 

Bielefeld/W. BielefeldW. 
Detmolder Detmolder 
Straße 204 Straße 189 
früher früher 
Richtenberg Münsterberg 
Kreis Kreis 
Johannisburg Frankenstein 
Ostpreußen 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Christine Weber 
Tochter des gefallenen Revier­
försters Ernst Weber aus Siewen 

Wolfgang Duhr 
Bauingenieur 

Borstel 345. Post Jork 

Im August 1957 

Wir haben uns verlobt 

Ingrid Hantel 

Manfred Steinke 

14. August 1957 

Kl.-Stöckheim Rüningen 
Triftweg 10 Unterstraße 2 
b Braunschweig b.Braunschweig 
früher früher 
Lotzen Gr.-Hubnicken 
Pionierstr. 2 Kreis Samland 

A m 22. August 1957 sind wir in 
dem Hafen der Ehe gelandet. 

Werner Preuß 
Eva-Maria Preuß 

geb. Konrad 

Biemen-
Gröpelingen 
Liegnitz-
sttaße 50 
fr. Elbing 
Scnnenstr. 16 

Bremerhaven-
Mitte 
Sielstraße 10 
fr. Gumbinnen 
Meelbeckstr. 8 

Als Vermählte grüßen 

Dr. med. Heinz Saffran 
Jlse Saffran, geb. Jädcke 

Hamburg. 31. August 1957 
Hamburg 39 
Alsterdorfer Straße 92 

Hamburg 20 
Lokstedter Weg 40 
fr. Tilsit, Schulstraße 22 
Herzog -Albrecht-Schule 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wolfgang Ottenbruch 
Ingenieur 

Marianne Ottenbruch, geb. Kleinfeldt 

Wuppertal-Elberfeld 
Kruppstraße 61 

7. September 1957 
Wuppertal -Elberfeld 
Tannenbergstraße 44 
früher Schönwiese 
Kreis Insterburg 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Egmund Beithold 
hmgaid Beithold, geb. Rietz 

Osnabrück 
Leischaftsstraße 30 

Bönningstedt 
Kreis Pinneberg 
Oldesloer Straße 251 

30. August 1957 
zur Zeit auf Reisen 

Bielefeld 

früher 
Adalbert-Stifter-Str. 14 

Hagenau. Ostpr. 
u. Graudenz. Westpr. 
Bismarckstraße 72 

J 

Als Vermählte grüßen 

Georg Rembijewski 
und Frau Helga 

geb. Brien 
23. August 1957 

fr. Braunsberg. Ostpreußen 
Neuer Markt 6 
letzt Berlin NW 21 
Lübecker Straße 19 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wil l i Kossak 
Helga Kossak 

geb. Gricksch 
Hamburg-Bramfeld 

Bramfelder Chaussee 455 
früher fr. Gr . -Fr ied-
Herzogs- richsdorf 
kirchen Elchniederung 
Treuburg und 

Scharfenwiese 

Allen lieben Turnschwestern 
und Brüdern aus dem ehemali­
gen Kreis I N.O., die mir zu 
meinem 80. Geburtstage so gute 
und herzliche Wünsche sand­
ten, sage Ich hiermit meinen 
innigsten Dank. Es waren so 
viel Glückwünsche, die n.ir zu­
flogen und oft fehlten die An ­
schriften der Absender, so daß 
Ich nur durch unser Ostpreu­
ßenblatt meinen Dank sagen 
kann. Alle haben mich aber 
sehr, sehr erfreut und weckten 
viel liebe Erinnerungen in mir 
an gute Freundo und treue Ka­
meradschaft. 

In turnerischer Verbundenheit 
grüßt mit unserm alten „Gut 
Heil" Eure 

Johanna Loebel 
Buren, den 31. August 1957 

Unsere liebe Tante. Frau 

Maria Kretschmann 
geb. Bewernick 

aus Gr.-Windkelm 
Kreis Heiligenbeil 

jetzt Elmshorn 
Schneiderkamp 4 

beging am 11. August 1957 ihren 
7u Geburtstag. 

Wir wünschen ihr für den wei­
teren Lebensweg Gesundheit 
und Wohlergehen. 

L i e s e l o t t e U e b e r s c h ä r 
geb. Unger 

E 1 1 i n o r A l b e 
geb. Unger 

R o s e m a r i e S a r u n s k l 
geb. Bewernick 

H e i n i B e w e r n i c k 
J V_ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Dr. med. Hans Hermann de Vries 
Annemarie de Vries, geb. Sostak 

Reval Braunsber« 

letzt Ahrensburg. Holstein. Hamburger Straße 20 

v J 
f -

Ps. 23 
Am 9. September 1957 feiern unsere lieben Eltern 

Oberzollsekretär t. R. 

Hermann Schulz und Frau Ella, geb. Minuth 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es bitten weiterhin um Gottes Segen 

die dankbaren Kinder 
G ü n t h e r . H i 1 d e g a r d u n d 11 s e - T r a u t e 

Allenstein. Ostpreußen 
letzt Krefeld, Alte Llnnerstraße 86 

J 

Am 13. September 1957 feiern 
unsere lieben Eltern 

Hugo Krahmer 
und Frau Martha 

geb. Redetzky 
aus Tilsit. Ostpreußen 

Landwehrstraße 45 
letzt Ahrensburg. Holstein 
Fannyhöh, Feierabendhaus 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst 

die dankbaren 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Am 10. September 1957 feiern 
wir unsere Silberhochzeit und 
grüßen alle Verwandten und 
Bekannten aus der Heimat 

Hugo Poesze 
und Frau Ida 
geb. Schlegat 

Uszpelken. Kr. Heydekrug 
letzt Schulenberg 3 c 
Post Prinzhöfte über Bassum 
Bezirk Bremen 

Am 9. September 1957 feiert un­
ser lieber Vater. Schwiegervatei 
und Opa 

Wilhelm Sommerfeld 
fr. Liebemühl. K r Osterode 

Ostpreußen 
letzt Köln-Longerich 

Freusburgweg 14 
seinen 80 Geburtstag. 
Alles Liebe und Gute wünschen 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Herzliche Glückwünsche zum 
75 Geburtstag am 6. September 
1957 unserer Heben Mutter. 
Schwiegermutter. Oma und Ur­
oma Frau 

Marie Kaselowski 
geb. Anker 

aus Labiau, Ostpreußen 
letzt Neufra (Donau). Württ 

weiterhin gute Gesundheit wün­
schen 

d i e K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

Wir freuen uns. daß wir unse­
rer lieben Mutter, Frau 

Johanna Kuhn 
geb. 5. 9. 1882 

aus Königsberg Pr. 
Hoffmannstraße 13 

heute wohnhaft 
Schenkel-Schoeller-Stift 

Niederau-Düren 
zu ihrem 75jährigen Geburts­
tage gratulieren dürfen. 
Ihre dankbaren Kinder 

F r i t z K u h n u n d F r a u 
C h a r l o t t e 

G e r t r u d V o ß . geb. Kuhn 
u n d F r i t z V o ß 

C h a r l o t t e S e e l e r t 
geb Kuhn 

E l s a S c h w a r z 
geb. Kuhn 

E n k e l k i n d e r 
u n d e i n e U r e n k e l i n 

Düren (Rhld.) 
den 5. September 1957 

Unserem lieben Vater und Groß­
vater 

Hermann Grashoff 
fr. Schönfeld. Kr . Heiligenbell 

letzt Schuttertal Kr . Lahr 
Schwarzwald 

der am 12 September 1957 sein 
7J Lebensjahr vollendet und 
gleichzeitig mit unserer lieben 
Mutter den 37 Hochzeitstag fei­
ert die herzlichsten Glückwün­
sche von 

K i n d e r n 
' » n d E n k e l k i n d e r n 

Am 9 September 1957 feiere Ich 
meinen 60. Geburtstag und 
grüße herzlichst meine Ge­
schwister und alle Stallupöner. 
Insbesondere die fr Mitarbeiter 
der Stadtverwaltung 

Gertrud Ratensperger 
letzt Nahe. Holstein 
Kreis Segeberg 

Allen lieben Landsleuten, dem 
Ostpreußenblatt und der ost-
Dreußischen Landsmannschaft 
Ebingen danken herzlichst auf 
diesem Wege für alle Glück­
wünsche zu unserem Geburts­
tage 

die Flschtantchen 
Emilie und Rosalie Dehl 
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Kindheitserinnerungen aus Ostpreußen 

V o n Dr. W e r n e r P i l a s k i , früher Königsberg Pr. 

W o h l die meisten ostpreußischen Kinder ver­
lebten, wenigstens gelegentl ich, die Ferien bei 
Verwandten aut dem Lande Schließlich war 
Ostpreußen ein Agra r l and , und fast jede städti­
sche Fami l i e hatte irgendwelche ländliche 
Verwandten . Ich hatte das Glück, meine K i n d ­
heit bis zum neunten Lebensjahre auf dem 
Cute meines Großvaters in Schorellen im 
Kre ise P i l l ka l l en zu verbr ingen. Obwoh l das 
alles fast fünfzig Jahre her ist, steht diese 
Zeit noch heute so lebendig vor mir, als wäre 
es qestern gewesen. 

Großvaters Gut lag an der Straße, die die 
Schorel ler Forst mit der Kreisstadt verband Es 
war eine „Chaussee", wie man damals sagte, 
also eine mit einer leichten Schüttung notdürf­
tig befestigte Verkehrsstraße der guten alten 
Zeit. Weißstämmige Bi rken umsäumten sie 
W ' e oft habe- ich nicht am Tor des Girtshauses 
gestanden und diese Straße entlang gesehen, 
die mir kleinem- Ker ichen damals so unendlich 
groß und weit erschien und in die ferne, un­
bekannte Fremde führte. 

Zwischen der Straße und dem Gutshaus lag 
der Garten. Eine hohe, uralte Lindenhecke 
grenzte ihn gegen die Umwel t ab. Die L i n ­
den der Hecke waren zum Te i l schon hohl . 
W a s waren diese k le inen Höhlungen doch für 

Ein Blick aut die Szeszuppe bei Alxnupönen 

nächtige Schatzkammern, in denen man alles 
nögliche verwahren konnte ! W i r K inder saßen 
)ft in dem dichten Gezwe ig der woh l v ier M e -
sr hohen Hecke, schmausten Kirschen oder 
»flaumen und warfen mit den Ke rnen nach den 
:»rüberziehenden Fuhrleuten. W i e freuten w i r 
is , wenn diese dann nicht wußten, woher die 

l l ebr igen Geschosse eigentl ich kamen ! 
H in t e r dem Gutshaus breitete sich der große 

Tof aus. A n den beiden Seiten standen die 
Ställe; die Rückseite bildete die große, schin-
Jelgedeckte Scheune. In der Mi t te war ein Tum­
melplatz für die Fohlen abgezäunt A n einer 
Längsseite dieses Fohlenauslaufs lagen die rie­
sigen Ho lzs tape l für die Winter feuerung. Es 
waren dies K l oben von Eichen- oder Fichten­
holz. Buchenholz gab es bei uns nicht, denn für 
die Buche war es im Nordosten Ostpreußens 
schon zu kalt . Das Ho l z wurde im Win te r e in­
geschlagen und erst im nächsten Win te r ver­
brannt. Nach Weihnachten hörte man dann wo­
chenlang das K l i pp -K l app der Äxte, mit denen 
die älteren Männer den gewalt igen Holzsta--
pe l zu K l e inho l z spalteten. 

Den Hof beherrschte der Fohlenauslauf. Er 
wurde nur im Win te r benutzt, wenn die Foh­
len im Stal l standen und bei schönem Wetter 
und Sonnenschein für einige Stunden hinaus­
gelassen wurden Im Sommer waren alle Pferde 
auf den Gutsweiden. Großvater war Pferde­
züchter, wie damals eigentl ich alle Gutsbesit­
zer im nördlichen Ostpreußen Ein Te i l der Foh­
len wurde selbst gezogen. Zum Gut gehörte 
ja eine stattliche Anzah l von Pferdegespan­
nen die „vierelanq" gefahren wurden Die Ent­
fernungen auf dem großen Gut waren weit, und 
der Sommer war kurz . 

D i e P f e r d e 
w a r e n w i r k l i c h e i n e P r a c h t 

W a s war es doch für ein herrliches Bi ld , 
wenn in der Ernte die Gespannführer mit den 
leeren Le i terwagen im scharfen Trab oder so­
gar im Ga lopp auf den Hof preschten! Es wa­
ren junge, starke Männer, die da so schneidig 
im Sattel saßen; meistens hatten sie bei der 
Kava l l e r i e gedient. Und dann die Pferde dazu ' 
Diese Pferde waren wirk l i ch eine Pracht. Sie 
waren Großvaters ganzer Stolz, und wenn man 
ihn ärgern wollte, dann mußte man ihn da­
nach fragen, welchen Zweck eigentlich jene 
zwei oder dre i Pferde hätten, die im Win te r 
immer in einer Ecke des Stal les standen und im 

Sommer auf die Weide gingen, und die doch 
nie angespannt und nur selten geritten wur­
den. Das waren dann irgendwelche Liebl inge 
des alten Herrn , die eigentlich keinen rech­
ten Zweck hatten, aber eben schöne Pferde 
waren. 

Unter den Gespannpferden waren viele Stu­
ten, und ihre Fohlen bildeten den Grundstock 
der Pferdezucht des Gutes H inzu kamen dann 
die Absatzfohlen, die Großvater von den k l e i ­
nen Besitzern der Gegend zusammenkaufte. Je­
der dieser Bauern, deren Betriebe etwa sech­
zig Morgen groß waren (15 Hektar) , hielt zum 
Anspannen und zur Zucht zwei Fohlenstuten 
Da die Betriebe zu k le in waren, um die Pferde 
endgültig aufzuziehen, verkauften sie die jun­
gen Fohlen meistens als sogenannte Absatz­
fohlen an die Güter. Alljährlich, wenn die Zeit 
heran war, fuhr Großvater mit seinem Ver ­
mittler, den er schon seit v ie len Jahren 
kannte, zum Fohlenkauf aus. Meistens waren 
es auch die gleichen Hotelbesitzer, die die bei­
den dann besuchten, und bei denen Großvater 
v ie le Jahre lang regelmäßig seine Fohlen 
kaufte. 

Waren die Pferde dreijährig geworden, wur­
den sie an die preußische Armee verkauft. Die 
Remontekommission — die „wehrfähigen" 
Pferde nannte man Remonten — kam dann auf 
den Hof, um die Pferde zu übernehmen. Es 
war dies immer ein großer Tag, der mei­
stens mit einem üppigen Essen und Rotspon­
t r inken endete Großmutter hatte dann al le 
Hände vo l l zu tun; denn dieser Empfang der 
Remontekommission war für so einen doch ver­
hältnismäßig bescheidenen Gutshaushalt eine 
große Sache. 

Der Ve rkau f der Pferde bildete einen erheb­
lichen Te i l der jährlichen Einnahmen des G u ­
tes. Darüber hinaus aber hing man an den 
Pferden und der Pferdezucht aus Passion. M a n 
war eben passionierter Pferdezüchter und pas­
sionierter Landwirt , und wer als Pferdezüchter 
oder Landwir t ke ine Passion hatte, der taugte 
eben nichts Rechtes. 

„ K i r s c h m ö r s e l " — 
M i t b r i n g s e l d e r S a l z b u r g e r 

Dementsprechend erwartete man auch von je­
dem M a n n , daß er reiten konnte. Großvater 
achtete sorgfältig darauf, daß wir schon als 
k le ine K inder mit Pferden umgehen lernten 
Eine alte ausgediente Stute, die noch ihr 
Gnadenbrot bekam, wurde mein Reitpferd. Das 
sind ja nun schon ungefähr fünfzig Jahre her, 
aber den Namen dieses meines ersten und ein­
zigen Reitpferdes habe ich noch bis heute be­
halten: , ,Teska" hieß die gute alte Rosinant.e, 
und als sie dann hoch betagt in den Pferde­
himmel einging, da g ing ich auf den Kirchhof, 
um für sie einen Grabplatz auszusuchen, und 
weinte bitterl ich. 

Der Arbei tstag auf dem Lande begann früh. 
Großvater stand jeden Morgen um drei Uhr 
auf, wie es sich für den ersten Mann des Be­
triebes gehörte. Nach Tisch gönnte er sich eine 
halbe Stunde Schlaf, abends ging man früh zu 
Bett. 

Selbstverständlich wurde an al len Ecken und 
Enden gespart Gewiß, es wurde gut gegessen, 
und die Festtagsgerichte meiner Kindhei t sind 
mir noch heute in bester Erinnerung Da wa i 
zum Beispiel der Kirschmörsel. Er bestand aus 
Sauerkirschen, die man — ohne sie zu entstei­
nen — mit einem Teig vermengte und dann in 
der Pfanne zusammen mit Fett unter dauern­
dem Umrühren backte. Etwas Ähnliches ist der 
österreichische Kirschschmarren, und es ist wohl 
anzunehmen, daß die Salzburger Einwanderer 
vor Jahrhunderten dieses Gericht nach Ostpreu­
ßen mitbrachten; der Vo lksmund wandelte 
Kirschschmarren in „Kirschmörsel" um. Auch 
die Apfelmehlspeise, die bei festlichen Ge­
legenheiten und sonntags oft gegessen wurde, 
hat wohl ihren Ursprung im Salzburgischen, 
während der ,,Lepschkosch" (= Labskaus) wohl 
von unseren litauischen Nachbarn herkam Be­
sondere kul inarische Höhepunkte waren für uns 
Kinder die jungen Hähnchen des Sommers, die 
Preißelbeeren mit Schmant und viele andere 
Gerichte, über die man wohl ein ganzes Buch 
schreiben könnte. 

Die Erinnerungen, die wir aui dieser Seile veröitentlichen, tühren uns in den Nordosten unse­
rer Heimat, jenes fruchtbare und scliöne Land, durch das die Szeszuppe fließt, — der Neben­
fluß der Memel, der mit einem Teil seines Laufes die über fünfhundert Jahre alte Grenze 
Deutschlands nach Osten bezeichnete. — Unsere Auinahme zeigt den Bullenwinkel in Lasdehnen 

an der Szeszuppe. 

A l l e diese Genüsse kamen aber aus dem Gut 
oder aus dem Walde. Zugekauft wurde mög­
lichst wenig, und wenn Großvater sich eine Z i ­
garre ansteckte — ich weiß es noch heute, 
„Juanita" hieß das edle Kraut —, dann er­
zählte er uns recht lange und ausführlich, wie 
teuer doch so eine Zigarre wäre, und was für 
eine Sünde es eigentlich sei, sov ie l Ge ld in 
die Luft zu paffen. 

K r e b s f a n g i n d e r S z e s z u p p e 

Unwei t von Großvaters Gut floß die Sze­
szuppe vorüber, das Flüßchen unserer K i n d ­
heit. Es war nicht al lzu tief, aber es hatte fr i­
sches klares Wasser, in dem man herrlich 
plantschen und baden konnte. A m Flußufer 
standen Erlen. In den Höhlen, die der Fluß 
unter den Erlenwurzeln ausgespült hatte, sa­
ßen die Krebse, von denen es damals in Ost­
preußen noch sehr, sehr viele gab. 

A n einem Sonnabend im Hochsommer fand 
dann das große Krebsfischen statt. Es wurde 
zeit ig vorbereitet Die Krebstel ler wurden zu­
recht gemacht, die Wannen für die Krebse ge­
richtet, und alle Jungen ausgeschickt, um Frö­
sche zu fangen. A m Abend wurde angespannt, 
und bei Beginn der Dunkelhei t ging es zum 
Fluß, wohl ausgerüstet mit al len Geräten, einem 
reichlichen Bestand an Fröschen und natürlich 
auch einiger feuchter Nahrung. A m Flußufer 
wurden dann große Feuer angesteckt. Die 
Krebstel ler wurden mit den geschlachteten Frö­
schen besteckt und in den Fluß versenkt. Nun 
hockte, man in der warmen Sommernacht um 
die Feuer herum und wartete darauf, daß die 
Krebse anbissen. V o n Zeit zu Zeit wurden die 
Krebstel ler aus dem Wasser gezogen, und die 
gefangenen Krebse in die mitgenommenen 
Wannen eingesammelt. 

A n dem folgenden Sonntagvormittag fand 
das große Krebsessen statt. In Waschkesseln 
wurden die Krebse gekocht und auf lange Holz­
tische im Garten geschüttet. Dann setzten wir 
uns um diese Tische mit aufgekrempelten Är­
meln und langten zu Wer ein richtiger Krebs­
esser war, der verputzte ungefähr ein Schock 
Krebse, das heißt also sechzig Stück! 

b e f a n g e n e r d e r S c h n i t t e r 

A l l e diese gesell igen Unternehmungen, wie 
Picknickausflüge in die Wälder, das Krebs­
fischen und wohl auch ein gelegentliches kle i ­
nes Sommerfest waren seltene Unterbrechungen 
der täglichen Arbeit . Die Landarbeit war da­
mals, als es noch sehr wenige Maschinen gab, 
doch recht schwer Ein Landarbeiter mußte 
schon ein kräftiger und ausdauernder Mann 
sein, sonst konnte er seinen Aufgaben nicht 
gerecht werden. 

Die Ernte war, wie es auch zum Te i l noch 
heute in Westdeutschland Sitte ist, mit einer 
Reihe hübscher Gebräuche verbunden. Es war 
üblich, daß der Gutsherr mit seinen Fami l ien­
angehörigen in den ersten Tagen des Roggen­
mähens zu den Schnittern auf das Feld ging 

Dann wurde jeder, auch w i r Kinder, gebunden. 
M a n wickelte uns ein Strohbund um den A r m 
zum Zeichen dessen, daß wir. nun die Gefange­
nen der Schnitter waren und uns loskaufen 
mußten. Dieses Loskaufen besorgten dann 
meine Mutter oder der Großvater. Das Löse­
geld bestand meistens in einer Flasche guten 
ostpreußischen Korns, die entweder am A b e n d 
des betreffenden Tages geleert oder zum 
Erntefest zurückgestellt wurde. Dieses Fest b i l ­
dete den Höhepunkt des Sommers. Es war e in 
Ausdruck der Freude darüber, daß die schwer­
ste Arbei t nun geschafft war und auch ein A u s ­
druck des Dankes für die eingebrachte Ernte. 

A l s K ind habe ich es übrigens einmal fer­
tiggebracht, die ganzen Erntearbeiten zum 
Sti l lstand zu bringen. Ich hatte damals, genau 
wie auch noch heute, eine große Vor l i ebe für 
Blumen. Die Gutsleute nannten mich deshalb 
immer nur „De Bloomemodder", auf hoch­
deutsch: „Die Blumenmutter" M i t Blumen be­
schäftigten sich ihrer Me inung nach nur alte 

An der Szeszuppe bei Lasdehnen 

Hans wird angespannt, — eine Aufnahme, die 
einst auf einem Bauernhot an der Szeszuppe 

gemacht wurde. 

Frauen, daher wohl diese merkwürdige Be­
zeichnung, die ja eigentlich auf einen k l e i ­
nen Jungen schlecht paßte. Eines Tages war 
es mir nun während der Ernte zu langwei l ig 
geworden, denn alles war auf dem Felde, und 
ich machte mich auf, um Blumen zu suchen. 
Müde vom Herumlaufen hatte ich mich dann in 
eine Hocke gesetzt und war eingeschlafen. A l s 
ich nicht nach Hause kam, suchte man mich zu­
erst auf dem Hofe. M a n fand mid i dort nicht, 
und nun wurde das ganze Gut alarmiert, und 
ungefähr vierz ig Menschen gingen auf die Suche. 
Sie fanden mich dann auch bald. Ich lag fried­
lich schlafend in meiner Getreidehocke, lächelte 
glücklich im Schlaf und hatte einen großen B lu­
menstrauß im A r m . 

Das Ereignis meiner Kindheit , das auf mich 
den größten Eindruck gemacht hat, war der 
Brand der benachbarten Domäne Löbegallen. 
Mit der Famil ie des Domänenpächters Kröning 
waren meine Eltern befreundet und als der 
Opa zu der Brandstelle fuhr, nahm er mich mit. 
Der Weg nach Löbegallen ging durch die Scho­
reller Forst hindurch. Schon von weitem war 
die gewaltige Brandwolke zu sehen, die über 
dem Walde stand A ls wir ankamen, war nichts 
mehr zu retten, denn der größte Tei l der 
Wirtschaftsgebäude stand in hellen Flammen. 
Gottlob traf diese Brandkatastrophe keinen 
Armen, denn der Eigentümer des Gutes war 
ja der Staat, und Löbegallen wurde schöner 
denn je aufgebaut. Das besondere Prunkstück 
des Wiederaufbaues war e ine Hochfahrt-
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scheune, damals das Modernste vom Modernen . 
Ich habe sie späterhin auch gesehen, und sie 
imponierte mir k le inem Jungen gewal t ig . 

D e r e r s t e B i n d e m ä h e r 
r u m p e l t e h e i m 

Im al lgemeinen setzten sich al lerdings land­
wirtschaftl iche Neuerungen sehr langsam durch. 
Damals wurde bei uns probeweise der erste 
Bindemäher eingesetzt. Er hat sich nicht be­
währt, we i l er in den v ie l en Wasserfurchen, 
die man auf dem schweren Boden zur Entwäs­
serung anlegen mußte, zu oft stecken bl ieb. Ich 
habe noch heute das B i ld vor Augen , w ie der 
gewalt ige Ratterkasten als geschlagener K r i e ­
ger v o m Felde he imkam. H inter dem traur i ­
gen Zuge g ing e in Arbe i ter , der e in Rad nach­
ro l l te , das die Maschine auf diesem gr immig 
schweren Lehmboden ver loren hatte. 

Es wurde also weiter alles Getreide mit der 
H a n d aufgebunden, w ie überhaupt die meisten 
A rbe i t en mit Handgeräten, gemacht wurden. 
Deshalb gehörten natürlich zum Gut eine große 
A n z a h l v on Landarbei ter fami l ien sowie eine 
Reihe unverheirateter Kutscher und Mägde. 
Das.Verhältnis zwischen dem Gutsbesitzer und 
se inen -Arbe i t e rn war sehr patriarchalisch und 
mitunter für unsere heutigen Begriffe etwas 
rauh und derb. Andererse i ts waren die M e n ­
schen der damal igen Zeit doch ganz anders 
als w i r es heute sind, sie waren einfacher, be­
scheidener und widerstandsfähiger. 

A u f den ostpreußischen Gütern brauchte je­
denfalls n iemand zu hungern oder zu frieren, 
und jeder ostpreußische Landarbeiter konnte 
eine große A n z a h l gesunder und kräftiger K i n ­
der aufziehen, die alle ordentliche Leute wur­
den. Das Treueverhältnis, das zwischen den 
meisten ostpreußischen Gutsbesi tzern und ihren 
Hof leuten bestand, findet man heute w o h l nur 
noch i n den besten Betr ieben Westdeutsch­
lands. 

B ü c h e r s c h a u 
S t u d e n t e n t u m i n K ö n i g s b e r g 

A l s e i n Be ihef t z u m J a h r b u c h der A l b e r t u s - U n i v e r ­
sität e rsch ien i m H o l z n e r - V e r l a g i n W ü r z b u r g , e i n 
Ube r b l i ck „Zur Geschichte des K ö n i g s b e r g e r S t u d e n -
t eh tums " , des sen Ve r f a s se r , der f rühere O b e r s c h u l -
rat E m i l P o p p , das G y m n a s i u m i n R a s t e n b u r g b e ­
suchte. 

S chon der T i t e l deutet auf d ie A r t d ieses He f te s 
h i n . D e r V e r f a s s e r w i l l n icht m e h r a ls e i n e n B e i ­
t r ag z u e ine r Gesch ichte geben . E r b l ickt auf d ie 
f rüheren Z e i t e n der A l m a ma te r A l b e r t i n a zurück 
u n d gew innt so i m V e r g l e i c h e i n e n M a ß s t a b für d ie 
G e g e n w a r t . Bez i eh t er sich auch stets gew i s senha f t 
auf d ie V o r a u t o r e n , w e n n es u m T a t s a c h e n de r V e r ­
gangenhe i t ode r u m Z i t a te geht, so k a n n sich d e r 
ehema l i g e K ö n i g s b e r g e r S tudent E m i l Popp , noch 
heute A l t e r H e r r de r K ö n i g s b e r g e r Burschenschaf t 
G e r m a n i a , für d ie Ze i t v o n 1900 ab auf e i g ene E i n ­
drücke u n d auf A n g a b e n m i t l e b e n d e r Z e i t g e n o s s e n 
stützen, wa s s e ine r ' D a r s t e l l u n g e ine au sge sp rochen 
perstth^ch'e F a r b e gibt.3 D a P o p p m i t d e n Bräuchen 
u n d m-it d e n Ausd rücken der S tuden ten für d ie Ze i t 
n^d^ r c je r| .Jahrhunder twende auf das nächste v e r t r a u t 
isjf.' e rweckt er i n s e i n e n W o r t e n das B i l d e i i i e r 
höhte TCnon v e r s u n k e n e n Epoche noch e i n m a l z u m 
L e b e n u n d ruft so für v i e l e E r i n n e r u n g e n herauf , 
d ie i h n e n l i eb s e i n w e r d e n . N e b e n m a c h e n g e w i ß 
nicht a l l g e m e i n b e k a n n t e n h i s to r i s chen D a t e n s i n d 
es ge rade d ie persönl ichen Z ü g e d i e se r Schrift , d i e 
sie a n z i e h e n d machen . Für den j en i gen , der sich m i t 
der Geschichte der S t u d e n t e n i n K ö n i g s b e r g se lbst 
noch e i n g e h e n d e r be fassen w i l l , hat P o p p zu letzt 
d ankenswe r t e rwe i s e e i n gutes erstes L i t e r a t u r v e r ­
ze ichnis b e i g egeben . K . H . K . 

M a r g a r e t e B u b e r - N e u m a n n : V o n P o t s d a m nach 
M o s k a u . S t a t i onen e ines I r rwege?. Deutsche 
V e r l a g s - A n s t a l t , Stuttgart . 500 Se i ten , 16,80 
D M . 

D i e L e b e n s e r i n n e r u n g e n M a r g a r e t e B u b e r - N e u ­
m a n n s v e r m i t t e l n w i e k a u m e i n anderes W e r k 
unse re r T a g e E inb l i cke i n d ie düstere W e l t des K o m ­
m u n i s m u s u n d se iner Mächt i gen u n d Entmachte ten . 
D i e Toch te r e iner a n g e s e h e n e n Po t sdamer F a b r i k a n ­
t en fami l i e stieß v o n d e m l i n k s r a d i k a l e n F lüge l de r 
W a n d e r v o g e l b e w e g u n g nach d e m E r s t e n W e l t k r i e g 
z u d e m dama l s noch so j u n g e n K o m m u n i s m u s . S ie 
w u r d e zuerst d ie Schwieger tochte r des w e l t b e r ü h m ­
ten jüdischen Fo r sche r s u n d Dichters P ro fessor M a r ­
t in B u b e r u n d später d a n n d ie F r a u des v o n S t a l i n 
l i q u i d i e r t e n l ang j äh r i gen KPD -Führe r s H e i n z N e u ­
m a n n . S ie e rh ie l t e i nma l i g e E inb l i cke i n das un t e r ­
i rd i sche T r e i b e n der r o t e n W e l t v e r s c h w ö r e r , s ie b e ­
gegnete w o h l fast a l l en b e k a n n t e r e n M ä n n e r n aus 
d e m bo l schewi s t i s chen Lager , wa r nache inande r K Z -
Häf t l ing b e i S t a l i n u n d b e i H i t l e r u n d durch lebte 
d ie g roße Ernüchterung. M a n findet b e i i h r h e r v o r ­
r a gende unw ide r l e g l i che C h a r a k t e r b i l d e r e ines T h ä l -
m a n n ebenso w i e e i n W i l h e l m Pieck, e ines W a l t e r 
U lbr icht , der M i k o j a n , M o l o t o w u n d a l l e r a n d e r e n . 
Ka fka sche r A l p t r a u m , i n das w i r k l i c h e L e b e n ü b e r ­
setzt, w i r d h ie r grei fbar . J e d e m po l i t i sch Interess ie r ­
t en se i d ie Lektüre d iese r Lebensgeschichte e m p f o h ­
l en . M a n k o m m t v o n der Lektüre einfach nicht m e h r 
los u n d b e k o m m t v i e l e ganz neue E inb l i cke i n das, 
was der K o m m u n i s m u s bedeutet hat u n d noch b e ­
deutet , p. 

D a v i d S h u b : L e n i n . L i m e s - V e r l a g , W i e s b a d e n , 
b i l l i g e V o l k s a u s g a b e 2,90 D M . 

Z u e i n e m Z e i t p u n k t , w o d ie M o s k a u e r P o l i t i k d e n 
l ang jähr i gen S t a l i n k u l t meh r u n d mehr w i e d e r durch 
e ine verstärkte V e r g ö t t e r u n g W l a d i m i r I l j itsch L e n i n s 
ersetzt u n d den „Erzvater des B o l s c h e w i s m u s " u n d 
Beg ründe r des Sowjets taates als d e n e i n z i g u n ­
feh lbaren , w e i s e n u n d m a ß g e b e n d e n „Lehrer u n d 
V a t e r der V ö l k e r " herausste l l t , hat d ie N e u h e r a u s ­
gabe de r L e n i n b i o g r a p h i e v o n D a v i d S h u b i n e iner 
außerordentl ich b i l l i g en , ungekürzten G e s a m t a u s ­
gabe größte B edeu tun g . D a s W e r k ist schon v o r 
J a h r e n b e i uns u n d im A u s l a n d mit Recht i m m e r 
w i e d e r als d ie aufschlußreichste, umfassendste D a r ­
s t e l l ung des Len in schen Lebens u n d W i r k e n s g e w ü r ­
digt w o r d e n . Es w i r d w o h l nicht ohne G r u n d be ­
hauptet , daß he im l i ch sich sogar führende Bo l s che -
w i s t e n e i n e n „Shub " s icherten, u m h ie r den ganzen 
L e n i n k e n n e n z u l e r n e n . Un te r S t a l i n u n d auch unter 
C h r u s c h t s d i e w g ibt es i n der S o w j e t u n i o n k e i n e 
L e n i h b i o g r a p h i e , die nicht v o r h e r zens ier t u n d z u ­
sammenges t r i chen wurde . M a n bietet in Ruß land nur 
e i n e n „Wunsch -Len in " u n d hütet sich, a l l e d ie w i r k ­
l i chen Ä u ß e r u n g e n des großen Z y n i k e r s u n d s k r u p e l ­
l o s e n Revo lut ionärs d e m P u b l i k u m vo r zuse t zen . 
S h u b hat nicht nur a l l e w icht i gen Q u e l l e n der 
Sowje tse i te genutzt , er war auch in der Lage , a l l e 
j ene z u befragen, ' d ie L e n i n l ange v o r der R e v o l u ­
t i o n k a n n t e n . D e m po l i t i sch in te ress i e r ten Deutschen 
k a n n d ieses W e r k g roße D iens te le is ten . Es ist sehr 
gee ignet , a l le fa lschen K o e x i s t e n z n e b e l rest los zu 
ze r s t reuen . P-

i i i i i f i i « a i i i i m 

i f i t f f f i t f t t t i 1*11».* 

Nach einem zeitgenössischen Stich 
Am 18. Oktober 1663 leisteten die preußischen Stände im Hole des Königsberger Schlosses 
dem Großen Kurfürsten den Huldigungseid als souveräner Herzog und erkannten ihn als 
„ihren alleinigen, wahren und unmittelbaren Oberherrn' an. — Diese Huldigung war die erste 
wichtige Folgerung aus dem Vertrag von Wehlau; die zweite sollte die Königskrönung seines 

Sohnes Friedrich 1. am 18. Januar 1701 werden. 

öiätter ofweufrfdier tgefî fdjte 
D e r F r i e d e v o n W e h l a u 

V o n D r . F r i t z C a u s e 

In der Folge 27 vom 25. September 1953 des 
Ostpreußenblatts hat Professor Bruno Schu­
macher ausführlich geschildert, wie es zum Fr ie­
den von W e h l a u gekommen ist. Heute, dre i ­
hundert Jahre nach jenem Friedensschluß, 
scheint es notwendig zu sein, den Inhalt des 

Nach einem Kupferstich von A. Masson 1683 

Friedrich Wilhelm, Kurfürst von Brandenburg 
und Herzog von Preußen. 

Vertrages und seine geschichtliche Bedeutung 
z u erläutern. A m 19. September 1657 einigten 
sich Kurfürst Fr iedr ich W i l h e l m von Branden­
burg und König Johann Kas im i r von Polen, ver­
treten durch ihre Unterhändler, unter Vermi t t ­
lung des Gesandten Franz v on L iso la , des Ver ­
treters des Königs Leopold von Böhmen und 
Ungarn , über einen Frieden. Einige seiner Be­
stimmungen könnten noch heute vorb i ld l ich 
für einen Fr ieden sein: 

A l l e Fe indsel igke i ten hören sofort auf. Kriegs­
entschädigungen werden nicht gezahlt. Das Pr i ­
vate igentum w i rd wiederhergestel lt , wie es vor 
dem Kr iege war. Die Kriegsgefangenen werden 
ohne Lösegeld entlassen, diejenigen ausgenom­
men, die in feindliche Dienste getreten sind 
und dort b le iben wol len. Es wi rd also niemand 
gegen seinen W i l l e n „repatriiert". Die besetz­
ten Gebiete werden ohne Belästigung der Be­
wohner und ohne Schädigung ihres Eigentums 
geräumt. Der freie Hande l zwischen den ver­
tragschließenden Parteien w i rd wiederherge­
stellt. Land- und Seezölle werden auf den Stand 
von vor dem Kriege gebracht und dürfen nur 
im E invernehmen beider Parteien erhöht wer­
den. A l l e n Polen, die dem Kurfürsten und sei­
nen Off izieren irgendwelche Dienste geleistet 
haben, wird v o m König verz iehen; ihre P r i v i ­
legien bleiben bestehen. („Kollaborateure" 
werden also nicht bestraft.) V ie l le icht wären 
al l diese Bedingungen nicht so eindeutig gewe­
sen, wenn nicht dieser Ver t rag zugleich ein 
Kriegsbündnis des Kurfürsten mit Polen gegen 
Schweden gewesen wäre. Deshalb wurde fest­
gelegt, mit wiev ie l Truppen sich der Kurfürst 
am Kr iege betei l igen sollte. 

Die wichtigsten Bestimmungen enthalten die 
A r t i k e l 5 bis 9. Danach entbanden der König 

und die Republ ik Pc l en — im polnischen Stände­
staat bi ldeten beide zusammen die Staatsge­
walt — ausdrücklich a l l e Stände, Beamte und 
Untertanen des Herzogtums Preußen v o n dem 
Eide, den sie bisher Polen le isten mußten, und 
der Kurfürst erhielt dieses Herzogtum in den 
bisher igen Grenzen, das heißt also ohue das 
Ermland, jure supremi dominii , . mit der höch­
sten absoluten Gewal t zu vo l l e r Souveränität. 
Diese sollte auch al len seinen männlichen Erben 
zustehn. N u r für den unwahrscheinl ichen F a l l 
des Aussterbens der brandenburgischen Hohen -
zo l l e rn behielt sich der König die Wiederher ­
stel lung des Lehens vor, aber auch dann sol l te 
er es nicht frei vergeben können, sondern es 
sol l ten die fränkischen Hohenzo l l e rn — die L in i e 
Kulmbach-Ansbach — nachfolgen, diese a l ler­
dings in demselben Rechtsverhältnis, i n dem 
Preußen vor dem Weh lauer Fr ieden zu Po len 
gestanden hatte. Für den F a l l a lso des A u s ­
sterbens des Herrscherhauses mußten sich die 
preußischen Stände verpfl ichten, die Lehnshohei t 
der Krone Polen wieder anzuerkennen, und 
diese Verpf l ichtung .mußten sie bei jeder H u l d i ­
gung, also beim Regierungsantrit t jedes neuen 
Herrschers, vor polnischen Deput ierten wieder­
holen. M a n nannte das einen Eventua le id . A u f 
ihn hat Polen erst dem Königreich Preußen ge­
genüber, also im Jahre 1701, verzichtet. 

A m 3. M a i 1660 wurde der a l lgemeine Fr i e ­
den zwischen Schweden einerseits, dem K a i ­
ser, Polen und Brandenburg andrerseits in O l i v a 
unterzeichnet, unter Ve rm i t t lung französischer 
Unterhändler. In ihm wurden die zwischen 
Schweden und Brandenburg geschlossenen V e r ­
träge von Königsberg, Mar i enburg und Lab iau 
von beiden Seiten für nu l l und nichtig erklärt, 
das heißt Schweden erkannte seinerseits die 
Souveränität des Kurfürsten in Preußen an. 

Es war damals üblich, Friedensverträge unter 
internat ionale Garant ie zu stel len. Für den 
Weh lauer Ver t rag wol l te man Ungarn , Däne­
mark und die Nieder lande als Garantiemächte 
haben. Für den O l i v a e r Fr ieden übernahm König 
Ludw ig X I V . von Frankre ich die Garant i e ; er 
versprach, unter Umständen mit Waf fengewalt 
für seine Aufrechterhaltung zu sorgen. Diese 
Erklärung gab er im Februar 1661 in Paris ab. 
A m 14. J u n i unterzeichneten der französische 
und der brandenburgische Gesandte und e in 
polnischer Unterhändler in Warschau e in Pro­
toko l l , in dem sie bestätigten, die Garant ieer­
klärung Ludwigs X I V . empfangen zu haben. 

Bekanntl ich hat der Kurfürst es schwer ge­
habt, die Anerkennung seiner Souveränität 
auch durch die pieußischen Stände zu erreichen. 
Erst am 18. Oktober 1663 huldigten sie ihm 
auf dem Schloßhof zu Königsberg, und erst jetzt 
machte der Kurfürst von dem Recht eines Sou­
veräns Gebrauch, Ade ls t i te l zu ver le ihen. Der 
erste, der den preußischen Ade l erhielt, war der 
kurfürstliche Sekretär Fabian Ka l au . Er bekam 
den Namen Ka l au vom Hofe. Der Kurfürst hatte 
ihn als einen geschickten und treuen Vertreter 
seiner Interessen in den zahlreichen V e r h a n d ­
lungen mit Schweden, Polen und den Ständen 
erprobt. Ka l au hatte auch für ihn am 30. August 
1658 in Warschau ein D ip lom in Empfang ge­
nommen, in dem der Könirj dem Kurfürsten die 
Souveränität in feierlicher Form bestätigte, 

Der Weh lauer Ver t rag ist immer, noch im 18. 
Jahrhundert , anerkannt gewesen, und er hat 
die Grundlage für das Rechtsverhältnis zwischen 
Polen und Preußen gebildet. Er ist nie wider­
rufen worden, und Frankreich hat es nie nötig 
gehabt, als Garantiemacht aufzutreten. Der 
Eventuale id ist nur einmal geleistet worden, 
nämlich als die preußischen Stände a m 24. M a i 

R u t h i m B i r n b a u m 
V o n K a r l He rbe r t Kühn 

A l s ich damals, vor fünfzig Jah r en , mit Ruth 
n o A soieite (in Königsberg, in e inem Gar ten 
Sef e inem Hause an der Friedrichstraße, und 

nter d S n Zaun exerz i e r t en die K j o n p n n z e r 
auf ihrem Herzogsacker ) , k le t ter te Ruth f l ink 
und gewandt w ie ein Luchs, auf jeden Baum 
und efnes Tages auch auf den höchsten, der 
Im U m k r e i s zu f inden war . auf e inen alten 
B i rnbaum. , „ „ . „ _ 

Ich stand etwas ve rsonnen noch unten und 

entschloß mich nicht, i h " m „ 5 e i ! P . , e / * ,V°wrSl" 
Ihre e rmunternden Zurufe uberhorte ich wohl . 
A b e r Ruth, nicht faul , wo l l t e mich schon „wek-

k e piötzl ich g ing e in H a g e l v o n B i r n e n auf mich 
nieder. U n d wie ich erschrocken auf e inmal in 
die Höhe sah, f ie l m i r doch r icht ig e in „Klapps 
L i e b l i n g " auf die Nase , so genau und so kraf-
l i g , daß ich sogleich in die Tasche nach mei­
nem Taschentuch griff; denn ich spurte schon 
das B lu t auf die L i p p e n tropfen. 

Ruth , dort oben i n den A s t e n des B i m -
baums schrie auf v o r Vergnügen und achte, 
daß sie k a u m noch i n den A s t e n sich halten 
konnte . Ich besah m i r das Taschentuch. J a : ich 
spürte doch das B lu t auf me inen Lippen^ vor­
her w a r m und feucht. Doch nun ste l l te ich fest: 
es w a r nicht e in e inz iger roter Tropfen in dem 
Tüsdientuch zu f inden. Es w a r das nur der Saft 
aus der B i rne gewesen, d ie mi t t en auf meiner 
Nase zerplatzt w a r . . . . _ 

Das war vo r fünfzig J a h r e n . In Königsberg 
damals. Ich hatte den V o r f a l l schon längst 
vergessen. E ines Tages — v o r z w e i Wochen — 
komme ich doch e i n m a l durch eins der Dorfer 
in der Nähe der Stadt, i n der ich heute i n den 
Weserbergen wohne . 

E i n Landsmann spricht mich an, auf die Elch-
schaufei h i n , die be i m i r — w i e be i i h m — in 
der Rockk lappe steckt. W o h e r denn nun und 
wie . E r hört: ich b i n aus Königsberg. „Ja", sagt 
er, „aus Königsberg! Ich kenne da e ine Frau, 
deren Tochter hat e inen jungen M a n n hier aus 
diesem Dorfe geheiratet . Das heißt: der Va t e r 
dieses jungen M a n n e s ist e in Ve r t r i ebene r 
w ie w i r . D ie F rau hat v i e l , a ls sie h ie r be i der 
Hochze i t war , aus ihre r J u g e n d in Königsberg 
erzählt. Das k a m mi r al les so ver t raut vor . Ich 
hab ' j a selbst m a l z w e i J a h r e be i den K r o n ­
pr inze rn gedient . " 

U n d nun berichtete m i r der M a n n so dies und 
so das, was jene F r a u aus Königsberg, damals 
be i der Hochzei t , be i der auch er mit dabei 
war, an lust igen Er l ebn i s sen aus der Er inne ­
rung hervorgeho l t hatte. U n d dann lachte er 
auf e inma l so vergnügt v o r sich h i n . 

„Aber w issen S i e " , sagte er, „die lustigst« 
Geschichte — ob sie w a h r ist oder nicht —, die 
war doch die mi t den B i rnen , d ie sie e inmal 
e inem J u n g e n Vorn" 'Öirnbaum herunter 1 Viu^'cie^fi 
Kop f gewor fen hat, und e ine, die traf i h n doch 
so r i cht ig und g enau auf d ie Nase , dÄß u;et 
dachte, die war ab, d ie Nase . . ." 

In d iesem A u g e n b l i c k w i ch m i r auf e inma l 
ein Schle ier v o r den A u g e n ause inander . Ich 
hörte nicht mehr h i n , was mi r der Landsmann 
noch ber id i te te . Ich unterbrach i hn , ich fragte 
ihn , ob er e twa auch wüßte oder doch es er­
fahren könnte, w o diese F r a u , die damals d ie 
B i rnen v o m Baume warf, heute wohnte . 

Er wußte es tatsächlich. So fand ich R u t h 
denn wieder . Ich hatte sie zum letzten M a l e 
vo r zwanz i g J a h r e n gesehen. A b e r s ind nun 
auch die Haare , auch d ie i h r en , nicht mehr 

S o e b e n e r s c h i e n e n ! 
Bruno Schumacher 
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c k . , ~ i r e Uqen s i n d n o d l b I a u " n d sind 
so he l l noch w ie einst, und es bl i tz t auch noch 
heute so unternehmend in ihnen, daß ich sicher 
bin, Ruth , käme es drauf an, klet terte noch 
heute in e inen B i rnbaum hinauf, und sie zö-

n l d l t - e i n f m Träumer noch heute eine 

ür m l " n 3 L , f Z U f e U e r n - N u r : j * 
Fa l l T H ' m S u " ' i d l S t e , l e m i * a u f k ^ n e n 
dessen Ä « f p h G i n e S B i r n b ™ e s mehr, i n 
aessen As ten Ruth sitzt. 

M , f d P ^ F n t K ! , ^ r S t e n
J

F r i e d r k h H L huldigten. M i t der Entmachtung der Stände hatte der E id 

uJZH I e l e P ° H t i S C h e Bedeutung verToren, 
wurde L A . u J , ö s u n f f d e s polnischen Staates 
der V e r i , d f n r i P * q e q e n s t a n d s l ° * - Deshalb muß 
den sfpnprm l r , n e U e n , P ° l n i s c " e n Repub l ik bei 
T a L c h T S ? V e r s a i ] l e « ™f Grund der 
riS^n^uf Ja\PTemaAe Königshaus zu 
e S H Ä 0 : ' h a U e ' Ansprüche auf Preu-

fraaes t erh ' T 1 1 ^ 6 1 1 d e s Weh laue r Ver -

che K u r i n t l t » b f T e n f a l l s a l s eine histor i-

1945 n iemand mehr daran gedacht. 
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„Du mufct kommen, ich warte auf Dich .. ." 
Von H a n s g e o r q B u c h h o l t z 

Das Paket wa r an einem Sonnabend vor 
Mutter Chmi l ewsk i s A u g e n ausgepackt wor­
den. Es war aus Westdeutschland gekommen, 
hierher, nach der von den Polen besetzten H e i ­
mat. Sie hatten darum herumgestanden und mit 
staunenden A u g e n die Dinge betrachtet, die es 
enthielt. 

V i e l e waren gekommen, das Glück der A l t e n 
mitzuer leben, auch die dre i Enke l innen und der 
alte Ochatz. Selbst das Fräulein war dabei. Es 
stand in der Türe ganz hinten. Es war ba ld 
dreißig Jahre alt. A b e r sehr zart noch immer, 
die A u g e n beinahe froh und vo l l Hoffen, hier 
also etwas Seltsames und besonderer Schatz 
den Gefährten. Es sah über al le h inweg. Nicht 
das Paket, das den andern wie ein Füllhorn 
wundersamer Dinge erscheinen mochte, fesselte 
es. Es sah nachdenkl ich in das Gesicht der 
alten Frau und auf die l iebkosenden Hände 
über diesem und jenem Gegenstand. Es hatte 
diese Frau immer nur als e in alte Frau ge­
kannt. A u c h als Wir tschaf ter in im Gutshaus bei 
den El tern mochte sie nicht v i e l anders aus­
gesehen haben als heute. J a auch als K inder ­
frau war sie ihr, der Jüngsten, nur als e in 
gutes W e i b l e i n mit grauen Haaren erschienen 
und stets mit solchen guten, l iebkosenden, trö­
stenden Händen, schwie l ig v on Arbe i t und 
doch weich, b lau geädert und breit, aber so 
gut, so unendl ich gut. He i l end waren sie für 
kind l i chen Schmerz, l indernd auch für großes 
Le id . „Dieter ist vermißt." Die Hände streichel­
ten. „Gedulde dich, K i n d . Ich weiß, das Schick­
sal ist am schwersten, wenn es Hoffnung läßt, 
die nur noch e in Fünkchen ist in der Asche. " 

A m A b e n d jenes Tages erschien die alte 
C h m i l e w s k i i n der Kammer , i n welcher Mut ter 
und Tochter über den Ställen hausten und die 
einstmals v on e inem Jungknecht bewohnt wor­
den war. Es pochte ganz leise an die Tür und 
in dem ver t rauten Takt . „Mach auf, Margo t " , 
sagte die Mut te r , „es ist einer v on uns." Da 
trat dann die A l t e i n den Raum. Sie legte be­
hutsam etwas auf den Tisch, e in Med ikamen -
tenröhrchen, erkannte Margot , aus dem Paket, 
das die V e r w a n d t e n geschickt hatten, Mut te r 
und Tochter wehrten zugle ich mit schneller 
Handbewegung und gutem Lächeln ab. „Aber 
ne in . Das hast du doch nötiger, A l terchen, das 
war al les nur für D ich . " D i e C h m i l e w s k i aber 
hob die Röhre wieder auf, ohne e in Wor t , und 
berührte den M u n d mit dem Finger . E i n k l e i ­
ner B l i t z huschte über die müden Augen . Sie 
drehte das Deckelchen auf, schüttelte zwe i 
weiße Tablet ten heraus, fuhr mit dem Finger 
h ine in , u n d dann brachte sie sehr behutsam 
und. i über das ganze Gesicht lächelnd e in ge­
faltetes Röllchen feinen Papiers hervor . Sie 
ro l l te es auf und strich es mi t einer zärtlichen 
Bewegung der al ten Hände glatt. Dann legte 
sie den F inger noch e inmal auf den M u n d und 
g ing mi t e inem fast fe ierl ichen Kopfn icken wie­
der aus der Tür. 

D a l ag der Brie f : Die ter H a u k , Essen, Ro th­
we i l e r Straße 45. — A n Fräulein Margo t v o n 
Uchtritz , Neuhof , A l l ens t e in -Land . 

L iebe Margo t ! F r i t z Ochatz, der E n k e l v o n 
eurem alten M e l k e r , ist mit e inem Transport 
h ier angekommen. Durch ihn habe ich in Er ­
fahrung gebracht, daß D u noch in Neuhof lebst. 
Ich b in seit e inem J a h r aus der Gefangenschaft 
zurück. M e i n e Suchmeldung . . . 

A b e r Margo t , „das Fräulein", w i e einige alte 
Leute, die früher auf dem Gut gewesen waren, 
sie noch immer unter sich benannten, k a m 
nicht weiter . Sie sank auf die K is te neben dem 
Herd , die als Hocker diente und starrte ins 
Leere. E i n V o r h a n g war zur Seite gezogen. 
Es tat sich etwas auf w ie Sp ie l auf eine Bühne. 
A b e r sie selbst war die He ld in , und was da 
agiert wurde , war ihr Leben. Er innerung? Sie 
hatte sich immer bemüht, das Er inne rn zurück­
zuweisen, es hinabzustoßen unter das Jetzt, so 
zu tun, als sei das G r a u dieser furchtbaren 
Gegenwart immer schon gewesen und die K o l ­
chose, der Slawentrott des Tages v ie l le icht 
von Geburt an schon. Der Park war abgeholzt. 
Es hatte ihn nie gegeben. Das Haus des K o l ­
chos, die Geschäftsräume, der Versammlungs­
raum, sie bestanden seit undenkl ichen Ze i ten 
und nicht das Herrenhaus des Gutes. Das hatte 
ausgelöscht zu sein. Es hatte ke ine Margo t 
von Uchtri tz gegeben, die mit ihren Brüdern 
zur höheren Schule fuhr. M a n war die Kolchos­
arbei ter in. D ie Brüder waren im Kr iege ge­
fal len. U n d das war gut so. Dieter, der Freund, 
mit dem man ver lobt gewesen war, war ver­
mißt. M a n sprach nicht von ihm und überhaupt 
nicht v on den Männern und dem Kr i e g , hinter 
dem das Früher lag. A b e r jetzt hatte es sich 
aufgetan und ließ sich nicht abweisen. 

Da war die große Linde, die sich heute noch 
wölbte, wo der W e g von den Insthäusern in die 
Felder abbog. „Ich komme wieder " , sagte der 
M a n n und küßte das junge Mädchen. Es war 
hel ler M i t t ag , Sommer, gelbe Kornschlage ver­
loren sich in der We i t e eines blauen Tages. 
Dies B i l d stieg aus dem Brief und vieles, was 
danach kam, Beglückendes und Trauriges Dann 
die L inde zum zweiten Ma l e . E in W i n t e r b i l d : 
Schnee, F lockenger iese l , das die Ferne ver­
schloß. D ie dunstige Luft schwingend vom 
Dröhnen der sich nähernden Schlacht Noch 
nah, in der Richtung, wo der W e g im Schnee­
tre iben verg ing, die verk l ingenden Geräusche 
von Fahrzeugen, der abziehende Treck^ Und 
Mut t e r fast ebenso k l e in und grau und zer­
brechlich, wie sie da jetzt auf dem einzigen 
Stuhl des Raumes saß, lehnt am Stamm des 
Baumes: „Geh K i n d , lauf ihnen nach. Ich kann 
nicht, ich bleibe. H i e r b in ich geboren. H i e r 
s ind w i r zu Hause. 300 Jahre leben w i r hier 
Geh K i n d , laß mich! Sie sind noch nicht an der 
Chaussee du holst sie ein. Was werden sie 
m iTscnon tun? Totschlagen? N u n gut! " J a , was 

taten sie uns! Nicht daran denken! Ne in , auch 
jetzt nicht. Es war gut, daß die Stimme der 
Mutter im Raum nun aufklang, eine matte, 
etwas heisere Stimme. Früher war sie he l l ge­
wesen, und sie konnte singen am Flügel im 
Saal und draußen im Park. Sie konnte auch 
herrisch sein und befehlen. Abe r jetzt war sie 
ganz spröde und welk, so wie ihr Gesicht war, 
in dem der M u n d fast keine L ippen mehr 
zeigte. „Was ist denn das?" fragte sie und ver­
suchte zu erkennen, was auf dem Tische lag. 
„Ein Brief aus dem Paket" , anwortete die Toch­
ter matt, „es sind al lgemeine Grüße von denen, 
die es gepackt haben." „Dürfen die denn an 
uns schreiben?" fragte die Mut ter ängstlich. 
Ihre Schultern fielen herab. Sie wurde noch 
schmaler und versank bis zum K i n n in der ver­
schossenen Jacke, die e inmal ein Soldatenrock 
gewesen sein mochte. „Weiß nicht", gab die 
Tochter zurück, „morgen lese ich dir daraus 
vor. Es ist zu dunke l . Ich kann ihn jetzt nicht 
lesen. Laß uns schlafen, Mut ter . " 

A b e r als die Mutter eingeschlafen war, saß 
sie vor der geöffneten Tür des k le inen Herdes, 
bl ies die Glut an und las. U n d der ganze Brief 
war rot von diesem Licht. Las: „Du mußt kom­
men, ich warte auf Dich. Du mußt kommen, 
sonst hole ich Dich. " „Wie er sich das dachte", 
sann sie in einer Mischung von Bitternis und 
Glück. Dieter, immer noch der alte Dieter! „Du 
läßt Dich ausweisen. Ich beantrage Deine Auf ­
nahme hier. Du mußt kommen. W i r sind ver­
lobt. W i r heiraten. M a n läßt Dich heraus. 
Glaube mir. Erkundige Dich, was ich noch tun 
kann. Ich b in nun wiedergekommen und warte 
auf D i ch ! " 

Das Papier war rot von der Glut , und ihr 
Gesicht war rot und heiß wie im Fieber. 
Stunde um Stunde saß sie am Herd und las es 
immer wieder. Oder sie preßte ihr Gesicht in 
den Brief. Manchmal schluchzte sie auch ganz 
leise, daß die Schlafende nicht davon wach 
würde. Tausend Gedanken und Bi lder kreisten 
i n ihr. Auch dem Schrecklichsten mußte sie 
Raum geben: Der w i lden Fratze des Mongo len, 
dem sie entlaufen war, dem Mutter sich ent­
gegenwarf. A c h wie gut, daß sie ihm hatte ent­
r innen können. Sie war ganz taumelig. J a , sie 
würde kommen, sie mußte kommen. A l l e s 
wol l te sie versuchen, um mit einem Transport 
nach dem Westen verschickt zu werden. Der 
alte Ochatz war für seinen Enke l bis nach 
Warschau gefahren, als es zu lange gedauert 
hatte. Auch sie würde nach Warschau fahren. 
Erschöpft schlief sie endlich gegen Morgen ein. 
Jedoch schrak sie bald aus ihrem von Traum­
b i ldern dünnen Schlaf wieder auf. Hatte nicht 

die Mutter gerufen? Da war die Stimme wie­
der. Es klang wie das Klagen eines Kindes: 
„Mich friert !" Schuldbetroffen und vol l Scham 
neigte sie sich über das Lager. Sie hatte nicht 
auf die Mutter geachtet, die doch gewohnt war, 
mit der Tochter das Bett zu teilen und von 
ihrer Wärme zu zehren. 

Sie wandte sich zum Herd zurück. Die Glut 
war tot. Au f dem Hof wurde schon zur Arbeit 
gepfiffen. Sie raffte das Kopftuch und fuhr sich 
ordnend über den Rock. „Mutter, ich kann die 
Suppe nicht mehr warm machen. Ich kann dir 
nicht mehr helfen. Ich sage, du seist krank." 
„Der Aufseher w i rd schimpfen, w i r sollten den 
Traktorenschuppen sauber machen, wir Al ten 
hieß es gestern beim Appe l l . Die andern wer­
den auch knurren Die üchtritzen läßt uns im 
Stich, wird es heißen Die üchtritzen hat uns 
früher zur Arbe i t angestellt. Aber jetzt drückt 
sie sich auf unsere Kosten." Sie saß aufrecht 
auf der Lagerstatt, das dünne weiße Haar hing 
w i r r um die eingefallenen Schläfen. W a r sie 
nicht mehr die Her r in auf ihrem Land, so 
mochte sie sich in die Rol le einer Vorarbei te­
r n hineingedacht haben, wenn sie mit den 
übriggebliebenen einstigen Gutsarbeiterinnen 
Mis t lud, Ställe reinigte, Böden scheuerte, 
die üchtritzen! „Keine Sorge, Mutter, die tun 
es gerne für dich, und Genosse Chakrew . . . " 
Sie lachte bitter. 

„Es tut mir sehr leid, Mutter . Ich habe die Zeit 
verschlafen. Da treten sie schon an." Sie lauschten 
einige Sekunden auf die Geräusche unten im Hof. 
Dann stürmte die Tochter davon. „Du hast noch 
nie verschlafen", nickte die Mutter hinter ihr 
drein. „Wie kommt das, bist du krank? " — 
Noch nie verschlafen. Die Tochter nahm es mit. 
Gewiß, noch niemals i n a l l den Jahren. Nicht 
ein einziges M a l hatte sie die Mutter a l le in 
aufstehen lassen. Heute wußte sie nicht ein­
mal, ob noch Wasser im Eimer für sie war. N i e 
mußte die Mutter irgendetwas holen. Sie be­
sorgte alles für sie. A l l e Deutschen der K o l ­
chose rühmten sie. „üchtritzen, eure Tochter!" 
„Eure", sagten sie, nicht „deine". Die üchtrit­
zen duzte man nicht. Abe r wie gering war das 
doch, eine gute Tochter zu sein, wenn man 
eine Mutter hatte, die sich dem Mongo len ent­
gegengeworfen wie die Glucke dem Habicht, 
daß sie ihm entkommen konnte. W i e gering! 
Und heute hatte sie verschlafen. Mutter mußte 
heute zum ersten Ma le selbst an den Brunnen 
gehn und den Eimer schleppen, selbst Feuer 
anmachen oder ungesättigt in den Traktoren­
schuppen zu den andern schleichen. Und das 
würde sie sicherlich tun, die üchtritzen! 

Wenn sie sich zur Arbeit niederbeugte, k n i ­
sterte der Brief zwischen ihren Brüsten. „Mar-
gitze!" schrie der Aufseher, er hatte sich ihre 
Namen nadi seiner Zunge umgeformt, „du fau­
les Mensch, du stinkendes Mensch, heute ver­
dienst du nicht die Hälfte von deinem Futter ! " 
Sonst hätte sie sich schnell gebeugt. Aber jetzt 
sah sie kalt durch ihn hindurch, auch, als er 
drohend ein paar Schritte näher kam und Flü­
che murmelte und seinen Stock hob. Der Brief 
knisterte leise. O Glück! Dieter lebte. Er war­
tete auf sie. Er wurde diese Kreatur hier ab­
tun wie einen elenden Köter Ha, daran zu 
denken! Aber nun mußte sie arbeiten, e in 
wenig schön tun, listig sein. Sie wollte ja fort. 

Und dies Geschmeiß konnte hinderlich wer­
den In der Mittagspause rührte sie in 'hrem 
Napf herum, ohne einen Löffel zu essen. Sie 
würde also mit ihrem Manne einen Tisch be­
sitzen, für den es weiße Tücher gab, viel leicht 
Damast wie zu Hause früher. Sie spann weiter 
an diesem köstlichen Faden. „Mensch, Margot " , 
rief eine neben ihr, „iß doch. Es geht gleich 
wieder los. Deine Mutter ist nicht mehr krank. 
Die ist schon wieder im Schuppen." 

Mutter ! Der Faden zerriß. Sie stellte den 
Napf jäh auf die Erde, daß der Inhalt in den 
Graben lief. „Margot, ich glaube, du bist 
krank" , sagte die Nachbarin, „Mädchen, du 
siehst ja mit einem Ma le aus wie der Tod. 
Was hast du?" „Mutter", flüsterte die Tochter 
der üchtritzen, aber es war ke in Laut zu hören. 
Nur die weißen bebenden Lippen formten das 
Wort . Danach schleppte sie sich mit den andern 
zur Arbei t . De i Verwal ter fand keinen Grund 
mehr, sie anzutreiben. Sie lag auf Kn ien und 
Ellbogen, die endlosen Reihen der Rüben zu 
verziehen, einem Tiere gleich, das die Peitsche 
fürchtet, und sah kaum auf. Nur die Erde sah 
sie und roch ihren Brodem. O, es war eine ge­
liebte Erde, eine verfluchte Erde, mochte sie 
denken, wenn sie überhaupt noch dachte, die 
Erde der üchtritzen, die Heimaterde, die alles 
verschlang, das Blut, die Ehre, und auch die 
Liebe. 

Sie sah nur noch Bilder, mahnende, for­
dernde Bi lder! Da stand Mutter an der Linde. 
Sie brauchte nur den Kopf zu drehen. Dort 
stand der Baum. V o n allen Seiten des einstigen 
Gutsbezirks aus sah man ihn aufragen. U n d 
Mutter sagte: „Das ist unsere Erde. Dre ihun­
dert Jahre haben wir hier gelebt. Geh K ind , 
du holst sie noch ein. Geh, ich bleibe!" Furcht­
bar war dies: „Geh!" furchtbar dies:,, Ich 
bleibe! " Und Mutter würde auch jetzt bleiben. 
Ke in Gedanke, daß sie gehen konnte. Die M o n ­
golenfratze schwankte durch die zersplitterte 
Tür. Eine gelbe Pranke mit langen schmutzigen 
Nägeln langte nach ihr. W i lhe lm, der Kutscher, 
ließ die Pistole fallen und kroch in den K a ­
min. Dann aber war die Mutter da. „Fort, 
K i n d ! Durchs Fenster!" Sie sprang, und die 
Mutter war geblieben . . . 

Niemals würde man Mutter sagen dürfen, 
laß uns fortgehen von dieser Erde! — Geliebte 
Erde, furchtbare Erde! Wenn sie hätte denken 
können, würde sie so gedacht haben, während 
sie über sie hinkroch auf Knien und E l l en­
bogen und ihren Brodem einsog, der nach M o ­
der roch, aber auch nach Ke im und Frucht. 
Vergangenheit, Zukunft und lastende Gegen­
wart, alles war in ihr beschlossen. N ie durfte 
man den Versuch wagen, Mutter zu bewegen, 
diese Erde zu verlassen. 

Sie griff in ihre Jacke, zog mit erdigen Hän­
den den Brief hervor und barg ihn rasch und 
unbemerkt in ihrer Seitentasche. Dann riß sie 
Stück für Stückchen davon ab und preßte es 
im Kriechen in die Erde, wie wenn man Samen 
legt. Manchmal rannen ihr Tränen über das 
Gesicht und tropften auf die braune Acker­
krume. Manchmal hielt sie inne und starrte mit 
abwesendem Blick über die grüne Fläche des 
unendlich scheinenden Feldes. A m Ende ihrer 
langen Reihe, als sie den jenseitigen Rand des 
Schlages nun doch erreicht hatte, sank sie zu­
sammen, als sei ihr der Rücken durchgebro­
chen. Ihr Gesicht fiel zwischen die Schollen. Es 
war ein unbändiger Schmerz, der ihren Leib 
mit Schluchzen schüttelte und der sie in den 
Boden hinabzuziehen schien. Ihr war, als habe 
sie sich selbst hineingesät in dieses Erdreich. 
W i e eine leere Hülle lag sie da. A l s der Auf ­
seher pfiff, stand sie auf und ging mit einem 
unbewegten Gesicht an ihren neuen Platz. 

„Du wolltest mir doch noch den Brief vor­
lesen", sagte die Mutter, als sie sich am Abend 
niederlegten. 

„Ich habe ihn schon zurückgegeben", antwor­
tete die Tochter. 

Zeichnung: Erich Behrendt 

Als die Mutier eingeschlafen war, saß sie vor der geöffneten Tür des kleinen Herdes, blies 
die Glut an und las. Der ganze Brief war rot von diesem Licht. Und sie las: »Du mußt 

kommen, ich warte auf Dich." 

Das Deutsche Vortragsamt in Bochum 
Im Hause Huestraße 20 i n Bochum befindet sich 

das Deutsche Vor t ragsamt . D ies ist der N a m e e ines 
gemeinnützigen V e r e i n s zur Förderung des k u l t u r e l ­
len Vo r t r ag swesens in Deutschland, der d ie Bes t re ­
bungen zur H e b u n g der V o l k s b i l d u n g unterstützt. 
Bereits 1928 wurde diese E inr ichtung gegründet . 
W ä h r e n d des nat iona lsoz ia l i s t i schen Reg imes konnte 
das A m t seine Tätigkeit nicht ausüben; 1947 n a h m 
es seine beratende und vermit te lnde A r b e i t w i ede r 
auf. Leiter des A m t e s ist der 1. V o r s i t z e n d e F r i t z 
W o r t e l m a n n ; der M i t g l i e d e r k r e i s umfaßt d re ihunder t 
Institutionen, darunter auch V e r t r i e b e n e n - G e m e i n -
schaften. In dem kürzlich erschienen Jahrbuch g ibt 
e in V e i z e i c h n i s darüber Auskun f t , we ld i e W i s s e n ­
schaftler und Schriftstel ler sich für Vo r t r äge zur V e r ­
fügung gestellt haben. Unter ihnen bef inden s ich 
achtundzwanz ig V o r t r a g e n d e a u s d e n 
d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n . Erwähnt s e i en 
besonders der Kuns th i s to r ike r Professor Dr . G ü n ­
ther G r u n d m a n n , die Schriftstel ler Ot t f r i ed G r a f 
F inckenste in , W i l l y Kramp , und Fre iher r v o n U n g e r n -
Sternberg, der Lichtbi ldner O l t o Stordc sowie d e r 
Wuppe r t a l e r Zood i r ek to r Dr . R. Mül ler , der früher 
neben Dr. T h i e n e m a n n j un . D i r ek to r des Kön i g s -
berger T i e rga r tens war . 
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B E R L I N 
Vorsitzender der l.andesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. .Haus 
der ostdeutschen Heimat" 

Ostpreußenabend am 9. September 
Infolge des Todes des Regierenden Bügermeisters 

von Berlin, Professor Dr. Otto Suhr, wurde der lür 
den 2, September vorgesehene Ostpreußenabend ver­
schoben. Er wird am 9. Sept. um 20 Uhr in der 
Hermann-Ehlers-Schule in Berlin-Steglitz, Elisen­
straße 3—4, stattfinden. Es sprechen: Bezirksbürger-
meister Dr. von Hansemann, Dr. Matthee, Vorsitzen­
der der L.'o., Landesgruppe Berlin, Regierungsprä­
sident a. D. Dr. v. Bahrfeldt. — Fahrtverbindung: 
Bus A 17, 32 und 33 bis Albrechtstraße/Ringstraße. 
Eintritt frei. 

Veranstaltungen am Tage der Heimat 
Sonnabend, 7. September, 20.30 Uhr: F a c k e l z u g 

und Kranzniederlegung am Mahnmal der Ver­
triebenen auf dem Relchskanzlerplatz. 

Sonntag, 8. September auf der W a l d b ü h n e : 
8.30 Uhr Evangelischer Gottesdienst, 8.30 Uhr 
Kntholischer Gottesdienst — 10 Uhr F e i e r ­
s t u n d e . Sprechen werden: Staatssekretär im 
B jnciesministerium für Vertriebene, Flüchtlinge 
und Kriegsgeschädigte, Dr. Paul Nahm; der Prä­
sident des Abgeordnetenhauses Willy Brandt; 
Dr. Otto Ulltz, Mitglied des Präsidiums des Ver­
bandes der Landsmannschaften 

S o m m e r g a r t e n a m F u n k t u r m : 15 Uhr 
..".wel Stunden froh und heiter": Trachtentänze, 
Mundartliche Vorträge, Gesang aus deut­
schen Landschaften. Mitwirken werden: Eine 
Siebenbürger Trachtengruppe, die Trachten­
gruppe des Schlesiervereins „Rübezahl", eine 
nieaerschlesische Volkstrachtengruppe, „Egha-
landa Gmoi z' Berlin" (Egerländer Gemeinde zu 
Berlin), eine oberschlesische Volkstrachten-
gruope, die Trachtengruppe des Vereins der 
Pfälzer in Berlin 1910 e. V.. der bayerische Ge-
birgstrachten-Erhaltungsverein/D'Trauntaler, die 
Trachtengruppe der DJO. 
Es spielt das Trachtenarchester Paul Rücker. 
Weitere Mitwirkende: Ingeborg Poßberg. Konrad 
Thoms, Kurt Maibaum, Geschwister Zuhr. A n ­
sage Erik von Loewis. 

Ostpreußische Landschaftsbilder im Fernsehen 
Sender Freies Berlin. Im Deutschen Fernsehen 

werden am Freitag, 6. September, um 20.25 Uhr 
Zum „Tag der Heimat" Städte- und Landschafts­
bilder aus den deutschen Ostgebieten — auch aus 
Ost- und Westpreuflen — gezeigt werden. 

Die Ausstellung B a u k u n s t d e s d e u t s c h e n 
O s t e n s n a c h 1900 , die von der Künstler­
gilde Eßlingen im Haus am Lützowplatz 9, ver­
anstaltet wird, ist bis zum 15. September ge­
öffnet. 

Vorsitzentier der Landesgruppe Schleswtg-Holsteln: 
Fritz S c h r o t e r Kiel. Holstenstraße 46 II. 

E c k e r n f ö r d e . Mitglieder der Gruppe und 
Gäste unternahmen mit zwei Bussen einen Ausflug 
nach Nordschleswig In das dänische Staatsgebiet. 
Die Fahrt führte an den Düopeler Schanzen und 
Schloß Gravenstein vorbei nach Sonderburg, wo die 
vorbildlich eingerichtete Sportschule und das im 
Schloß untergebrachte heimatkundliche Museum be­
sichtigt wurden. 

M ö l l n . Sonnabend, 21. September, 20 Uhr, Mit­
gliederversammlung mit Film-Vorführung (Land 
unter dem Kreuz) im „Colosseum". 

• H t J ü i i i i H -

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntr.e. 
Hamburg-Billstedt. Schtffbeker Weg 168. Tele­
fon 73 33 49; Geschäftsstelle: Hamburg 13. Park­
allee 86. Telefon 45 25 41/42: Postscheckkonto 
Hambure 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm-
lungen die Mietgliedsausweise mitzubringen. 

Billstedt: Montag. 9. September, 20 Uhr, Zusam­
menkunft im Lokal Kämpen. Bülstedter Haupts-tr. 
Nr. 95. Der Vorsitzende der Landesgruppe. Lands­
mann Hans Kuntze. gibt einen Bericht zur politi­
schen Lage. Anschließend geselliges Beisammen­
sein. 

Elbgemeinden: Sonnabend, 14. September. 19.30 
Uhr. in der Johannesburg. Blankenese, Elbchaussee 
Nr. S66. Die Deutsche Bundesbahn zeigt neue Relse-
jEüme. dazu interessantes Beiprogramm Anschlie­
ßend geselliges Beisammensein. Gäste herzlich will­
kommen 

Eimsbüttel: Sonnabend. 14. September. 19-30 Uhr. 
im Heusshof, Hamburg 19, Fruchtall«« 136 a. Licht­
bildervortrag „Masuren". Anschließend geselliges 
Beisammensein. Gäste und Freunde herzlich will­
kommen. 

Wandsbek: Mittwoch. 18. SeDtember. 20 Uhr. im 
Bezirkslokal Lackemann, Wandsbek. Hinterm Stern 
Nr. 4, nächste Zusammenkunft. 

Kreisgruppenversammlungen 
Treuburg: Sonnabend. 14. September, ab 19 Uhr, 

bei Steenbuck. Hamburg 13 Beim Schlump 29. näch­
ste Zusammenkunft. 

Gerdauen; Sonnabend, 14. SeDtember, 19.30 Uhr, im 
Heusshof, Hamburg 19, Fruchtallee 136 a. Lichtbilder­
vortrag „Masuren". Anschließend geselliges Bei­
sammensein. Gäste und Freunde herzlich willkom­
men. 

Sonderfahrt zum Haupttreffen der Memelkreise 
in Mannhelm 

Die MemellandgruDoe Hamburg führt zu dem 
Treffen der Memelländer in Mannheim am 21./22. 
September eine Gemeinschaftsfahrt mit der Bun­
desbahn In reservierten Abtellen durch. Der nor­
male Fahrpreis von 74 DM ermäßigt sich bei einer 
Teilnehmerzahl ab 10 Personen um 33''i Prozent auf 
63 D M einschließlich D-Zug-Zuschlag, ab 25 Personen 
um 50 Prozent auf 48 DM einschließlich D-Zug-Zu­
schlag — Abfahrt von Hamburg-Altona: Freitag, 
20. September, 22.05 Uhr: Ankunft in Mannheim: 
Sonnabend. 21. September. 7.17 Uhr: Rückfahrt von 
Mannheim: Sonntag. 22. September 23 06: Ankunft 
In Hamburg-Hbf.: Montag. 23. September. 7.13 Uhr. 
— Anmeldungen nimmt ab sofort das Reisebüro 
Gebr. Schnieder. HauDtbüro Dammtorbahnhof. Ne­
benstellen: Bahnhof Altona und Blankenese. Bahn-
hofsplatz 14. entgegen Anmeldeschluß: 10. Septem­
ber. Um rechtzeitige Anmelduna möglichfit mit einer 
Anzahlung wird im eigenen Interesse gebeten. 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: Kindergruppe: Heimabend jeden Donners­

tag, um 16 Uhr. im Jugendheim Altona. Bahrenfel-
der Straße 131. Hof. — Jugendgruppe: Neuer Ter­
min wird noch bekanntgegeben. 

Eimsbüttel-Eppendorf: Jugendgrupoe: Statt Heim­
abend am Mittwoch. 11. September. Tanzen für A n ­
fänger von 18 bis 19.30 Uhr Im Heim der offenen 
Tür, Hamburg 13. Bundesstraße 101. 

F u h l s b ü t t e l : Kindergruppe: Jeden Montag von 
17.30 bis 19.30 Uhr. in der Schule Ratsmühlendamm, 
außer Montag. 30. September. 

Wandsbek: Jugendgruppe: Heimabend alle vier­
zehn Tage am Mittwoch — nächste Zusammenkunft 
am 11. September. 19.30 Uhr. in der Schule Bove-
straße. 

Junge Spielschar Ostpreußen 
Musischer Kreis: Jeden Dienstag ab 19.30 Uhr im 

Heim Lothringer Straße. — T a n z k r e i s : Alle 
vierzehn Tage am Donnerstag ab 19.30 Uhr, nächstes 
Treffen am 19. September im Heim Wintarhuder 
Weg 11. — H e i m a b e n d : Alle vierzehn Tage am 
Donnerstag ab 19.30 Uhr im Heim Winterhuder Weg 
Nr. 11, Zimmer 207, nächstes Treffen am 12. Sep­
tember. 

1 BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechts­

anwalt und Notar Dr. Prengel. Bremen. Söge-
Straße 46. 

Zusammenkünfte der Jugendgruppen 
Bis einschließlich 12. September treffen sich die 

Jugendgruppen der Landsmannschaft im Berufs-
schul-Büdungs-Zentrum Block C. Raum 014, und 
zwar von 17 bis 18.30 Uhr die Kindergruppe, und von 
19.30 bis 21 Uhr die Jugendgruppe. — Hinweise auf 
das Stiftungsfest am 14. September, um 20 Uhr, im 
Borgfelder Landhaus: Vorverkauf in den Geschäfts­
stellen des BvD und VdL Eintrittspreis 1,50 DM. 
Bei den Geschäftsstellen können bis zum 10. Septem­
ber Tombolaspenden abgegeben werden. Der Erlös 
der Tombola ist für die Kinderwethnachtsfeier ge­
dacht. Ein großes Programm wird für gute Unterhal­
tung sorgen. Mitwirken werden: Heinz Wald. Kurt 
und Elsa Boy. die Lieder zur Laute singen, die J u ­
gendgruppe der Landsmannschaft und andere. A u ­
ßer den fahrplanmäßigen Bussen stehen um 2 Uhr 
und bei Bedarf um 3.30 Uhr Sonderbusse für die 
Rückfahrt bereit. Gäste sind herzlich eingeladen. 

B r e m e n - N o r d . Talentierte Landsleute, die 
von der frohen Stimmung beflügelt, zur Unterhal­
tung beitrugen, steigerten den sommerlichen Hel­
matabend in der Gaststätte „Zur Waldschmiede" 
Beckedorf zu einem lebhaften Fest. Eine freudige 
Überraschung bereitete das Erscheinen von zwanzig 
Ostpreußen, die die Uniform der Bundeswehr tra­
gen. Der Vorsitzende, Horst Rusch, erläuterte den 
Sinn der Heimatabende, die vornehmlich der E r ­
haltung heimatlichen Kulturgutes dienen sollen. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­
nold Woelke. Göttingen. Keplerstraße 26. Tele­
fon 2 47 01; Geschäftsstelle: Hannover. Hum­
boldtstraße 21/22 (Hofgebäude). Telefon 1 32 21 
Postscheckkonto: Hannover 1238 00. 

O l d e n b u r g . Alle Landsleute aus den Kreisen 
Memel, Heydekrug und Pogeeen werden sich am 
Freitag. 13. September, um 20 Uhr. Im Lokal Mohr­
mann (Zum schwarzen Roß), Cloppmburger Straße 
Nr. 135 (Nähe Umgehungsstraße), zum Jahrestreffen 
mit Wahl versammeln. Landsmann Schmidt, der erst 
kürzlich aus der Heimat gekommen ist. wird er­
zählen, wie es letzt dort a^lss'ieht. Er wird auch 
zur Bereicherung des Abends durch Lautenlieder 
beitragen. Es wird um regen Besuch gebeten. Bitte 
dies allen Landsleuten weitersagen! 

S u l i n g e n . Der Wetteigott meinte es gar nicht 
gut mit den kleinen Ostoreußenkindern. die sich am 
Sonntag, dem 25. August, zum Kinderfest in dem 
freundlichen Gasthaus am Rande der Stadt einge­
funden hatten. Der Leiter der landsmannschaft­
lichen Gruppe. F. Schmidt, begrüßte hier mehr als 
vierzig Kinder, und er äußerte seine besondere 
Freude darüber, daß Konrektor Herrmann aus 
Osterholz-Scharmbeck mit seiner Tochter gekommen 
war. um diesen Tag in Sulingen zu gestalten. Der 
Tisch war mit Schokolade und Kuchen rechlich ge­
deckt. Für die Musik sorgten die iungen Gäste selbst 
mit viel Schlagzeug (Tassen, Untertassen. Teelöffel. 
Händeklatschen und lustigen Sing-Sang). Und so 
kam bald eine lebhafte Unterhaltung auf. Bei den 
Gemeinschaftsspielen war entschieden das Scheuer­
lappenturnier der Höhepunkt. Bei vielseitigen 
Fragesptelen konnten die Kinder begehrte Preise 
gewinnen Erfreulich war das große Interesse der 
Zehn- bis Vierzehnjährigen an den vielen Heimat­
büchern. Mit bunten Luftballons zog gegen 19 Uhr 
die junge Schar — nachdem sie sich bei Onkel und 
Tante Herrmann artig bedankt hatte. — Auch der 
Abend hatte eine besondere Note durch die Mit­
wirkung von Landsmann Herrmann und seiner 
Tochter! Sie trueen sehr eindrucksvoll lustige Hei­
matlieder aus dem südlichen Ostoreußen und eigene 
Kompositionen vor, wie „Abends im Kämmerlein" 
— ein Lied, das eine iunce Ostpreußin im K Z ge­
dichtet und Landsmann Herrmann vertont hat — 
ferner „Eine kleine Sonne" und „Freund, nun laß 
den Mut nicht sinken". Rezitationen in ostpreußi­
scher Mundart von Landsmann Lenz fanden eben­
falls großen Beifall. Zum Ausklane wies Konrektor 
Herrmann auf die Bedeutung der Jugendarbeit hin 
und schloß mit der Mahnung: „Laßt auch die Fremde 
zur Heimat — aber niemals die Heimat zur Fremde 
werden!" Mit dem herzlichsten Dank für den be­
sinnlich ausgestalteten Abend an Landsmann Herr­
mann und seine Tochter gingen die Landsleute nach 
dem Absingen des OstDreußenliedes und „Kein' 
schöner Land . ." auseinander. 

F a l l i n g b o s t e l . Nächste Zusammenkunft der 
Landsmannschaft Ordensland Dienstag. 10. Septem­
ber, 20 Uhr. Im Bahnhofshotel. Bei einem heimat-

Detroit. Von links nach rechts ste-
Frau 

sitzend von links nach rechts: Frau Ellen Konietzko (Königsberg); 
Iris Melier; Sohn Norbert Konietzko; Frau Friede! Jorke (Fürstenau). 

D e r D e u t s c h e T a g i n D e t r o i t 
Steigende Beteiligung — 21000 Besucher 

Am 11. August veranstaltete da6 Deutsch-Ameri­
kanische Kulturzentrum in Detroit, im Swiss-Vailey-
Park. einen „Deutschen Tag", an dem 21 000 Personen 
teilnahmen. Diese hohe Teilnehmerzahl war bisher 
nicht erreicht worden, und der starke Besuch spricht 
dafür, daß der Zusammenhalt der deutschstämmdgen 
Amerikaner sich von Jahr zu Jahr steigert In sei­
ner Begrüßungsansprache betonte der Präsident des 
Deutsch-Amerikanischen Kulturzentrums, JoseDh 
Linden, daß die Anwesenden sich glücklich schätz­
ten, als Angehörige eines freien Volkes ein Volks­
fest feiern zu können. Er lenkte dann die Gedanken 
auf die unterdrückten Deutschen in der sowjetisch 
besetzten Zone und sprach die Hoffnung aus, daß 
der Tag nicht mehr fern sei, an dem auch sie sich 
der Freiheit erfreuen können. 

Die erschienenen Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens wurden von dem Leiter der Deut­
schen Rundfunkstunde. Theodor Franke, vorge­
stellt. Unter ihnen befand sich der Gouverneur des 
Staates Michigan, G. Mennen Williams, der humor­
voll deutsche Worte in seine Wtllkommens.rede ein­
flocht. Den Gruß der deutschen Heimat überbrachte 
Konsul Dr. Ferdinand Friedensburg als Vertreter 
der Deutschen Bundesrepublik. Es sprachen ferner 
der Detroiter Stadtratspräsident. Louis Mlrianl, 
Staatssenator Harold M. Ryan, sowie die konsula­
rischen Vertreter von Österreich. England. Frank­

reich und Italien. Leitgedanke der Reden war di« 
anzustrebende Wiedervereinigung von Ost- und 
Westdeutschland. 

Ein Schild mit der Elchschaufel wies die Ostpreu­
ßen zu ihrem Sammelplatz. Wie schon im vorigen 
Jahre hatte Wolfgang Konietzko. «rüher Ludwigs­
ort Kreis Heiligenbedl. umsichtig dieses landsmann­
schaftliche Nebentreffen vorbereitet. Das ausge­
legte Ostpreußenblatt wurde eifrig gelesen und ging 
von Hand zu Hand. In heimatlicher Mundart 
schwirrte manch lustiges Wort von Tisch ZU Tisch. 
Unsere historischen Nachbarn, du« Litauer, waren 
durch eine starke Abordnung vertreten. Auch sie 
warten — wie wir alle — auf den Tag. an dem das 
Recht auf eine freie Heimat wieder verkündet wird. 

Unter schattigen Bäumen lauschten dde Versam­
melten den Darbietungen eines deutschen Kinder ­
chors, den Franz Reschke leitet und der zum ersten 
Male in der Öffentlichkeit auftrat, Hartmut Meiler 
trug Gedichte vor. Die Steuiben - Jugend - Kapelle 
zeigte bei Ihren Darbietungen ein beachtliche* Kön­
nen, und die Vereinigten Särnger vom Detroit be­
reiteten den Festteiinehmern eine große Freude 
durch den Vortrag deutscher Lieder. Bei Spiel, Sport­
veranstaltungen. Musik und Gesang verliefen die 
Stunden gar zu schnall. Sie waren erfüllt von einem 
treuen Gedenken an dw Heimat. I. M . 

liehen Rätselspiel werden schöne Preise zu gewin­
nen sein. Die Jugend sowie Gäste sind herzlich ein­
geladen. 

H a n n o v e r . Am 13. Oktober, 16 Uhr. in der 
Mensa der Tierärztlichen Hochschule Treffen der 
Kreisgruppe Lyck (Einladung ergeht noch). 

S a l z g i t t e r - N o r d . Alle elf Landsmann­
schaften des Stadtgebietes, mithin auch die Kreis­
gruppe, werden sich am Tag der Heimat beteiligen. 
Die Kundgebung wird am 22. September in Salz­
gitter-Gebhardshagen bei schönem Wetter vor, bei 
schlechtem Wetter in der „Glück-Auf-Halle" statt­
finden. Beginn 14.30 Uhr; Verteilung der Fest­
schleifen und Programme durch Landsmann L in ­
denau. Das von dem Vorsitzenden G. Staff zusam­
mengestellte Programm weist vorwiegend ostpreu­
ßische Themen auf. Weiteres Ist aus den Tages­
zeitungen zu ersehen. Der gesellige Teil wird sich in 
der Halle abspielen. Der Vorstand bittet alle Lands­
leute, zum Tag der Heimat nach Gebhardshagen zu 
kommen. — Dichterlesung von Fritz Kudnig am 
Freitag, 11. Oktober. 20 Uhr, im Musiksaal der 
Schule Am Ostertal; Eintritt frei. — Die mit einem 
Lichtbildervortrag verbundene Massenveranstal ­
tung In der Bahnhofsgaststätte war gut besucht. — 
Die DJO — Jugendgruppe „Ordensland" ist im Sep­
tember für die Ausschmückung der Schautafel im 
Vorraum des Jugendheimes Lebenstedt verantwort­
lich. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimoni. (22a) Düsseldorf 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

D ü s s e l d o r f . Am Sonnabend, dem 21. Sep­
tember, dem Vorabend des Tages der Heimat, wird 
ein großes Gemeinschaftskonzert unter Mitwirkung 
des Ostpreußenchors im Robert-Schumann-Saal 
veranstaltet werden. Eintritt mit Programm l , — D M : 
Vorverkauf wie üblich. — Die Feierstunde am Tag 
der Heimat, Sonntag, den 22. September, wird um 
10 Uhr Im Eisstadion, Brahmsstraße, beginnen. 
(Linien 6 und 8). — Aus Anlaß des hundertsten Ge­
burtstages von Hermann Sudermann ist ein ost-
preuflischer Dichterabend für Montag, den 30. Sep­
tember, 20 Uhr, im Saal der „Brücke" geplant 

V o r d e m S a r g e H i n d e n b u r g s i n M a r b u r g 
Bei der Kranzniederlegung am Sarge Hindenburgs 

in der Elisabethkirche zu Marburg durch ehemalige 
Realgymnasiasten und Luisenschülerinnen aus Stal­
lupönen am 18. August hielt Pfarrer Otto Leitner die 
folgende Ansprache: 

Liebe Freunde! 
Im Jahre 1942 stand ich zum letzten Male am Tannen-

bergdenkmal. Ich war dort mit baltischen Diako­
nissen, welche schon damals keine Heimat mehr 
hatten. Wenn wir auch schon die Schwere unserer 
Zukunft spürten: Das aber haben wir nicht geahnt, 
daß Ostpreußen einmal in der Elisabethkirche an 
diesen Sarkophagen würden stehen müssen. 

Denn eigentlich müßten wir statt diirch Marburgs 
malerische Gassen heute über den Marktplatz von 
Hohenstein gehen, zum Städtchen hinaus auf möch-
lich steigender Straße, bis in der weiten Ebene die 
wuchtigen Türme des Denkmals und Mahnmals uns 
grüßen und sein Ehrenhof unter dem hochragenden 
Kreuz uns still und ehrfürchtig macht. 

Das Denkmal Ist gesprengt und seine Mauern 
sind zerrissen, so wie wir versprengt und aus den 
vielfältigen Bindungen heimatlichen Lebens geris­
sen sind. In letzter Minute konnten diese Särge ge­
borgen werden und haben nach langer Irrfahrt in 
einer Zelt, die nicht einmal die Toten ruhen ließ, 
hier Ihre würdige Stätte gefunden. 

Wir legen die Hand an diesen Stein und fassen 
damit ein Stück Heimat an. Uber diese Särge wölbte 
sich einst der Himmel unseres ostpreußischen Lan­
des, und die hellen Sterne der Augustnächte leuch­

teten darüber. Was dieser Stein birgt, ist die letzte 
Hülle eines Mannes, von dem wir Ostpreußen ge­
trost sagen können: er war unser! Zweimal hat er 
uns die Heimat gerettet und geschirmt wie der Hü­
ter des Tales, den Hans Thoma gemalt hat Ein drit­
tes Mal. als es am schwersten über uns kam, konnte 
er es nicht mehr. Wir sind überzeugt, daß vieles 
anders gekommen wäre, wenn ihm vielleicht noch 
zehn Jahre gesunden Lebens zugemessen worden 
wären. Wir stünden heute nicht hier. 

In einer Zeit, die aus den Fugen zu gehen drohte, 
fragte er nicht nach den Rechten des wohlerworbe­
nen Ruhestandes. Er fragte nach der Pflicht Er 
fragte nach dem moralischem Gesetz, von welchem 
Immanuel Kant an der Albertina lehrte, die gestern, 
am 17. August 1544 gegründet, ihren Stiftungstag 
hatte. „Für die Parteien nichts — für das Vaterland 
beide Hände." So trat er seine Reichspräsidenten­
schaft an und hat dem Lande mehr gegeben als seine 
Hände. Er gab dem Vaterlande sein Herz. 

Auf seinem Nachttisch lag nicht nur in der letzten 
schweren Krankheitszeit das Neue Testament. Es 
lag immer griffbereit da wie bei Bismarck die 
Losungen der Herrnhuter Brüdergemeinde. Aus die­
sen Tiefen göttlichen Wortes, die wir flüchtigen 
Menschen nur schwer ausloten können, wuchs und 
wurde Paul von Beneckendorff und von Hindenburg 
zusammen mit der Gefährtin seines großen und 
verantwortungsschweren Lebens. 

Solange noch ein ostpreußischer Mensch lebt und 
seine Heimat nicht vergißt, wird man auch sagen 
was er für uns getan hat. 

(Straßenbahnlinien 1, 3, 6, 15, 18). Unkostenbeitrag 
0,30 DM. — Ab 1. September hat Landsmann Georg 
Buik (Düsseldorf-Holthausen, Adolf-Clarenbach-
Straße 25) die Tätigkeit als Geschäftsführer aufge­
nommen; er wird einen Telefonanschluß erhalten. — 
Die Einziehung der Beiträge wird ab 1. Oktober 
grundsätzlich durch die Kassierer erfolgen. D l » 
Landsleute können ihre Beiträge auch durch Post­
scheck oder Zählkarte an den Hauptkassierer Hugo 
Flack, Düsseldorf. Remscheider Straße 18, Post­
scheck-Konto Essen Nr. 4505, überweisen. — F rau 
Schadt wurde in den Vorstand gewählt. — Das 
Erntedankfest wird im Oktober gefeiert werden. 

E s s e n . Monatsversammlung der Bezirksgrup­
pen Essen-Borbeck und Essen-West am 7. September 
im Lokal „Dechenschenke", Essen-West, Dechen­
straße 12, 20 Uhr. 

E s s e n . Die Jugendgruppe „Königsberg i Pr ." 
(DJO) in Essen-Rüttenscheid bestand am 4. Septem­
ber ein Jahr. Auf gemeinsamen Fahrten und Grup ­
penabenden festigte sich der kameradschaftliche 
Geist. Alle ostpreußischen Mädel und Jungen wer­
den aufgerufen, sich dieser Gemeinschaft anzu­
schließen. Ihr Bereich dehnt sich auf Bredeney, 
Stadtwall, Rüttenscheid. Essen-Süd, Holsterhausen. 
Margarethenhöhe und auf den südlichen Tei l von 
Stadtmitte aus. Die Gruppe trifft sich Jeden Diens­
tag, 19.30 Uhr, im Fi lmraum (Kellergeschoß) der 
Gerswida-Schule (Nähe Rüttenscheider Brücke und 
Verlag Girardet). — Nächster Gruppenabend Diens­
tag, 10. September, 19.30 Uhr. — A m Freitag. 13. Sep­
tember, 20 Uhr. wird Dr. Gause In der Gaststätte 
„Marquis" (Ecke Anna-Alma-Straße, Straßenbahn­
haltestelle Witteringstraße) einen Vortrag über die 
Geschichte von Ostpreußen halten. Die Jugend­
gruppe wird an diesem Abend teilnehmen. — Wei­
tere Auskunft erteilen Christian Charitius, Essen-
Stadtwall, Rüstermark 65, und Norbert Sawitza, 
Essen-Holsterhausen, Demrath-Kamp 2, pt. links. 

E s s e n / M c m e l k r e i s e . Heimatabend am 8. 
September. 16 Uhr, in der „Dechenschenke", Dechen­
straße. Essen-West (Haltestelle Helenenstraße). Vo - -
trag: Sitten und Gebräuche um Michaeli und Mar­
tini. Bericht des ausgesiedelten Landsmannes Her­
mann Laub aus Pagrlenen über die Zustände in der 
Heimat. — Anschließend Unterhaltung und Tanz 

W u p p e r t a l - B a r m e n . Wie im Vorjahre wird 
die Gruppe am Tage der Heimat, am 22 Septem-

u ~ 9 u n d 2 1 U h r - e l n Turmblasen vom Elber­
felder Rathausturm veranstalten. Die Zelt von 9 Uhr 
ist gewählt, weit um 11 Uhr die Feier im Thal ia-
Jihffihf S ^ T " " b l t t e n u n s e r e Landsleute, recht 
zahlreich an den Veranstaltungen teilzunehmen. Pla­
ketten zum Preise von 0.50 D M sind bei allen Vor-
K ^ e ^ , n r t e o ^ N K ! ! n u , i n 2 * m ZUarrengeschäft von 
Krüger und Oberbeck im Schwebebahnhof Döppers-
berg zu erhalten. Wir bitten die Plaketten durchdle 
Landsmannschaft zu beziehen, da sie für deren 
Verkauf verantwortlich tat und nicht verkauft« P U -
ketten bezahlen muß. - A m 28. Septernbel 20 Uhr Ä Ä Ä ' Hermanr? & £ S $ 

* 5 Ä n d V der ^ Ä u ^ p e 5 ^ ^ « ^ 
Freckenhorster Straße. Porten-Levc, 

V o r s i t z e n d e r d e r 
BAYERN 
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yTOIH2i- b , i s 2 2 > S e Ptember (Hubertus Lietz) _ Für 
MnXuVL T d l r J u *endherberRe Würzburg vom 
28. bis 29 September (Hubertus Lietz). - Für die 
Jungenschaft Südbayerns auf der Jugendburg 
Schwaneck vom 28 bis 29. September (Gerd Nieckauf 
7nm s h i f f o w 1 1 K i n Jugendherberge Augsburg 
vom 5. bis 6. Oktober (Gerd Nieckau). - Für Nieder­
bayern und Oberpfalz in der Jugendherberge Re-??/?SoiiM

 , v o n , 5- b i s 6 ' o k t o b e r (Hubertus Lietz). -
FUi Oberfranken in der Jugendherberge Kulmbach 
vom 12. bis 13. Oktober (Hubertus Lietz). 

D i e s e " W o c h e n e n d s c h u l u n g e n wird eine ganz be­
sondere Bedeutung beigemessen. Sie sind der G n m d -
™t »fw e ' n e r

J
J u ' e e n d a r b e i t - an der es noch vielfach 

mangelt. Landsmannschaftliche Gruppen ohne J u ­
gendgruppen werden eebeten. einen Jugendvertreter 
auszusuchen und zu entsenden. Es muß unbedingt er­
reicht werden, daß jede Gruppe entweder einen ihr 
geeignet erscheinenden Jugendlichen oder einen 
Landsmann, der die Jugendarbeit übernehmen kann 
entsendet. Anmeldungen sind bis spätestens vierzehn 
Tage vor Schulungsbeeinn an den mit der Durchfüh­
rung beauftragten Jugendleiter zu richten Die A n ­
schriften der Jugendleiter: Gerd Nieckau. München-
Obermenzing, Ortolfstraüe I3a : Hubertus Lietz. 
Nürnberg. Rollmerstraße 43. 

M ü n c h e n N o r d / S ü d. Bei der letzten Ver­
sammlung ehrte der Landes vorsetzen de, Rechts­
anwalt Thieler, d.:e Landsleute Frau Wank, Frau 
Gorgs. Frl . Thienert und Heinz Kuhn wegen ihrer 
Verdienste. Landsmann Neumann, Augsburg hielt 
einen Lichtbildervortrag über das nördliche Ost­
preußen. — Nächste Veranstaltungen: Sonntag den 
8, Seotember. 19 Uhr: Filmabend im Studentenheim 
Kaulbachstraße 20. — Sonnabend, den 5 Oktober 
20 Uhr: Erntedankfest, Max-Emanuel-Brauerei! 
Adalbertstraße 33. 

L i n d a u . Eine Gruppe von Landsleuten unter­
nahm einen Ausflug in die Schweiz. In St. Gallen 
wurde die berühmte Stiftskirche besichtigt. Dann 
ging die Fahrt ins Appenzeller Land bis zur Schwäg-
alp am Fuß des Säntis und weiter über Nesslau, A l i -
und Neu-Johann nach Unterwasser. Die Fahrtteil­
nehmer kamen an den BerggruoDen Säntis', Cbur-
nrsten, Altmann. Schafsberg, Drei Schwestern vor­
bei. Besichtigt wurden auch das alte Schloß Werden­
berg und die Hauptstadt des Fürstentums Lichten­
stein, Vaduz Durch das schöne Rheintal bis nach St. 
Margarethen und von hier über Bregenz ging die 
Reise nach Lindau zurück. 

H o f . Nach dem Abstand von zwei Jahren fand 
Im Juni wieder eine Hauptversammlung statt. Uber 
die inzwischen geleistete Arbeit gab der Vorsit­
zende, Studienrat Bergner, einen Uberblick, wobei 
er auf den Rundbrief verwies, den jedes Mitglied 
erhalten hatte. Es erfolgte dann eine Neuwahl des 
Vorstandes für die nächsten zwei Jahre, die der Be­
zirksvorsitzende Dehn de Resee leitete. Er hob die 
beispielhafte Umsicht und das Können von Studien­
rat Bergner hervor, dem die Gruppe in Hof alles 
zu verdanken habe. In den Vorstand wurden ge­
wählt: I. Vorsitzender Studienrat Bergner. 2, Vor­
sitzender Wenker, 1. und 2. Kulturwart Carl Hübner 
und Frau Parczany, 1. und 2. Schriftführer Kurt F i ­
scher und Frau Biel. 1. und 2. Kassierer Frau Kahn -
wald und Grischas. Außerdem wurde wieder ein 
„Technischer Ausschuß" für Veranstaltungen ge­
wählt. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Hans Krzywinskt. Stuttgart-W. Hasen­
bergstraße 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Karlstraße 
Nr . 19. 

Treffen des Regierungsbezirkes Allenstein 
A m 22. September wird in Stuttgart-Feuerbach, 

i m Freizeitheim, ein Treffen der ostpreußischen 
Heimatkreise stattfinden, die zu dem Regierungs­
bezirk Allenstein gehören. Die in Stuttgart und 
Umgebung wohnenden Landsieute werden gebeten. 

D i e O s t p r e u f t e n s c h a u i n B e r l i n - S t e g l i t z 
Zu einer stillen Totenfeier für den verstorbenen 

Regiernden Bürgermeister von Berlin. Prof. Otto 
Suhr, gestaltete sich die Eröffnung der Steglitzer 
Heimatwoche am 31. August. In der Gedenkstunde in 
der Flchtenbergschule, an der auch der Vorsitzende 
2? r . Lf^dsmannschaft, Dr. Matthee. teilnahm, wür­
digte Bezlrksbürgermeister Dr. von Hansemann die 
Persönlichkeit des Dahingeschiedenen als eines Po­
litikers, dem das Schicksal Berlins und die Wieder­
vereinigung über allen Parteihader hinweg, beson­
ders am Herzen gelegen habe. Alle Veranstaltungen 
der Steglitzer Heimatwoche, die vom 31. August bis 
zum 8. September stattfinden sollen, sind um eine 
Woche verschoben worden, darunter auch der Fest­
zug und der Ostpreußenabend in der Hermann-
Ehlers-Schule In der Elisenstraße. Der Ostpreußen-
abend wird am 9. September um 20 Uhr stattfinden. 

In die Heimatausstellungen im Steglitzer Rathaus 
die offiziell am 7. September eröffnet werden, kann 
man jetzt schon einen Blick werfen. Da ist vor allem 
die Ostpreußenschau, die im großen Sitzungssaal 
des Rathauses aufgebaut wurde. „Vergeßt Ostpreu­
ßen nicht!", so mahnt ein großes Transparent an 
der Stirnseite des Saales. Ein Stacheldrahtverhau, 
das zwischen Deutschland und Ostpreußen liegt, sym­
bolisiert den Eisernen Vorhang und die Abgeschlos­
senheit der alten Heimat. Aber ein Ausspruch von 
Abraham Lincoln bietet Trost und Hoffnung „Niehls 
ist endgültig geregelt, was nicht gerecht geregelt ist!" 
Dieses Wort eines der bedeutendsten amerikanischen 
Präsidenten steht gewissermaßen als Motto über der 
ganzen Ausstellung, die nicht nur unseren Lands­
leuten, sondern auch den Berlinern und nicht zu­
letzt der Jugend viel zu sagen hat. 

Den Mittelpunkt bildet eine vier mal fünf Meter 
große reliefartig gezeichnete Karte von Ostpreu­
ßen. Man sieht die ostpreußischen Städte und Land­
schaften mit ihren Wahrzeichen und hauptsächlich­
sten Erzeugnissen. Von Johannisburg und den masu-
rischen Seen bis hinauf nach Memel und von der 
Rominter Heide bis zum Samland mit dem Frischen 
und dem Kurischen Haff schweift der Blick. Dieses 
großartige, farbenprächtige Panorama wurde der 
Ausstellung vom Berliner Bundeshaus zur Verfü­
gung gestellt. Auf zahlreichen Schautafeln wird den 
Besuchern die geschichtliche Entwicklung und die 
kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung des alten 
preußischen Kernlandes vor Augen geführt. Sie er­
fahren unter anderem, daß es Deutsche waren, die 
den Osten besiedelt und kultiviert haben. Sie sehen, 
daß Ostpreußen ein reiches landwirtschaftliches 
Überschußgebiet war, daß es Holz und Zeitungs­
papier lieferte, daß Waren auf den Binnenwasser­
straßen von der Memel bis zum Rhein transportiert 

ebenfalls an diesem Treffen teilzunehmen, um durch 
ihr Erscheinen den Zusammenhalt der Ostpreußen 
zu bekunden. Das Programm des Treffens wird an 
anderer Stelle dieser Folge bekanntgegeben. Es ist 
unmittelbar .unter dem Terminkalender für die 
Heimattreffen zu finden. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, Sim« 
merner Straße 1, Ruf 3 44 08. Geschäftsführung 
und Kassenleitung: Walter Rose. Neuhäusel 
Westerwald), Hauptstraße 3. Postscheckkonto 15 75 
Frankfurt am Main. 

T r i e r . Am 22. September werden sich die Lands­
leute im Anschluß an die um 11 Uhr beginnende 
gemeinsame Kundgebung zum Tage der deutschen 
Heimat im Brunnenhof zum geselligen Beisammen­
sein bei unserem Landsmann Jach in Blesius Garten' 
Olewig treffen. Außer dem fahrplanmäßigen O-Bus 
wird noch ein Sonderomnibus zur Fahrt von der 
Kundgebung nach Olewig zur Verfügung stehen. 
Dort erwartet die Teilnehmer ein Mittagessen, das 
von der Frauengruppe ausgeschenkt wird (Erbsen 
mit Speck aus der Feldküche, je Teller 0,80 DM). 

werden konnten und daß der Königsberger Hafen 
ein wichtiger Umschlagsplatz für den Güterverkehr 
war. Die kulturelle Bedeutung unserer Heimat wird 
durch eine Reihe von Fotos unterstrichen, die ost-
preußische Städte, Burgen und Schlösser zeigen. 
Auch Bilder ostpreußischer Geistesgrößen und eine 
Kantbüste sind zu sehen. Königsberg ist ein beson­
derer Platz gewidmet. Neben den Fotos aus der 
jüngsten Zeit vor der Vertreibung fällt vor allem 
ein alter Stich — eine Leihgabe aus Privatbesitz — 
auf, der das alte noch von Festungswällen umgebene 
Königsberg zeigt. Auch ein Stadtplan von Königs­
berg fehlt nicht. Hier können die alten Königsberger 
ihren Kindern und Enkeln zeigen, wo sie einmal ge­
wohnt haben. Uber der Ausstellung thront gewisser­
maßen als „Schirmherr" ein hervorragend präparier­
ter Elchkopf, eine Leihgabe des Berliner Zoos. 

Diese von Studienrätin Gerda Steiner, geb 
Schacht einer Allensteinerin. aufgebaute Ausstel­
lung verdient höchste Anerkennung. Unsere Lands­
leute werden sich sofort heimisch fühlen, wenn sie 
von Bild zu Bild, von Tafel zu Tafel gehen und die 
vielen anderen heimatlichen Dinge sehen, die hier 
nicht im einzelnen aufgezählt werden können. Vor 
allem aber macht diese Schau jedem einzelnen mit 
besonderer Eindringlichkeit klar, was Ostpreußen 
und der deutsche Osten für Deutschland bedeuten. 
Eine bessere Widerlegung kann den Verzichtpoliti­
kern kaum entgegengehalten werden. (Die Ausstel­
lung ist täglich — auch sonntags — von 10 bis 19 Uiir 
geöffnet.) 

C 
Aus der Geschäftsführung 

J 
Wichtig für Besucher aus Mitteldeutschland 

Wir bitten alle Landsleute, die Besuch aus der 
sowjetisch besetzten Zone erwarten, folgendes zu 
beachten: 

Nach den neuen Bestimmungen des Bundesmini­
sters für gesamtdeutsche Fragen kann jeder Be­
sucher aus der sowjetisch besetzten Zone eine Bei­
hilfe von 10 DM für seine ersten Aufwendungen im 
Bundesgebiet sowie eine Beihilfe für die Rückreise 
erhalten. 

Der Antrag auf Beihilfe muß innerhalb von fünt 
Tagen bei der zuständigen Stadt- oder Gemeinde­
behörde im Bundesgebiet eingereicht werden. Der 
Einreisetag gilt als erster Tag. Tage an denen Be­
hörden nicht geöffnet sind, sowie Sonn- und Feier­
tage, sind in diese Fünf-Tagefrist nicht eingeschlos­
sen. Antragsformulare gibt es bei den zuständigen 
Behörden. Der Personalausweis wird endgültig 
n i c h t mehr gelocht. 

Als Beihilfe für die Rückreise, die ebenfalls bei 
der Gemeinde- oder Stadtbehörde einzureichen ist, 
werden Kosten für Schnellzug bis zur ersten Schnell­
zugstation jenseits der Zonengrenze erstattet. Eine 
Aufenthaltsdauer im Bundesgebiet von einer Woche 
ist Voraussetzung Bei Familienfeiern und Trauer­
fällen treten Ausnahmebestimmungen in Kraft. Für 
Fahrräder und Kinderwagen werden Transport­
kosten ebenfalls übernommen 

Beihilfe für die Rückreise wird nur gezahlt, wenn 
der Besucher die Fahrtkosten in der Bundesrepu­
blik nachweislich weder selbst bestreiten, noch von 
seinem Gastgeber erhalten kann. 

Wir bitten unsere Landsleute, ihre Besucher auf 
diese Bestimmungen ausdrücklich aufmerksam zu 

Ostpreußisches Bäckerhandwerk 
Gegen Ende des Jahres gebe ich mein 15. Rund­

schreiben an die ermittelten Kollegen heraus. Lei ­
der kamen bei den bisherigen Auflagen etwa 10 v. H. 
der Briefe zurück mit dem Vermerk „unbekannt ver­
zogen". Darum bitte ich um sofortige Meldung, bei 
wem dies der Fall Ist. Nur so ist eine weitere Zu­
stellung möglich und erleichtert meine Arbeit. 

Mit kollegialem Gruß 
Arthur Tobias, 
Travemünde, Am Heck 2 

*e O R I G I N A L . OB] 

o n t e n f a n t j 
UcuchcÄKoenig 

Wut hMen QueicCßcmk 
In der Woche v o m 8. bis 14. September senden : 

N D R / W D R - M i t t e l w e l l e . S o n n a b e n d , 9 .35: 
Schul funk: We ichse lha fen Danz i g . 10.00: Danz i g . 
M i t Beiträgen v o n Eichendorff u. a. 15.30: A l t e u n d 
neue He imat . 19.10: Unte i lbares Deutschland. 

Norddeutscher R u n d f u n k - U K W . S o n n t a g , 18.00: 
M i t unseren A u g e n . Eindrücke, St ichworte und N o ­
tizen v o n einer Reise nach Len ingrad . V o n H e r m a n n 
Rockmann . — S o n n a b e n d , 19.45: A u s unse rem 
mitte ldeutschen Tagebuch. 

Westdeutscher Rundfunk - U K W . D i e n s t a g , 
11.10: Schul funk: Pferdeparadies Ostpreußen. — 
D o n n e r s t a g , 11.15: Schul funk: Mut te r O s t p r e u ­
ßen. M i t Beiträgen v o n A g n e s M i e g e l u. a. 

Radio B remen S o n n t a g , 17.00, U K W : Ko lchose 
Morgen ro t . Hörspie l v o n H e r m a n n Schwucht. — 
D i e n s t a g , 21.30, U K W : Die H e r r e n v o n P a n ­
kow. Hörbericht v o n H e i n z Burger . — S o n n ­
a b e n d , 19.00: V o l k s l i e d e r aus Ostpreußen u n d 
Schlesien. 

Hess ischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: De r ge­
meinsame W e g — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
F ragen . Informationen für Ost und West . 

Südwestfunk. M o n t a g , 7.10: In gemeinsamer 
Sorge. Informationen und Dokumente zur Frage der 
deutschen Einhei t Gle ichfa l ls F r e i t a g , 7.10. 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 16.00, U K W : 
Ott f r ied Gra f v o n F inckenste in liest seine Erzählung 
„Das Perlchen meiner H e i m a t " . Das „Ober land" , das 
Westpreußen mit Ostpreußen verbindet , ist e in w o h l ­
habendes, heiteres Land mir b l anken Seen u n d 
einer üppigen, v ie l fa rb igen F l o r a . Se ine Städtchen 
gleichen sich wie die K inde r e iner großen F a m i l i e : 
Jedes ist stolz auf seine stattliche Backste inkirche 
und auf den geräumigen Marktp la tz , der se inen 
ungewöhnlichen Umfang den einst igen Pferdemärk­
ten ve rdankt Jeder Or t Ist wie e in rundes B i ld v o m 
Si lbe r rahmen eines Sees eingefaßt, und auf den 
Resten der alten Stadtmauern blühen die H o l u n d e r ­
büsche. — V o m Zauber dieser Kleinstädte u n d v o n 
ihrem behagl ichen E igen leben erzählt diese P l au ­
derei , Sie ist eine E r inne rung des Ver fassers an 
seine westpreußische He imat — er wurde 1901 in 
Schönberg bei Ma r i enwe rde r geboren. — M i t t ­
w o c h , 17.30: D ie He imatpost mit Nachr ichten aus 
M i t t e l - und Ostdeutschland. 

Bayer ischer Rund iunk . M o n t a g , 18.35: Z w i ­
schen Elbe und Oder . Eine Zonenze i tung . — D i e n s ­
t a g , 15.00: Neue Bücher über M i t t e l - und O s t ­
deutschland. — M i t t w o c h , 19.45, U K W : O l g a 17. 
Hörspiel v o n Richard H e y . 

Rias Ber l in . M o n t a g , 21.30: L ieder der H e i m a t . 
V o l k s l i e d e r und Tänze aus Meck l enburg . G l e i c h ­
falls F r e i t a g , 19 00, U K W . 

Sender Fre ies Ber l in . S o n n t a g , 16.00: T a g der 
He imat in Be r l i n Berichte und Aussd in i t t e aus V e r ­
ansta l tungen. — M o n t a g , 21.15: D i e C h a n c e n 
für den Fisch und mich. Betrachtung über eine A n g e l 
h inweg v o n Siegfr ied Lenz. — D i e n s t a g , 11.10, 
U K W : Schul funk: Pferdeparadies Ostpreußen. — 
S o n n a b e n d , 15.30: A l t e und neue He imat . 19.30: 
Unte i lbares Deutschland. 

c GfQiicnangodotß 
J 

Suche zjum 1, November oder früher 

M e l k e r m e i s t e r 
mit eigenen Hilfskräften *ür neu aufzubauende Herde mit 
etwa SO MMchkühen und entsprechendem Jungvieh unter mei­
ner Leitung". Gute Wohn- und Stallverhältnisse. Bewerbungen 
erbeten an: Dortmunder Stadtwerke Aktiengesellschaft. Dort­
mund. Semerteichstraße 106, Georg Sehmer. 

Wir suchen f. unseren 2-Pers.-
Privat-Haushalt zum 1. 10. eine 
ehrliche, zuverlässige 

H a u s g e h i l f i n 
die kochen und alle Hausarbei­
ten selbständig verrichten kann, 
in gute Dauerstellung. Eigenes 
Zimmer vorhanden. Angebote 
mit Zeugnisabschriften erbeten 
an 

Textilhaus Christoph 
Solingen-Wald 

Gesucht sofort oder nach Uberein­
kunft tücht.. jüngeres Mädchen 
in Landgasthof Nähe Schaffhau­
sen für Haushalt und Mithilfe im 
Service. Eig. Zimmer m. fl. Was­
ser und Zentralheizung, fam. Be­
handlung, geregelte Freizeit, gute 
Verdienstmöglichkeit. Keine Ab­
züge, Reisevergütung. Für Ar ­
beitsbewilligung wird gesorgt. Be­
werbungen mit Bild an Frau Mar-
grlt Balsiger, Stein am Rhein. 
Schweiz. 

Suche für Einfamilienhaus gute 
Haushilfe, mögl. f. jeden Vormit­
tag. Denker, Bielefeld, Fröbel-
straße 45. 

S e r v i e r e r i n 
o d e r f reundl iche junge D a m « 
(Verkäuferin) nicht unter 18 
J a h r e n gesucht, d i e Lust hat. 

In e ine r m o d e r n e n Gaststätte zu a rbe i t en . Kost und 
W o h n u n g Im H a u s e . J a h r e s b e t r i e b in l ebha f te r Kreis­
s tadt Vorers t schri f t l iche ausführliche B e w e r b u n g e n an 

M i l c h g a s t s t ä t t e M e p p e n / E m s 
Inh. Herbe r t Stoe l zer , früher F r i ed l and , Ostpr . 

Suche ab sofort ein nettes, ehrliches 
und umsichtiges Mädel im Haus­
halt und z. Mithilfe im Geschäft. 
Am liebsten Ostpreußin. die eine 
zweite Heimat sucht (mit Fami­
lienanschluß). Paul Gronau. Groß­
tankstelle Rheinpreußen, (22 b) 
Lu-Rheingönheim (Pfalz), Haupt­
straße 165, früher Neukirch. Ost­
preußen, Kr. Elchniederung. 

Landarbeiterfamilie mit 2—3 A r ­
beitskräften zum baldigen E i n ­
tritt gesucht. Angaben mit Alter, 
Lohn usw. an Herbart v. Wülfing. 
Haus Holzem über Mehlem (Rh.). 

Metzgerei u. Viehhandelbetrieb a. 
d. Lande (Kr. Saarburg), sucht 
zum 1. Oktober oder 1. November 
alt. Ehepaar oder Einzelperson. 
die der Viehpflege einschl. Mel ­
ken kundig ist. Ackerbauliche A r 

Das neu e rbau t e 

Evangelische Krankenhaus 
Buchholz, Kreis Harburg 

(unmit te lbare Nähe Ham­
burg) sucht 

Krankenschwestern 

Suche Gaststättengehilfin, nicht u. 
25 Jahren, welche auch Lust zum 
Servieren hat. Garantie-Lohn 200 
DM. Haus Tannenberg. Berghau­
sen, Bez. Köln, üb. Engelsklirchen. 

Hausangestellte zum 1. 10. in ange­
nehmer Dauerstellung sucht Erich 
Kehlert, Textilwaren, Bad Go­
desberg, Dürenstraße 4. 

Gesucht in modern eingerichtetes 
Einfamilienhaus seriöses, kinder­
liebendes Mädchen zur Mithilfe 
in Haus und Garten. Familie A. 
Bühlmann. Ing., Steffisburg/Thun, 
Schweiz. 

Suche ab sofort unabhängige Haus­
gehilfin z. selbständigen Führung 
eines mod. 3-Pers.-Arzthaushaltes. 
Neuß, Saarland, in DauerstelLg. 
Hausfrau ganztägig berufstätig, 
(Ostpreußin), elektr. Maschinen u. 
Waschmaschine vorhanden. Gebo­
ten wird eigenes Zimmer, fl. Was­
ser, gute Verpflegung. Zuschr. 
erb. u. Nr. 76 252 Das Ostpreußen­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

* e*usste B iOX- Vk&&* 

WICHTIG 

. . . . zeigt strahlend helle und gesunde 
Zähne. BiOX-ULTRA-Zahnpasta dringt 
mit aktivem Sauerstoff-Schaum in die 
feinsten Zahnzwischenräume. Sie reinigt 
gründlich und schützt vor Karies. Und 
daher ist besonders 

auch abenffs B i O X 

Ken Kunaig ist. I X J U H V - I « ; « I -

beiten sind nicht zu verrichten. Kontortstin mit Kenntnissen in d. 
l t f _ l „ : i nVtnn V i II l ' i r - l l - I • i l i T nUmlu iHV ih • ! t.<f l l t i r l 
Wohnung mit oder ohne Einrieb 
tung bezugsfertig vorhanden. A n ­
gebote erb. u. Nr. 76 231 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Harn 
bürg 13. 

Buchhaltg., Lohnbuchhalfcg und 
Schreibm. v. Bauunternehmung n. 
Essen gesucht. Möbl. Zimmer vor­
handen. Eintrittsterm. 1. od. 15. 10. 
Bewerbungen m. Lebensl.. Zeug-
nisabschr. u. Lichtb. erb. unter 
Nr 76 209 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Landhausbetreuung nahe Ham­
burg! Wir möchten mit einer na­
turverbundenen Landsmännin 
(auch älteren) Verbindung auf­
nehmen, die die selbst. Bewirt­
schaftung eines Landhauses 
übernehmen würde, keine A u ­
ßenarbeit. Mod. Einrichtg., zwei 
Per*., die nicht ständig anwe­
send sind. Zuschr. m. genauen 
Ang. erb. u. Nr. 76 071 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Für einen ostpr. Vieh- und Pferde 
händler. der hier im Bundesge 
biet wieder eine große Vieh- u. -
Pferdehandlung hat. suche ich Wirtschafterin, selbständig mit gu 
einen jungen Menschen aus Ost- t en Kochkenntnissen für trauen 
preußen, der Lust hat, dieses Ge-i 
schäft zu erlernen. Er muß alle, 
Arbeiten vernichten, die im Ge­
schäft anfallen (Keine Landwirt-1 
schaft). Geboten wird em A n ­
fangsgehalt von monatl. 100 DM,< 
dazu ein eigenes Zimmer, freie] 
Kassen und freie Station. Bei Eig­
nung und Befähigung ist Fami­
lienanschluß <™>«'Sh'leRtjet. Be­

Zwei Mädchen oder zwei unabh, 
Frauen f. den Gasthaus-Haushalt 
gesucht. Familienanschluß, freie 
Station, 100 DM mtl. Gasthaus zum 
Anker, (22 a) Rheinberg (Rhld.). 

Leichter Nebenverdienst für Män­
ner und Frauen durch KERT. E38i,i 
Freudenstadt. 

losen, gepflegten, städtisch. Haus­
halt (2 Erwachsene, 1 Schulkind), 
Nähe Hamburg-Harburg gesucht. 
Zuschr. erb. u. Nr. 76 177 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Zum 1. 10. zuverlässiges Erst­
mädchen und junges, kinderlie­
be» Mädchen zur Hilfe in Ge­
schäftshaushalt gesucht. Fami­
lienanschluß, geregelte Freizeit 
und guter Lohn. Frau M. Baue-
rett Köln. Metzersbraße 14. 

Schweiz 
Gewandte, freundliche 

H a u s t o c h t e r 
aus guter Familie baldmöglichst 
gesucht. Gelegenheit zur Erler-
nrng der neuzeitlichen Ernäh­
rung. 
Kurhaus Sonnenhof, Thun, BO, 

Schweiz 

Nebenverdienst durch leichte heim-
gewerbl. Tätigkeit bis 100 DM 
wöchtl. Näh. geg. Rückp. durch! 
HEISECO 102. Heide. Holstein. i 

Q (Sfetfengesucfto^ 

W o findet Ostpreuße, 27 J . , le­
dig, Reifezeugn., graph. begabt 
als Schriftsetzer, Farblitograph 
oder Retuscheur ab sofort od. 
später gute Ausbildung. Zu ­
schr. erb. u. Nr. 76 251 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

B E T T F E D E R N 
'füllfertig) 

V: kg handgasohllsian 
9.30, 11 20,12,60. 

15.50 und 17.— 
'!t kg ungaschllssan 
D M 3.25,5.25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e Be t ten 
Stopp-, Daunen- , Tagesdecken und 

Bettwäsche von dar Fachfirma 

B L A H U T , FurthI.Wald oder 

B L A H U T , Krumbs* Schwaben 
Variangan Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedori anderweitig decken, 

. gewährleistet, 
vorzugt wird ein junger Mann im 
Alter von 18 bis 20 Jahren, der 
kürzlich aus Ostpreußen ausge­
siedelt wurde. Meldungen mit Le­
benslauf und m ö g l i c h s t A , n R £ f " t 
von Referenzen vermittelt CUM 
Dieslng. Neumünster in Holstein, 
Königaberger Straße 72. 

gepfl 
gut er-| 

Alleinsteh., alt., kinderl. 
Frau 

oder Mädchen 
für kleineren landwirtschaft­
lichen Haushalt gesucht. Fami­
lienanschluß, gute Behandlung 
und zeitgemäßer Lohn werden 
zugesichert. Angebote erb. unt. 
Nr. 76 102 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Suche Junges Mädel, welches 
sich für aUe, auch kaufm. Büro­
arbelten des Bauwes. interess. 
und diese erlern, möchte. Eigen­
heim-Bau für Vertriebene. Be­
werbung an Herb. Stegemann, 
Gütersloh, Fach 113. 

•Für elnf. Hausarbeiten 1 
Privat-Sanatorium saub. « —y . l suche a b „ i l r e m r 2 P e r s o 
zogenes jg. ^ " ^ " ^ i n g u n g e n i nen-Haushalt und Laden, b. vol-
Arbeits- und L e b e " s ^ ' " s u . n

K
t e r i i e m Familienanschl. Carl Schla-

und gt. Lohn. ^ " ^ „ • „ußenb l aU . , peit. Hamburg 39. Stammannstr. 
N l - 7 6 v 1 ! 1 T ^ m h i n * 13 ^ r . 33 fjr. Königsberg Pr.). Anz.-Abt.. Hamburg w. 

Suche für meinen Haushalt eine 
zuverlässige Kraft. Elg. Z im­
mer mit fl. Wasser. Zentralhei­
zung und Radio. Gute Behand­
lung, geregelte Freizeit. Dr. Dr. 
Wustrow. Köln - Junkersdorf, 
Frankenstraße 37. 

Privatklinik In Bern, Schweiz, s. 
arbeitsames Etagenmädchen (Ab­
teilungsmädchen). Guter Lohn. 
Eintritt baldmöglichst. Offerten 
an Privatklinik Feldegg, Fischer­
weg 7, Bern, Schweiz. 

Schöngelegener Schwarzwaldbau­
ernhof, nahe Großstadt, sucht 
alleinstehende, ältere Frau, evtl. 
für immer. Hilde Fischer, Karls­
ruhe/B., Bahnhofstraße 10. 

Schweiz: Ges. zuverlässige, selb­
ständige Hausangestellte zu zwei 
erwachsenen Personen. Hoher 
Lohn, schönes Zimmer mit Radio, 
geregelte Freizeit, Reisevergü­
tung. Eintritt baldmöglichst. Bi ld­
offerten an Frau Dr. med. E. 
Schürch. Seevorstadt 44, Biel, 
Schweiz. 

Solider Junggeselle, Nichttrinker.! 
Nichtraucher, sucht z. 15. 9. 1957 
Beschäftigung. Angeb. erb. unter 
Nr. 76 230 Das Ostpreußeniblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Kennziffer-Anzeigen 
Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter A n ­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls Rücksendung irgend­
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht. Rückporto 

bitte beilegen) 

1 0 0 0 0 
T e p p i c h e 

sehr preisgünstig für Sie zur Auswahl , außer? 
dem Bettumrandungen, Läufer, Auslegeware. 
Bis zu 12 Monatsraten a b D M 10,— auch 
ohne Anzah lung . Frachtfreie Lieferung. Rück-
goberecht. 3 % Bar -Rabat t auf fast a l l « 
Art ike l . Markenteppiche zu Mindestpreisen. 
Fordern Sie unverbindlich Musterkol lekt ion 
mit 450 Or ig ina lproben und viel farbigen 
Mustern portofrei auf 5 Tage zur AnsloSl 
vom größten deutschen Teppichversondhaui 

Teppicö-KiheK 
Elmsöorn-Posttach 719 
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z u m 91. Gebur t s t ag 

am 27. A u g u s t F i au A n n a Jaehnke , geb. P iork , 
aus B l ad iau , K r e i s H e i l i g e n b e i l , dann Königsberg , 
Fr iedmannstraße 22a S ie wohnt jetzt be i ihrer 
Tochter W a n d a Fuh l endo r f in Bre iho lz , K r e i s Rends ­
bu rg . 

z u m 90. Gebur t s t ag 

am 29. A u g u s t L a n d s m a n n A u g u s t Schemeit . E r 
w u r d e als Sohn eines Baue rn i n Petr icken, K r e i s 
Lab i au , geboren, er lernte i n Seckenburg das Schne i ­
de rhandwerk und erwarb nach seiner Mi l i tärdienst ­
ze i t e i n l andw i r t s cha f t l i ches G runds tück i n K l . - F r i e d ­
r ichsgraben am Kur i schen Haff. Er wohnt mit se iner 
90jährigen Ehefrau, mit der er 1953 d ie D i amantene 
Hochze i t feiern konnte , be i se inem S o h n Paul Sche­
mei t i n Ebingen/Württ . V o n den acht K i n d e r n des 
Jub i l a r s s ind noch drei Söhne und zwe i Töchter a m 
Leben . 

am 5. September F r a u E rdmuthe K a u f m a n n aus 
Arqendor f , E l chn iede rung , jetzt bei ihrer Tochter 
E m m a Ga ro t zky , (23) B o o k h o r n über De lmenhors t . 

am 9. September F r a u M a r t h a Roese, W i t w e des 
Reichsbahnsekretärs C a r l Roese aus Pakamonen , 
K r e i s H e y d e k r u g , jetzt in (13a) K e l h e i m , Donau , 
K. 163. 

am 11. September L a n d s m a n n G u s t a v S o k o l o w s k i 
aus Sacken, K r e i s Lyck, jetzt i n O b e r h a u s e n -
Stnrkrade, K i r d ihe l l ene r Straße 190, A l t e r s h e i m . 
De r J u b i l a r k a m erst A n f a n g Feb rua r dieses Jah re s 
mit seiner Ehefrau , d ie nach kurzer K r a n k h e i t i m 
M a i verstarb, aus der He imat . 

z u m 88. Gebur t s t ag 
am 5. September F r a u M a r i e Rehberg , geb. B ienko , 

und lebte später in Königsberg , Rippenstraße 30. 
Ihr i m Februa r 1945 v o n den Sowjets verschleppter 
E h e m a n n war be i de i Kön igsberge r Gasansta l t tätig. 
W e r k a n n der J u b i l a r i n A u s k u n f t über das Schick­
sal ihres M a n n e s geben. Anschr i f t : H a m b u r g 4, 
Friedrichstraße 29, H o f l inks , 

am 13. September Lehrer a. D . Pau l M a r k m a n n 

nem Rückblick auf diese J a h r e i n der » O s t p r e u ­
ßischen A r z t f a m i l i e " bezeugt . 

V o n v ie r Söhnen, d ie i m Z w e i t e n W e l t k r i e g a ls 
Of f i z ie re im O s t e n standen, sind' d re i gefa l len, der 
v ier te ist fünfmal v e rwunde t wo rden ; e in S o h n hat 
infolge der seel ischen Erschütterungen w ä h r e n d der 
„Schutzhaft" seines V a t e r s e in schweres N e r v e n ­
l e i den davonget ragen . Super in tendent R z a d t k i ist 
nach 45 A m t s j a h r e n (zuletzt i n E b e r s w a l d e und i n 
Herzberg/Elster ) am 1 M a i dieses J a h r e s i n d e n 
Ruhes t and getreten: er betreut n u n als H a u s v a t e r 
das » H a u s det he l f enden H ä n d e " i n Be i en rode . 
N e b e n d iesem Dienst führt er d ie Geschäfte des ost -

R ä t s e l - E c k e 
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aus Königsberg , C lausewitzstraße 7, jetzt i n H a n n o ­
ver, H i l d e s h e i m e r Straße 66. Der Jub i l a r , der seit preußischen Bruder ra tes der B e k e n n e n d e n K i r che u n d 
1900 den Lehre rbe ru f ausübte, war zuletzt i n Kön ig s - betreut das A r c h i v für d ie Geschichte des o s t p r e u -
be rg -Ponar th tätig. Für die K i n d e r und K i n d e s k i n ­
der seines ältesten Sohnes , der be im Obe rp rä s id ium 
in H a n n o v e r Dienst tut, sammelt L a n d s m a n n M a r k ­
m a n n das Ostpreußenblatt , dessen Jah rgänge er ge­
bunden aufhebt, — e in nachahmenswertes B e i s p i e l ! 

z u m 75. Gebur t s tag 
am 28. A u g u s t F r a u A n n a P l a tkowsk i , geb. P a c z -

k o w s k i , aus Korschen , K r e i s Ras tenburg , jetzt i n 
Itzehoe, H o l s t e i n , . Gartenstraße 24. 

am 3. September Bauer und Bauunte rnehmer C a r l 
Z a m k o w i t z aus Saberau , K r e i s Ne i d e nbu r g , jetzt mit 
seiner Ehe f rau in Gießen, Lahn , Sudetenlandstraße 5. 

am 3. September F r a u O l g a K e m p k a , geb. K l a f ka , 
aus Or te i sbu rg , Yorckstraße 29, jetzt i n Göttingen, 
Rosdor fer W e g 21. 

am 5. September F r a u J o h a n n a K u h n aus Königs ­
berg , Hof fmannstraße 13. S ie ist durch ihre T o c h ­
ter G e r t r u d Voß , Düren, R h e i n l a n d , Schoellerstraße 
Nr . 76, zu erre ichen. 

am 7. September Fräulein E l ise Gef fke , ehema l s 
Beschließerin im Schloß B e y n u h n e n , K r e i s D a r k e h -
men, jetzt be i ihrer Nichte E v a G r u n w a l d , L i n z a m 
Rhe in , A m H a m m e r . 

am 8. September L a n d s m a n n M a x G i s za s aus Sdha-
aus Krut t innen , K re i s Sensburg , jetzt i n G e l s e n k i r - kendorf , E lchn iederung , jetzt i n H a m b u r g 39, Ra the ­

naustraße, Parze l l e 334 
am 9. September F r a u Emi l i e K r u s k a aus L i l i e n -

chen, Kanzlerstraße 18. 

zum 87. Gebur t s t ag 
am 3. September F r a u A u g u s t e T r e n k l e r aus A r -

genflur, K re i s T i l s i t -Ragn i t , jetzt be i ih rem S o h n in 
Ascheberg , Ho l s t e in , Bahnhof . Ihre d re i zehn K i n d e r 
l eben seit der V e r t r e i b u n g ebenfal ls im Bundesgeb iet . 

am 10. September Baumeis ter G u s t a v Sp r inge r aus 
Osterode , Kaiserstraße 51, seit 1945 be i seiner T o c h ­
ter, W i t w e L i sbe th Stratmann, i n Wa l t r op , W e s t ­
falen. Lever inghäuser Straße 21. 

am 14. September F r a u A u g u s t e Kobus , geb. Z u d -
• n ik , aus Fr iedr ichshof , K r e i s O r t e l s bu rq , jetzt i n 
(21a) Bottrop, Wes t f a l en , Johannastraße 80. 

zum 86. Gebur t s t ag 
am 28. O k t o b e r Pos t inspektor i . R. G e o r g Ehmer 

aus Oste rode , Dohnastraße 1, jetzt i n Straub ing , 
Mackhornstraße. 

z u m 85. Gebu r t s t ag 
am 7. September F r a u A m a l i e B r o c k m a n n aus P i l -

lau , jetzt be i i h r e m Sohn W i l l y i n He ide/Ho l s t e in , 
Fehrs -P l a tz 33. 

am 9. September L a n d s m a n n W i l h e l m Stach aus 
Or te i sbu rg , jetzt i n (23) War s ing s f ehn , K r e i s Leer , 
Ostfr. iesland. 

ßischen K i r chenkampfe s sowie der ostpreußischen 
K i rche überhaupt . W e r aus der Ze i t des K i r c h e n ­
kampfes u n d der Flucht E r i n n e r u n g e n aufzeichnet 
u n d i h m sendet, so l l w issen , daß sie i n d i e s em 
A r c h i v gut aufbewahrt s ind (Anschr i f t : S u p e r i n t e n ­
dent i . R. F r i ed r i ch Rzad tk i , Be i en rode über H e l m ­
stedt). 

Diamantene Hochzeit 
Die Ehe leute F r i ed r i ch H a m m e r m e i s t e r und F r a u 

Paul ine , geb. A s s m a n n , aus Görken be i A l t - C h r i s t ­
burg , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt be i i h r e m S o h n Rudo l f 
H a m m e r m e i s t e r i n Dor tmund -Scha rnhor s t , B e r k l e y -
straße 9, fe iern am 10. September das Fest der 
D i a m a n t e n e n Hochze i t . Das rüstige Ehepaa r steht i m 
81. und 77. Lebens jahr u n d liest jede W o c h e mit 
großem Interesse das Ostpreußenblatt . 

Goldene Hochzeiten 
Ti sch le rme i s te r W i l h e l m K u h n und se ine Ehe f r au 

M a r t h a , geb. K r a j e w s k y . aus Bunden , K r e i s Pr . -
H o l l a n d , jetzt i n Fa l l e r s l eben , R i sch fe ldweg 14, fe i ­
e rn a m 8. September ihre G o l d e n e Hochze i t . 

D i e Ehe leute H e r m a n n C h r i s t o p h und F r a u 
Augus t e , geb. Schi l ler , aus A r n s b e r g - H e y d e , K r e i s 

felde, K r e i s Or te i sbu rg , jetzt i n H e e p e n über B i e l e ­
feld 2, A m We l l b a ch 103c 

am 9. September Reichsbahnschaf fner i . R. J o h a n n 

S i ü l J ! A ! ! ^ S Q . ^ ± L g r A n J e t Z t i D A l l e n s t e i n , jetzt i n Kre fe .d , A l t e Linnerstraße 86, 

W a a g e r e c h t : 1. Zeitabschnitte, 3. A b ­
kürzung für Preußen (z. B. Königsberg i n . . . ) , 
4. Natürlicher Honigbehälter, 7. Grasart , 11. A b ­
kürzung für Akt iengesel lschaft , 12. Abkürzung 
für Kommanditgesel lschaft , 13. Köstliche Beeren­
frucht, 14. unternehmend, 15. Himmelsbote . 16. 
Schweizer Nat iona lhe ld , 18. E i n in Ostpreußen 
nicht bekannter Name für Mai f i sch oder Per-
pel, 20. Schiffsseite, 21. Fluß zur Irischen See, 
22. griechisch: neu, 23. E i n W i l d , das für Ost ­
preußen charakterist isch war, 24. We l t en raum. 

S e n k r e c h t : 1. Wicht iges M i t g l i e d e iner 
Fußballmannschaft, 2. Erfr ischungsraum, 4. Es 

P r . - E y l a u , g egenwär t i g in W e h r d e n , Weser 1, b e i diente als Unter lage für einen N e s t D a u _ v
A

o n 

ihrem Schwiegersohn Otto Krebs, fe iern am 8. S e p ­
tember ihre G o l d e n e Hochzeit. 

A m 9. September begehen Oberzo l l sekre tä r i . R. 
H e r m a n n n Schulz und F r a u E l l a , geb. M i n u t h , aus 

Köln-Longerich, Longer icher Hauptstraße 20. 
am 11. September F r a u Pau l ine Bartschat, geb. 

Krause , aus Königsberg , Tiepoltstraße 6, jetzt b e i 
ihrer Tochter M e t a Schaefer in Darmstadt , M o o s b e r g ­
straße 60. 

am 13. September L a n d s m a n n Got t l i eb Bend isch 
aus K u k u k s w a l d e , K r e i s O r t e i s bu rg , jetzt i n (21a) 
Bel le N r . 11, Kre i s De tmo ld , L ippe . 

Super intendent i . R. R z a d t k i s iebz ig J a h r e 

das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . D i e Ehe leute , d i e 
be ide aus e iner k inde r r e i chen F a m i l i e s t a m m e n (je 
n e u n K inder ) , b e g a n n e n ihre Ehe mit e i n e m schwe­
ren Schicksalsschlag, an dem ganz A l l e n s t e i n dama l s 
w a r m e n A n t e i l n a h m . Innerha lb e ine r S tunde v o r 
der T r a u u n g v e r l o r d ie 21jährige Braut ih r G e h ö r 
völ l ig . Se i tdem hat sie n ie w iede r e inen Lau t gehört . 
Schon e inma l , 1914, mußte das E h e p a a r die H e i m a t 
ve r l a s s en u n d nach der Rückkehr se in H e i m w iede r 
neu aufbauen De r J u b i l a r d iente zwöl f J a h r e b e i 

A m 7. September w i rd Super intendent i . R. F r i e d - d en 10. D ragone rn , d a n n g i n g er z u m Z o l l d i e n s t 
rieh Rzad tk i se inen 70. Gebu r t s t a g fe iern. E r ist der über u n d war zunächst an der G r e n z e i m K r e i s e 
letzte deutsche evange l i sche Super in tendent v o n T r e u b u r g tätig, später w u r d e er zur Z o l l v e r w a l t u n g 
A l l e n s t e i n , u n d er hat dort bis zu seiner V e r t r e i b u n g nach A l l e n s t e i n versetzt 

Freund Adebar , 5. Spie lkarte , 6. deutscher A r ­
beiterdichter (1892 bis 1918), 8. landwirtschaft­
l icher Lehr l ing , 9. Sie s ind schwarz und kräch­
zen, 10. Meeresf isch (Stachelflosser), 12. K i n ­
derspielzeug, 17. männlicher Vorname , 19. 
bibl ischer Frauenname. 
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Die Ehe leute F r a n z W e n k und F r a u M i n n a , geb. 
D ie r ing , aus Königsberg -Ponar th , Buddestraße 1, jetzt 
in Gießen, Dammstraße 15. fe iern a m 9. September 
i m Be i s e in ihrer K i n d e r u n d Enke l das Fest der G o l ­
d enen Hochze i t . 

K a u f m a n n H e r m a n n Schmidt u n d se ine Ehe f r au 

durch die Po l en Ende O k t o b e r 1945 amtiert . 
Super in tendent Rzad tk i wurde in J o h a n n i s b u r g ge ­

boren . Nach ku r ze r Zeit als Hi l f sge i s t l i cher i n R u d -
c zanny führte er über fünf J a h r e i n Gr.-Schmück­
walde, K re i s Osterode , se in erstes Pfarramt. O s t e r n 
1918 folgte er e inem Ruf als Stadtpfarrer und J u -

am 10. September Leh re rw i twe M a r t h a G laser , gendpfarrer nach Schneidemühl. A m . 11. J a n u a r 1934 Ma r t a , geb. W e s t p h a l fe iern am 10. Sep tember ih re 
S ie lebt heute mit ihrer Schwester M a r i e F o r s t r e u - k a m er als erster evange l i scher Pfarrer i n das K o n - G o l d e n e Hochze i t . D e r J u b i l a r wa r bis 1940 Kau f -
ter aus T r e u b u r g und ihrer Tochter M a r t h a T a t z k o zentrat ions lager , we i l er den M u t aufbrachte, auf mann , d a n n Bürgermeister u n d A m t s v o r s t e h e r i n 
aus Rehho f i n Stuttgart -Deger loch , Fe l ix -Dahn-Straße e inen großsprecherischen A r t i k e l des Gau l e i t e r s K u b e S t roppau , K r e i s A n g e r a p p ; b i s zur F lucht i m O k t o b e r 
N r . 82. Ihr Sohn, Bankbeamte r Ernst G l a s e r aus T r e u - in F r a g e n der evange l i schen K i rche e ine k l a re bib- 1944 war er Stadtrat i n Sudauen . Jetz t lebt er mit 
bürg und Insterburg, ve r s ta rb 1948. l ische A n t w o r t zu neben. Nach e inem V i e r t e l j a h r se iner Ehe f r au als Rentne r i n (23) T a r m s t e d t 4, B e -

am 26. September F r a u J o h a n n a Schwark, v o r der erfolgte se ine Ent l a s sung aus dem K Z , w e i l se ine z i rk B r emen , u n d betätigt sich i n der l a n d s m a n n -
»Vert re ibung ; ! Bahnho f sw i r t i n i n Or te i s bu rg . N a c h V e r h a f t u n g in der west l ichen W e l t un l i ebsames A u f - schaft l ichen A r b e i t . 
.1945 übernahm ihr E h e m a n n die Bahnhofswirtschaft sehen erregte, was dem Na t i ona l s o z i a l i smus dama l s D i e Ehe leute M i c h a e l Stonis u n d F r a u H e l e n e , geb. 
- i n Appe lhü lsen , Wes t f a l en . Er vers ta rb 1952. Se i t - noch unerwünscht war. E i n gegen i h n angestrengtes E y l , jetzt i n Lüt jenburg/Holste in fe iern a m 10. S e p -
f d e m lebt die J u b i l a r i n be i ih re r Tochte r i n A p p e l - D i s z i p l i na r ve r f ah r en wurde in e ine V e r s e t z u n g u m - tember das Fest der G o l d e n e n Hochze i t . De r J u b i l a r 

gewandel t . D iese führte i h n in die H e i m a t se iner wa r seit 1912 H e i m l e i t e r a m W a i s e n h a u s auf d e n 
Vä te r nach Kurosche ln i m Kre i s J o h a n n i s b u r g . H u f e n zu Königsberg . 

Nach zwe i e inha l b A m t s i a h r e n als Super in tendent M i t t e l s chu l l eh re r i . R. K a r l G r a b i e n s k i aus K ö n i g s -
des K i r chenkre i s e s Kön igsbe rg -Land wurde er nach be rg u n d seine Ehe f r au T o n i , geb. H o f f m a n n , f e i e rn 
M a h n s f e l d bei Kön ig sbe rg berufen. V o n dort über - a m 13. September das Fest i h re r G o l d e n e n H o c h ­
n a h m er im Herbs t 1940 das erste P farramt u n d d ie zeit. Das Ehepaa r gehörte d e m Kön ig sbe rge r L e h r e r -
Super in tendentur A l l e n s t e i n . H i e r hat er i n gutem g e s a n g v e r e i n an. De r J u b i l a r bearbe i tete a ls V o r -
E i n v e r n e h m e n mit se iner G e m e i n d e u n d mit se inen Standsmitglied des Ostpreußischen P r o v i n z i a l - L e h 
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W a a g e r e c h t : 1. A l l ens t e in , 7. Emu, 8. 
Lab, 9. Memelde l ta , 12. Recke, 13. an, 14. Eibe , 
16. eta, 18. Bus, 19. da, 21. Be, 22. Essig , 24. 
Turan, 26. Lee, 27. Echo, 28. Ire, 29. Nar r , 31. 
Kant, 34. L iau-tung, 36. G a , 38. A p o l d a , 39. es, 
40. Ra, 41. P ike , 42. A i . 

S e n k r e c h t : 1. Amme , 2. Lücke, 3. Ecke, 
4. Tee, 5. Iltis, 6. Naab, 10. Me t , 11. Leu , 12. 
Rudel , 15. Ebene, 17. Angerapp , 18. Botokude , 
20. Asen , 21. Bart, 23. Seal , 25. R ing , 30. R i a , 
32. A n a , 33. A G , 35. A s , 37. A r , 39. E i . 

1 hülsen, r i B&kenstraße 54a 

z u m 84. Gebu r t s t a g 
am 2. September F r a u Henr i e t t e Dr iese , v e r w . 

Becker, aus W i l h e l m s b r u c h , E l chn iede rung . Sie wohnt 
jetzt be i ihrer Tochte r H e l e n e u n d i h r e m Schwieger ­
s ohn Fo lke r t Janßen, Schul le i ter i n Sande l -Möns 
über J e v e r i . O . , früher Buchenfe ld , E l chn iede rung . 

z u m 83. Gebu r t s t ag 
am 12. September F r a u M a r g a r e t e Duschne i t aus 

T a w e l l n i n g k e n E lchn iederung , jetzt i n (20a) A h l t e n , 
H a n n o v e r , Backhausstraße 90. 

am 14. September F r a u Ida Gr iesar t , jetzt be i 
i h r e m Schwiegersohn , Obe r s t ad t in spek to r F . Doerk , 
in S iegburg , W i lhe lmst raße 30. 

z u m 82. Gebu r t s t ag 
am 27. A u g u s t T i sch le rme i s te r K a r l H ä r d e r aus 

A l l e n s t e i n , Kaiserstraße 33, jetzt Lage r W e n t o r f b e i 
H a m b u r g , Lage r Block 6/65. 

am 2. September L a n d s m a n n W i l h e l m U p a d e k aus 
N e u - K e y k u t h , K r e i s O r t e i s bu rg , jetzt i n (22c) Kö ln -
K a l k , Johann-Clasen-Straße 23. 

am 11. September F r a u W i l h e l m i n e K o r s c h aus 
Reuschenfe ld/Waldhof , jetzt b e i ih re r Tochter M a r t a 
i n der W a l d s i e d l u n g Däge l i ng über Glückstadt, E lbe . 

am 11. September F r a u H a n n a A b r o m e i t , geb. S t a -
schull , aus Lesgewangen , K r e i s T i l s i t -Ragn i t , jetzt 
b e i ih re r Tochter G e r d a K u r z i n K e l l i n g h u s e n , M i t ­
te lho ls te in , Mathi ldenstraße 11. 

z u m 81. Gebu r t s t ag 

k u n f t d e r e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n d e r P a n z e r j ä g e r -
A b t e i l u n g 21 a n g e s c h l o s s e n . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r , 
L ü b e c k . A l f s t r a ß e 35 

Frau Rita Hoefer 70 Jahre alt 
A m . 15. S e p t e m b e r w i r d Frau R i t a H o e f e r , d i e i n 

d e n J a h r e n 1920 b i s 1931 das J u n g m ä d c h e n h e i m i n 
W a r g l i t t e n b e i O s t e r o d e ge l e i t e t h a t , 70 J a h r e a l t . 
— I n d e n e l f J a h r e n i h r e r T ä t i g k e i t w u r d e n u n t e r 
i h r e r L e i t u n g e t w a h u n d e r t S c h ü l e r i n n e n i n d e r 
länd l i chen H a u s w i r t s c h a f t a u s g e b i l d e t ; u n t e r i h n e n 
b e f a n d e n s i c h v i e l e K r i e g s w a i s e n . N e b e n d i e s e r A u s ­
b i l d u n g l a g F r a u H o e f e r d i e m e n s c h l i c h e B e t r e u u n g 
i h r e r S c h ü l e r i n n e n b e s o n d e r s a m H e r z e n . S i e e r z o g 
d i e j u n g e n M e n s c h e n d u r c h i h r V o r b i l d , u n d Ih r e 

Amtsb rüdern se in A m t b is z u m K r i e g s e n d e u n d re rve re ins v o n 1918 bis 1933 die Rechtsschutzsachen g ü t i g e A r t s i che r t e i h r d i e A n e r k e n n u n g i h r e r 
darüber h inaus geführt. der e twa 5000 M i t g l i ede r , red ig ie r te d ie Rechtsschutz - S chü l e r i nnen , L e h r e r i n n e n u n d P r a k t i k a n t i n n e n . 

A l s am Sonntag , dem 21. J a n u a r 1945, d ie M e h r - be i l age der Leh re r z e i t ung für O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 
zah l der Bevö lke rung v o n A l l e n s t e i n sich auf d ie u n d de ren „Briefkasten" . A u c h de r Redhtsschutzkom-
Flucht nach dem W e s t e n begab, hat er es für se ine m i s s i on des Deutschen L e h r e r v e r e i n s gehörte er seit 
Pflicht gehalten, auf se inem Platz zu b l e i ben . W i e 1918 an . Nach der Bese tzung Kön i g sbe r g s durch d ie 
nötig u n d hil freich se in D ienst an der zurückgebl ie - Sowjets suchte er als Schul le i ter der v o n den R u s s e n 
benen Bevö lke rung v o n A l l e n s t e i n b is zu se iner V e r - für d ie zurückgeb l iebenen deutschen K i n d e r e i nge -
t r e i bung durch die Po l en Ende O k t o b e r 1945 war , r ichteten Schule, a ls Sekretär, Bürgermeister usw., 
hat u . a. der Che fa rz t der orthopädischen K l i n i k D r . das Los se iner Lands l eu te z u er le ichtern . Ers t 1947 H o e f e r w ° n r . t j e t z t i n R a t z e b u r g (Holst ) , K ö n i g s 

M o l l e n h a u e r in se inen Er innerungsb r i e f en , d ie er i m k a m er z u se iner F a m i l i e nach (23) A l t l u n e b e r g ^Hflü--,.! a » * 1 6 1 „ „ . 
D i e K r e i s v e r t r e t u n g u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s sch l ießt 

s i ch d e n G l ü c k w ü n s c h e n au f s h e r z l i c h s t e a n und . 
d a n k t F r a u R i t a H o e f e r f ü r i h r e a u f o p f e r n d e H e i m ­
a rbe i t , i n s b e s o n d e r e a u c h i n i h r e r E i g e n s c h a f t a l s 
G e m e i n d e b e a u f t r a g t e . V i e l e n u n s e r e r L a n d s l e u t e h a t 
F r a u H . i n b e i s p i e l h a f t e r W e i s e R a t u n d U n t e r ­
s tü tzung g e w ä h r t u n d d u r c h i h r V e r t r a u e n w e r t ­
v o l l e D i e n s t e d e m H e i m a t g e d a n k e n ge le i s te t . W i r 
h o f f e n , d a ß F r a u H o e f e r n o c h l a n g e J a h r e b e i g u t e r 
G e s u n d h e i t i h r e D i e n s t e d e r H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
scha f t z u r V e r f ü g u n g s t e l l e n k a n n . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

V i e l e i h r e r e h e m a l i g e n S c h ü l e r i n n e n h a b e n spä t e r i m 
B e r u f s l e b e n d u r c h b e s o n d e r e T ü c h t i g k e i t b e w i e s e n , 
d a ß d i e Z e i t i h r e r A u s b i l d u n g i n W a r g l i t t e n r e i c h e 
Früchte g e t r a g e n h a t . — A l l e e h e m a l i g e n L e h r e r i n n e n 
u n d S c h ü l e r i n n e n v o n F r a u R i t a H o e f e r w e r d e n a n 
I h r e m E h r e n t a g e g e r n d i e s e r v o r b i l d l i c h e n H e l m ­
m u t t e r g e d e n k e n u n d i h r f ü r i h r e n w e i t e r e n L e b e n s ­
w e g v o n H e r z e n a l l e s G u t e w ü n s c h e n . F r a u R i t a 

J a h r e 1956 aus S y d n e y - A u s t r a l i e n schickte, i n s e i - übe r B r e m e r h a v e n . S e i n e inz iger S o h n starb 1953. 

, 3 t u $ Ö e n oftpzmfcifätn tfeimotf r e i f e n . . . . 

Allenstein Stadt menführen soll. Das Tagungslokal ist das Freizeit­
heim in Stuttgart-Feuerbach. Der offizielle Beginn 

K. Schneller in der Aliensteiner Stadtvertretung W l r d H>-30 Uhr durch Begrüßungen eingeleitet. Das T a n H c — 9 n n T ^ , O C . „ „ . . . , _. j Mittagessen ist auf 11.30 Uhr festgesetzt. U m 13.30 

Landsmann K l e s s e hat die Wahl zum Mitglied der * i r t i W f l h r s n h p i n i i P h »»in T.irhthUrivnrtra«r n h „ r 
v ^ . - . ^ ^ s , Ai iPn«rtPin P r u h r w l r d wahrscheinlich ein Lichtbildvortrag über F i s d l h a i l S P n 

3. September L a n d s m a n n M a x D y g u t s c h aus nrl?,ninl^ unsere engere Heimat stattfinden. Ab 14 Uhr gibt die r l s a m a u s e n 
N e i d e n b u r g jetzt i n Au r i ch/Os t f r i e s l and jüirma M a x ^ f f i S S nw£t a n n e h S können, ^ " e i n e — - — — - - - ~ ? ^ 5 

Ste l l e rückt K u r t S c h n e l l e r aus Düsse ldo r f au f . 

H e i m a t t r e f f e n i n S t u t t g a r t 

S t u t t g a r t e r J u g e n d g r u p p e e ine E i n l a g e , ansch l i eßend 
gemüt l iches B e i s a m m e n s e i n . D a s F r e i z e i t h e i m Ist ab 
H a u p t b a h n h o f m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 5 z u e r ­
r e i c h e n . 

H . L . L o e f f k e , 
S t a d t v e r t r e t e r v o n A l l e n s t e i n 

Johannisburg 

Dygutsch , Uh ren , G o l d - u n d S i lberwaren ) 
am 6. September F r a u Ber ta W i s p e r e i t aus Kön i g s -

be r g -Metge then , jetzt i n F l ensbu rg , Ege r s t i e g 8. 

y^mJ- S £ ? t e . m b
r ? r ^ ^ 3 r t ! i a

 R
L a U i b r , r i n U f \ 9 e b - w T " w i e b e r e i t s I m Os tp reußenb l a t t vom 29. Juni vor­

weg, aus Königsberg , Kap lanstraße 10, jetzt i n W i l - s o r g l i ch a n g e k ü n d i g t wurde, wird in Stuttgart am 
he lmshaven , Saarbrückener Straße, „Lindenhof" . S o n n t a g , d e m 22. S e p t e m b e r , im R a h m e n des Tref-
7>im nn r « h , . r i B » a n

 £ e n s d e s R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n ein A l l e n s t e i -
zum ÖU. ueourtstag n e r H e i m a t k r e i s t r e f f e n s t a t t f i nden , das die A l l e n -

am 26. A u g u s t L a n d s m a n n Go t t l i e b B e i t m a n n aus Steiner v o r n e h m l i c h aus dem S ü d o s t r a u m zusam-
Skomanten , jetzt i n Ma lente -Gremsmühlen , R i n g - _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 
Straße 53. ~"' 

am 1. September F r a u M a r i e D a n n e n b e r g , jetzt 
i n Schleswig , Poststraße 5. 

am 1. September Ste l lmachermeis te r R i cha rd Loe fke 
aus Königskirch, K r e i s T i l s i t -Ragn i t , jetzt in B a d 
S o d e n a. T. , N i ede rho fhe ime r Straße 12. 

am 2. September Dr . W a l t e r Schulz aus A l l e n s t e i n , 
jetzt i n F lensburg , Sandbe rg . 
• am 3. September F r a u R o s a Schulz aus B r a u n s ­
berg , jetzt i n F lensburg , Ege r s t i e g 5. 

a m 3. September F r a u E l i s abe th Schwabe, geb . 
T r a m p e n a u , aus Bi lderwe i tschen , zuletzt in K ö n i g s ­
be rg . S ie lebt jetzt b e i ih re r Tochte r M a r t a K a l i -
n o w s k i i n Neumünster , K a n t p l a t z 9 III. 

a m 6. September F r a u A u g u s t e D a n o w s k i , geb . 
Nowotsch in , aus Or te i sbu rg , jetzt in (20b) H o h n ­
stedt 92 über K re i ensen . 

a m 7. September W i t w e A u g u s t e F u h r , geb. 
Krause , aus A lb rechtsdor f über Bar tenste in . N a c h 
e i n e m vorübe rgehenden A u f e n t h a l t in O p l a d e n bei 
ih re r Schwester lebt sie jetzt bei e i n e m B r u d e r in 
K i e l , Jung f e rns t i eg 13. 

a m 8. September Rentner K a r l S ch id l owsk i . E r 
w o h n t jetzt be i se inem S o h n H e l m u t i n Schwerte 
a. d. Ruhr , H a g e n e r Straße 40. 

a m 9. September F r a u Berta Stanu l l , geb. Schlü­
ter, aus T i l s i t , H o h e Straße 90, jetzt bei ih re r T o c h ­
ter E r n a K l e inschmid t i n München 2, Rot tmannst r . 8. 

a m 10. September Postbetr iebsass istent i. R. G e o r g A i •• <t ~u „ - U^^Tit^^^'tP u 1 a s o l J l n ö l e s e m R a h m e n 
Kühr aus G u m b i n n e n , Parkstraße 11, jetzt i n (24a) ^ S k u ^ i t e . u b e i a U e F l a a e n d e s T r e { l e n s d e r iS^t^i^mJSS^^^^^ Ge" 
Geesthacht/Elbe, Norders t raße 23. Meme/kreise erteilen die Stadtverwaltung 

am 12. September F r a u E m m a Radtke , geb. K o r n . Mannheim — Hauptamt — sowie das Memel-

Heimatgemeinschaft Pil lau 
Die Pillauer um Rhein und Ruhr treffen sich — 

^SL^^SSS** J i h r - a m 2 9 - September i m 
Stadtgarten-Saalbau. Essen-Steele. Näheres wird 
noch bekanntgegeben. w i r a 

Hugo Kaftan 
(22 a) V luyn (Niederrhein). Postfach 18 

M E M E L 
T R E F F E N 

IN DER PATENSTADT 

M A N N H E I M 
21.-22. SEPT. 1957 

T r e f f e n i n D o r t m u n d , 8. S e p t e m b e r 

Letzter Hinweis auf unser diesjähriges Abschluß-
kreistreffen in Dortmund am Sonntag, 8. Septem­
ber, um 11 Uhr. in den Reinoldigaststätten. Zu er­
reichen vom Hauptbahnhof in sieben.Minuten über 
Burgtor—Brückstraße—Reinoldikirche. Das Dort­
munder Treffen ist von allen Treffen am zahlreich­
sten besucht, da die Mehrzahl unserer Landsleute 
in Westfalen wohnt und erfreulicherweise auch un ­
sere Landsleute erscheinen, die bereits in früheren ü l ? n n s * a " Ostpreußen bitte Ich bis a u f wir t .m ! i 
Jahrzehnten nach Westfalen in den Kohlenpott ver- u m l a u f « * " r i « ' *• .••»« -
zogen waren. Ich erwarte auch dieses Jahr zahlrei­
chen Besuch und hoffe viele Landsleuite. die in letz­
ter Zeit aus der Heimat gekommen sind, besonders 
begrüßen zu können. Der Saal ist ab 9 Uhr geöff­
net. 

Etwa 10 Uhr Teilnahme am Gottesdienst in der 
Reinoldi-Kirche, 11.30 Uhr Eröffnung der Feier- D e n Betrag In Höhe von 1 
stunde durch Landsmann Maseizik. Totenehrung 
Begrüßung durch den Kreisvertreter, Jahresbericht' 
Ansprache des Vorsitzenden der landsmannschafl-
lichen Gruppe in Dortmund, Dr. Rogalski. 

z u m A u s s c h n e i d e n 
u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwandte. Freunde. Nachbarn! 

u m l a u f e n d e Z u s t e l l u n g d e r Z e i t u n g 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
I n f o r m a t i o n s b l a t t des F ö r d e r e r k r e i s e s u n d 

O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e V 

A R B E I T S G E M E I N S C H A F T 

DER MEMELKREISE 
IN _ D £ R 

L A N D S M A N N S C H A F T O S H B I E U S S E N 

S i e wurde i n Kah lho l z , K r e i s H e i l i g e n b e i l , g ebo ren landbüro in Mannheim, Rathaus E 5. 

Fr. W. Kautz. Kreisvertreter 
Altwarmbüchen bei Hannover 

Osterode 
Folgende Treffen unserer Heimatkreisgemeinschaft 

finden noch in diesem Jahre statt: 1. S t u t t g a r t -
F e u e r b a c h , Freizeitheim, am 22. September 
Verbindung ab Hauptbahnhof mit Linie 5. Die Ver­
anstaltung ist ein Gemeinschaftstreffen des Regie­
rungsbezirks Allenstein und soll in diesem Rahmen 

- ' • i nd wohnenden Landsleut« 
Wiedersehensfeier geben. 

2. H e r n e , Lokal Kolpinghaus, Neustraße, am 

V o r - u n d Z u n a m e 

W o h n o r t ( g enaue P o t u W r l i r i S r ^ e l ^ L r 

Datum 

6. Oktober. Der genaue Zeitplan wird noch bekannt- Al<« n m r * 
gegeben. Dieser Veranstaltung ist eine Zusammen ~ ? Drucksache einz 

U n t e r s c h r i f t 

B i t t e d e u t l i c h s c h r e i b e n ) 

O s t p r e u ß e n " e7 vV'^'SSSuS' ^ " Ä S u S S f g 



U a H r g a n g 8 / F o l g e 3 6 

la goldgelber reiner • 

B.enen-Schleuder-HONIG 
wunderbare* AromaI 
4V. kfl nstlo (10-Pfd.-Eimer) = DM 17,10 

« kQ netto (5-Pfd.-Elmer) - DM MO 
? , 1 ° ! . ! l _ , . * r b e r * c n n - 1 S a i * 55 3. Nachn. 

ob SEIBOID Q, C O , 11, NortorMJjolit.) 

Beerdigungs-Institut 
'A. |Cirsteln, gegr. 1844. St. Anschar. 
Hamburg 21. Wohldorfer Str. '2—4/ 
Ecke Hamburger Str. E rd - und 
Feuerbestattungen. Überführungen 
Auf Wunsch unverbindl. Hausbe­
such. Kranzschleifen in den Lan­
desfarben gra-tts. Tag- und' Nacht­
ruf: 22 21 60. Soziale Preise. Privat-
Hb « . 33. Rudolphiplatz 30. 

7. S e p t e m b e r 1957 / S e i t e 15 

Einmalig — Konkurrenzlos: 
17- bis 25steinige 

U h r e n , « c h t G o l d 5 8 5 / 0 0 0 
Damen: 75,— 88,— 98.— lio,— DM 
^ e r r e n : 130,- 145.— 165.— 210,— DM 
2 Jahre Garantie - Rückgaberecht 

Lieferung per Nachnahme 

P a d e b o , B o c h u m , L a e r s t r . 14 

Prima abgelagerte 
Tilsiter Markenware 
VOllfett, In halben g 

ganien Laiben, per '1; kg 2,04 DM 
ab Felnkeithond.l 

Hein* Reglin, Ahreneburg Holstein 
früh«, Molkar»! Morwolde. Kr j.Oiterod. Oi«pr 

N ach saison preise 
Htrnnr. kompl. ab 79,-
Touren-Sporir. „ 98,-
KlRdirfahneugi „ 35,-
Buntkafalog gratii. 
Moped - Luxutmodell 
Nähmasdi. ob 290,-
Prospekt kostenlos. 
Audi Teilzahlung, 
rsand Deutsehland* 
>t. 407 NEUENRADE/W. 

Größter Fahrradv« 
V A T E R L A N D , A 

N ach saison preise 
Htrnnr. kompl. ab 79,-
Touren-Sporir. „ 98,-
KlRdirfahneugi „ 35,-
Buntkafalog gratii. 
Moped - Luxutmodell 
Nähmasdi. ob 290,-
Prospekt kostenlos. 
Audi Teilzahlung, 
rsand Deutsehland* 
>t. 407 NEUENRADE/W. 

S c h l a f c o u c h 

ab 1 9 8 . -

MfibH von Meister 

J A H N I C H E N 
"stHtle-Sdd Halle Ost 

MI« 24 Monate Kredit 
| Ar.or.hn» |] lfM,ln» frei' | 

Rheumakranke 
Schmerzgeplagte Menschen fanden echte Linderung durch 
Dr. Bonses Pferde-Fluid 88. Tausende hatten vorher alles mög­
liche erfolglos probiert und sind letzt schmerzfrei. Verlangen 
auch Sie sofort unverbindlich den Freiprospekt „Schmerz­
freiheit" kostenlos von Minck, Rendsburg. Abt. 03. (Anzeige 

ausschneiden und per Drucksache einsenden genügt!) 

Oberbetten m t w u * kg Feder. 
fullg. 26.80, 130/180, 3 kg Feder10llg.2V.60 Kopfkissen - Bett­

wäsche billigst Preisliste umsonst 
•etten-Müller, Abt. 142 MarktredwiftMay. 

ri£sSSS Rasierklinqen Ä 
m n fiiiflr ° - 0 8 m m 2,90, 5,70. 4,90 
IUÜ JlUUl 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
W 18 KONNEX Versandh.. Oldenburg I. O 

Gesdiätts-Anzeigen 
finden im „Ostpieußenblatt" 
die weiteste Verbreitung 

Unsere, bis zum letzten Atemzug nur für uns sorgende Mutter, 
Schwiegermutter. Omchen. Urgroßmutter. Schwester und 
Tante, Frau 

M a r t h a N o w o t k a 
geb. Gerber 

früher Lotzen 

schloß ihre müden erblindeten Augen nach kurzer schwerer 
Krankheit im 90. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Gertrud Reschke, geb. Nowotka 

Preetz, Holstein, am 29. August 1957 

t Der Herr ist mein Hirte — 
mir wird nichts mangeln. 

A m 8. August 1957. abends 9"» Uhr. nahm Gott der Herr meine 
liebe Frau. Mutter und Großmutter. Frau 

B e r t h a B o e h m 
geb. Domscheit 

nach jahrelangem schwerem Leiden Im 68. Lebensjahre zu sich 
i n die Ewigkeit. 

Was Gott tut. das ist wohlgetan. 
In stiller Trauer im Namen der Hinterbliebenen 

Friedrich Boehm 
Säckingen, den 12. August 1957 
Schmieretraße 3 I 
früher Königsberg. Ostpreußen. Krönchenstraße 10 II 

Meine gute Schwester 

A n n a T r i b u k a i t 
früher Lehrerin In Königsberg Pr. 

ist am IS. August 1957 heimgegangen. 

Im Namen aller traarerniden Angehörigen 

eowj. bes. Zone 
fr. Königsberg Pr.. Brahmastraße 44 

Hilde Tribukait 

A m 25. August 1957 entschlief nach langem schwerem, mit 
großer Geduld getragenem Leiden 

Bäuerin 

A n n a S c h r ö d e r 
aus Krebsfließ, Kreis Ebenrode 

im 59. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
i m Namen aller Anverwandten 

Geschwister Schröder 
Neddenaverbergen, Kreis Verden 

E in Mensch, der mir im Leid zum Freund geworden, ist mit 
der Verstorbenen von mir gegangen. 

Emmy Ligeika. geb. Plikat 
Leinsweiler (Pfalz) 

Heute früh verschied nach kurzer schwerer Krankheit unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter und Großmutter. Schwester. 
Schwägerin und Tante 

M a r g a r e t e B o g d a n s k i 
, geb. Woelk 

im 72. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Herbert Blietz und Frau Helene, geb. Bogdanski 
Jakob Bellina und Frau Hedwig, geb. Bogdanski 
Franz Ottermann und Frau Gertrud, geb. Bogdanski 
Enkelkinder Peter. Martin und Jutta 

Arnoldshain im Taunus, den 16. August 1957 
über Bad Homburg v. d. Hohe 
früher Hohenstein. Ostpreußen 
Die Beerdigung fand statt Sonntag, den 18. August 1957. um 
15 Uhr. vom Trauerhause in Arnoldshain. 

A m 6. August 1957 entschlief im 

19. Lebensjahre meine liebe 

gute Mutter 

E l i s a b e t h F ü h r e r 
geb. Zausinger 

In stiller Trauer 
Lisa Führer 

Celle 
Hannoversche Straße 34 
fr. Insterburg. Cecilienstr. 5 

Nachruf 

Himmelfahrt verstarb Im A l ­
tersheim Hofgeismar. Frl . 

P a u l a H a r t m a n n 

fr. Königsberg Pr. 
Vorderroßgarten 

unsere langjährige Buchprü­
ferin. 

In stillem Gedenken 
H. David und Frau 

Göttingen 
StegemUhlenweg 26 I 

t 
Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ewige Ruh. 
denkt was ich gelitten habe, 
ehe ich schloß die Augen zu. 

Gott dem Herrn hat es gefal­
len unsere inniggeliebte treu­
sorgende Mutter. Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante, Witwe 

M a r i a M a r u h n 
geb. Reiß 

am 13. August 1957 im 75. Le ­
bensjahre, versehen mjt den 
Sterbesakramenten unserer hl. 
Kirche, von ihrem langjährigen 
schweren Leiden zu erlösen. 

In stiller Trauer 
Gustav Maruhn und Frau 

Agnes, geb. Krause 
Sensburg. Ostpreußen 

Bruno Maruhn 
Ravensburg. Württemberg 

Paul Joraschewski und Frau 
Maria, geb. Maruhn 
Berlin-Tempelhof 

Fritz Maruhn und Frau 
Antonie, geb. Schulz 
sowj. bes. Zone 

Willfried Kapteina und Frau 
Ida. geb. Maruhn 
Lingen (Ems) 

Adalbert Maruhn und Frau 
Euphrosina. geb. Waschke 
sowj. bes. Zone 

Wir haben unsere liebe Mutter, 
fern ihrer geliebten Heimat, am 
16. August 1957 auf dem Fried­
hof in der sowj. bes. Zone zur 
letzten Ruhe gebettet. 
sowj. bes. Zone 
den 22. August 1957 
früher Bruchwalde 
Kr . Seneburg, Ostpreußen 

Christus ist mein Leben, 
und Sterben ist mein 
Gewinn. 

A m Mittwoch, dem 14. August 
1957, rief der Herr meine liebe 
Frau, unsere herzensgute .für­
sorgende Mutter, Schwieger­
und Großmutter 

E m m a K e h l e r 

nach langer schwerer Krank­
heit im festen Glauben an ihren 
Erlöser im 71. Lebensjahre zu 
sich in Sein Reich. 

Kar l Kehler 
Gustav Kurrat u. Frau Lydia 

geb. Kehler 
Sieglinde, Herwig, Siegfried 

als Enkel 
Franz, Marta, Fritz, Anna. 

Emilie als Geschwister 
Itzehoe, Oelixdorfer Straße 
Kafserberg 
fr. Ragnit. Gartenstraße 8 

Die Beerdigung hat am Montag, 
dem 19. August 1957. stattgefun­
den. 

Der Herr über Leben und Tod 
nahm am 5. Juli 1957 meine 
liebe gute Mutter. Schwieger­
mutter. Großmutter. Schwä­
gerin und Tante, Frau 

M a r i a N a u b u h r 
geb. Markschat 

fr. Wittgirren. Kr. Tilsit 
Im Alter von fast 78 Jahren 
nach kurzer Krankheit zu sich 
in Sein Reich. 
Sie hatte die Freude, nach ihrer 
Rückkehr aus der Heimat im 
Februar 1956 noch kurze Zeit in 
unserer Mitte zu weilen. 
In stiller Trauer 

Meta Serapins, geb. Naubuhr 
Ewald Serapins 
Klaus. Hannelore 

als Enkelkinder 
Köln-Bickendorf. Herbigstr. 18 

Zum Gedenken 

Zum zwölften Male jährt sich 
am 9. September 1957 der Tag, 
an dem unsere einzige liebe 
Tochter 

S i e g l i n d e Süß 

In Königsberg Pr. an Typhus 
starb. 

In stiller Trauer 
Fritz Süß und Frau Grete 

eeb. Jorzlg 

jetzt Kassel 
Kastenalsgasse 4 
fr. Königsberg Pr.-Aweiden 
Giaf-von-Spee-Straße 68 

Im 62. Lebensjahre entschlief 
am 14. August 1957 nach langem. 
mit großer Geduld ertragenem 
Leiden im hiesigen Kranken­
haus meine liebe Frau, unsere 
herzensgute Mutter. Großmut­
ter. Schwiegermutter. Schwä­
gerin, Tante. Nichte und Kusine 

M a r g a r e t e O b i t z 
geb. Kreutz 

aus Königsberg Pr. 

In tiefer Trauer 
Im Namen aller Angehörigen 

Ewald Obitz 
Helmstedt 
Joh.-Seb.-Bach-Straße 12 

Die Beisetzung hat hier am 
17. August 1957 stattgefunden. 

N a c h längerer K r a n k h e i t i n de r 
sowj . bes. Zone , folgte a m 
22. J u l i 1957 i h r e m v o r z w e i 
J a h r e n ve rs to rbenen Ga t t en i n 
die E w i g k e i t . F r a u 

A g n e s S c h e f f l e r 
geb. Neumann 

Regier.-Obersekretärwitwe 
früher B r e s l a u 

i m 76. L ebens j ah re . 

In s t i l l em G e d e n k e n 
Frau Eberhardt als Schwester 

S t u d i e n r a t w i t w e , fr . B r e s l a u 
Karl Scheffler und Frau 

sowj. bes. Zone 
Heinrich Scheffler u. Nichten 

L a n d s h u t . B a y e r n 
Herzog-Wilhelm-Straße 3 

Nach k u r z e r K r a n k h e i t v e rs ta rb 
am 9. Augus t 1957 im K r a n k e n ­
haus B e r l i n - M a r i e n f e l d im A l ­
ter v o n 81 J a h r e n unsere M u t ­
ter u n d Großmutter. W i t w e 

W i l h e l m i n e A u g u s t 
geb. Winkler 

f r . Großgerlauken 
K r . Ins t e rburg . Ostpreußen 

In s t i l l e r T r a u e r 

Ernst A u g u s t und Frau 
H a m b u r g - W a n d s b e k 
Kelloggstraße 94 

Hans A u g u s t 
L e i c h l i n g e n (Rhld.) 
Bahnhofstraße 40 

Ausge l i t t en hab ' ich n u n . 
bin am frohen Ziele, 
von den L e i d e n a u s z u r u h n , 
v on denen ich nichts m e h r 
fühle. 
K e i n A r z t f and H e i l u n g 
m e h r für mich . 
Jesus sp rach : „Ich he i l e d i c h ! " 

Nach l angem, m i t unend l i che r 
G e d u l d e r t ragenem L e i d e n ent­
schl ie f sanft am 9. A u g u s t 1957 
m e i n l i eber guter M a n n , unse r 
t reusorgender Va te r . Sohn , 
Schwiege rsohn . B r u d e r . S c h w a ­
ger. Nef fe u n d O n k e l 

P a u l P e t e r e i t 

i m A l t e r v o n 45 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Margarete Petereit 
geb. K a k i e s 

Gerd und Uwe als K i n d e r 
und alle Angehörigen 

sowj. bes. Zone 
früher Tilsit. Jahnstraße 

Fern seiner geliebten ostpreu­
ßischen Heimat verstarb am 
29. Juli 1957 nach kurzer schwe­
rer Krankheit mein lieber Mann, 
unser guter Vater. Schwieger­
vater. Großvater. Urgroßvater, 
Schwager und Onkel, der 

Reichsbahnbeamte a. D. 

F r i t z M ü l l e r 

im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen der Familie 

Berta Müller 
geb. Jaschonneck 

Flensburg, den 30. Juli 1957 
Marienhö'.zungsweg 26 
früher Löwenhagen 
bei Königsberg Pr. 

Am 25. August 1957 verstarb im 
Aller von 92 Jahren meine liebe 
Mutter. Frau 

W i l h e l m i n e F r e u d e n r e i c h 
geb. Michalowitz 

In tiefer Trauer 
Lina Stieglitz 

geb. Freudenreich 

früher Pobethen. Samland 
jetzt Laubach (Oberhessen) 
Bahnhofstraße 

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief am 1. August 1957 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

A u g u s t G a d o m s k i 
früher Kornau, Kr. Ortelsbu.rg 

Ostpreußen 
im 76. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Marie Gadomski 
geb. Kattannek 

Elisabeth Gadomski 
Pinneberg, Koppelstraße 8 

Otto Gadomski und Frau Ida 
geb. Lorenz 

Annemarie und Manfred 
Enkelkinder 
Langenholtensen 
Kreis Northeim 

Wwe. Marta Lorenz 
geb. Gadomski 

Hans-Jürgen und Helga 
Enkelkinder 
sowj. bes. Zone 

Wilhelm Gadomski und Frau 
Erna 

Christa und Günter 
Enkelkinder 
sowj, bes. Zone 

Emmi Gadomski 
und Gerda Krell 
sowj, bes. Zone 

Wwe. Helene Mosdzen 
seb. Gadomski 

Marlene, Enkelkind 
Lager Wentorf 

Siegfried Rücker und Frau 
Hedwig, geb. Gadomski 

Jutta und Christine 
Enkelkinder 
Hameln. Sertürner Straße 4 

und alle Verwandten 
Die Beisetzung fand am 5. Au ­
gust 1957 in Pinneberg. Neuer 
Friedhof, statt. 

Am 12. August 1957 verstarb 
plötzlich in München im 52. Le­
bensjahre mein ältester Sohn 

Ingenieur 

W i l h e l m S e l z 

In tiefer Trauer 
Helene Selz, geb. Massalsky 

Bad Harzburg. Wiesenstr. 9 
Altersheim 
fr. Neuhof b. Kaukehmen 
El clin iederung 

Als Geschwister 
I. Staatsanwalt Karl Selz 

Frankfurt 
Frida Scholz, geb. Selz 

Hannover, Rambergstraße 5 

Fern der Heimat entschlief am 
14. August 1957 plötzlich und un­
erwartet mein lieber Mann und 
treuer Lebenskamerad, mein 
lieber Bruder. Schwager und 
Onkel 

E r i c h S t e i n a u 

Im Alter von 50 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 

Charlotte Steinau 
geb. Maraun 

Schwerte (Ruhr) 
Am Quickspring 1 
fr. Königsberg Pr. 
Hochmeisterstraße 20 

Noch schwerem Leiden ent­
schlief heute mein lieber Mann, 
unser herzensguter Vater. B ru ­
der. Schwager und Onkel 

F r a n z M a c h m ü l l e r 

im 65. Lebensjahre. 

Iii tiefem Schmerz 
Wally Machmüller 
und Tochter Hella 
und alle Verwandten 

Hambergen, den 16. August 1957 
fr. Franzenhof. Kr. Gerdauen 
Ostpreußen 

Ich hab' den Berg erstiegen, 
der Euch noch Mühe macht. 
Drum weinet nicht Ihr Lieben, 
ich werd zur Ruh gebracht. 

Gott der Herr nahm heute nach 
langer und mit großer Geduld 
ertragener Krankheit unseren 
lieben Vater, Großvater, Ur­
großvater. Schwiegervater. 
Schwager, Onkel und Vetter 

M i c h a e l L a t t e k 

im Alter von 75 Jahren zu sich 
in Sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 
Erna Schaumburg, geb. Lattek 
Fritz Schaumburg 
Kurt Lattek und Frau Marie 

geb. Hinz 
Anneliese Kunst, geb. Lattek 
Emil Kunst 
vier Enkel und ein Urenkel 

Hagen. Remscheid und Ohl 
Bez. Köln, den 15. August 1957 
Im alten Holz 80 b 

Die Beerdigung fand Montag, 
den 19. August 1957, um 15.45 
Uhr, von der Kapelle des Stadt­
friedhofes in Remscheid statt. 

Infolge Betriebsunfalles ver­
starb nach Gottes heiligem Wil­
len am 29. Juni 1957 nach einem 
kurzen glücklichen Wieder­
sehen mein lieber Mawra.' unser; 
guter Vati, Schwiegervater und 
Opi 

H e i n r i c h N i t r u c h 

im 58. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Mia Nitruch, geb. Weschke 

Homberg (Niederrhein) 
Marktstraße 47 
früher Karwen 
Kr. Sensburg. Ostpreußen 

Fern seiner Heimat entschlief 
nach kurzer Krankheit mein 
lieber Mann und Vater. Groß­
vater. Schwiegervater, Schwa­
ger. Onkel und Großonkel 

F r a n z K a m i n s k i 
techn. Bundesbahn-
Oberinspektor i . R. 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Kaminski 

geb. Staginnus 
und alle Angehörigen 

Hanau/M.. Kiel 
Waliweg 42 a 
den 17. August 1957 
früher Tilsit 

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme beim Heim­
gange meines geliebten Man­
nes sage ich allen Verwandten, 
Bekannten und Freunden aus 
der Heimat meinen herzlichsten 
Dank. 

M a r g a r e t e B r i e n 

u n d K i n d e r 

Familienanzeigen 
im 

Ostpreußenblatt 
sind einer 

oersönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen 

MM 
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Nach e i n em arbe i t s re i chen L e b e n entschl ie f im 67. L ebens l ah r e 
m e i n l i ebe r guter Vater , unser l i eber B r u d e r . Schwager . O n k e l 
u n d Ve t t e r 

Landwirt 

O s k a r ) e s s a t 
früher Angerbrück. K r e i s Ins t e rburg 

I n s t i l l e r T r a u e r für a l le Angehörigen 

Itzehoe, den 20. A u g u s t 1957 
Städtische K r a n k e n a n s t a l t e n 

Dorothea Jessat 

A m 9. A u g u s t 1957 entschl ie f nach längerer K r a n k h e i t m e i n 

l i eber M a n n , unser guter Va te r , B r u d e r . Schwager u n d O n k e l 

A u g u s t P i l l e s c h e w s k i 
Stadtsekretär a. D. 

i m 66. Lebensjahre. 

In s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

Maria Pilleschewski, geb. Lubjuhn 

W u p p e r t a l - E l b e r f e l d . Weststraße 85 
früher T r e u b u r g 

N a c h l a n g e m schwerem L e i d e n , für uns doch une rwar t e t , is t 
heute m e i n ge l i ebter herzensgute r M a n n , m e i n Heber S c h w i e ­
gersohn, unse r Schwager u n d O n k e l 

W a l t e r G e h r 
f e r n se iner ge l i eb ten H e i m a t i m A l t e r v o n 62 J a h r e n für i m ­
m e r v o n uns gegangen. 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Frau Emmy Gehr, geb. Dzewas 

B i e l e f e l d . Aug.-Bebel-Straße 80. den 28. A u g u s t 1957 
früher Königsberg P r . . Jägerhof 11 

P s a l m 73. 23/24. 

A m 28. A u g u s t 1957 i s t unser i nn i gge l i eb t e r ho f fnungsvo l l e r 
S o h n u n d B r u d e r . E n k e l u n d Nef fe 

E b e r h a r d G r u n w a l d 
geb. 29. Sep t ember 1938 i n Königsberg P r . 

nach zweijährigem R i n g e n versöhnt m i t G o t t he imgegangen . 

Pfarrer Ludwig Grunwald und Frau Liselotte 
geb. Pauli 

Detlef Grunwald 

S tu t t ga r t -Wangen , den 28. A u g u s t 1957 
B i b e r a c h e r Straße 76 

We ine t n icht an m e i n e m G r a b e , 
gönnet m i r d ie ewige R u h ! 
D e n k t was i ch ge l i t t en habe, 
e h ' i ch schloß die A u g e n z u . 

F e r n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t entschl ie f a m 21. A u g u s t 1957 nach 
l angem, m i t großer G e d u l d e r t ragenem L e i d e n me ine l i ebe 
F r a u , me ine herzensgute M u t t e r , unsere l i ebe S c h w i e g e r m u t ­
ter. Schwester , Schwägerin u n d unsere gute O m l 

M i n n a H i n z 
geb. Aschekowski 

i m v o l l ende t en 68. L ebens j ah r e . 

I n t i e fer T r a u e r Ot to H i n z 
H e r t a S i eg , geb. H i n z , B a d Godesbe rg 
F r i t z S i e g 
E l l y H i n z . geb. Ca l ende r , S o l t a u 
fUnf E n k e l k i n d e r u n d V e r w a n d t e 

W y k (Föhr). Mühlenstraße 42 
früher F i s chhausen , S a m l a n d . Ostpreußen. Langgasse 1—2 

, P s . 23 

A m 23. A u g u s t 1957 r i e f Go t t de r H e r r unsere l i ebe M u t t e r , 
Schw iege rmut t e r . Großmutter, Urgroßmutter u n d Tante , F r a u 

B e r t h a J a e k e l 
geb. Hi l l 

früher A d l . H e y d e . K r e i s Königsberg. Ostpreußen 

i m A l t e r v o n fast 90 J a h r e n zu s ich i n Se in ewiges Re i ch . S ie 
s ta rb i m festen G l a u b e n an Ihren Erlöser Jesus C h r i s t u s . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Otto Fritz und Frau Frida, geb. J a e k e l 
Fritz Doepner und Frau Alma, geb. J a e k e l 
Pfarrer H. Barutzky und Frau Brigitte, geb. F r i t z 
Hauptmann H. Randzio und Frau Renate, geb. F r i t z 
stud. theol. Karlhermann Fritz 
Hermann Kleditz und Frau Jutta, geb. Doepne r 
Fahnenjunker Friedrich-Wilhelm Doepner 
und sechs Urenkel 

H a m m . Feidikstraße 4 
Mönchen-Gladbach. Viktoriastraße 95 

D u guter P a p a bist n icht mehr . 
D e i n P l a t z i n unse rem Haus ist leer . 
D u sorgst n icht m e h r m i t Heber H a n d , 
der Tod zerriß das schöne B a n d . 

Nach e inem arbe i t s re i chen u n d v o m Sch icksa l schwer getrof­
fenen L e b e n , versch ied für uns al le unfaßbar a m 5. J u l i 1957 
nach langer schwerer K r a n k h e i t m e i n guter t r eusorgender 
M a n n , unse r inntgstge l i ebter herzensguter Va t e r . Schw iege r ­
vater . B r u d e r . Schwager u n d O n k e l , H e r r 

Fleischermeister 

G u s t a v R u c k 
i m A l t e r v o n 50 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r Minna Ruck, geb. T h a l 
Doris Ruck und Paul Lauck, Bräutigam 
Klaus Ruck 
Geschwister und alle Anverwandten 

F r a n k e n t h a l (Pfalz) . Be indershedmer Straße 33 
Grünstadt. Lübeck, H a m b u r g 
Haßloch u n d D a h l e r b r u c h , Wes t fa l en 
früher Königsberg P r . - H u f e n . Bachstraße 13 

Nach Got tes h e i l i g em W i l l e n entschl ie f am 11. A u g u s t 1957 nach 
l angem L e i d e n u n d schwerer O p e r a t i o n m e i n inntgs tge l i eb ter 
M a n n , unser herzensguter Va t e r . Schwiegerva te r , Großvater, 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Bauer 

F r a n z S t e i n k e 
aus K e r m e n a u . K r e i s A n g e r a p p 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 
E r fo lgte s e inen be i d en ge fa l l enen Söhnen. 

I m N a m e n a l i e r Angehörigen 
Emma Steinke, geb. Sche t t l l ng 

B i e l e f e l d . Gerhart-Hauptmann-Straße 14 

D u r c h t rag i schen Unglücksfall Ist m e i n inn i gge l i eb t e r M a n n , 
unse r a l l e rbes te r P a p l , unse r l i e b e r Schw iege rsohn , B r u d e r . 
Schwager , O n k e l u n d Ne f fe 

R u d o l f K a p p 
früher H e i l i g e n b e i l . Ostpreußen 

i m A l t e r v o n 47 J a h r e n für i m m e r v o n uns gegangen, n u r 
wen ige Tage nach d e m Tre f f en m i t se inen H e i l i g e n b e i l e r L a n d s ­
l eu t en . 

I n t i e f em Schmer z 

Elisabeth Kapp und Kinder 
Hannover-Stöcken. Stöckener Straße 123 

Werner Kapp 
B rem erhaven -A I . Bgm.-Smidt-Straße 143 

Fern ihrer l i e b e n He imat entschl ie f nach längerer 
Krankhe i t a m 25. Augus t 1957 im Krankenhause 
zu Ro tenburg me ine l i ebe , gute Frau, me ine 
l i ebe Mutter , Schwägerin und Tante 

F r i e d a T r o x 
g e b Paw l i ck 

Im A l t e r v o n 50 Dohren. 

In t iefer Trauer A u g u s t T r o x 

H e l g a T r o x , T o c h t e r 

Rotenburg Hann. , Kirchstraße 2 
früher Kau fmann in Rößel/Ostpreußen 

Nach e ine r schweren O p e r a t i o n ve rsch i ed heute u n e r w a r t e t 
me ine l i ebe F r a u , me ine e inz ige Tochter , me ine herzensgute 
M u t t e r . S chw i ege rmut t e r . Großmutter, Schwägerin u n d Tan t e 

K a t h a r i n a D i d t 
geb. Reepschläger 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
Hans Didt 
Helene Reepschläger als M u t t e r 

Josef Brinker und Frau Gisela 
geb. D i d t 

und Enkel Wolfgang 

Vech ta , Antoniusstraße 45. den 21. A u g u s t 1957 
früher W e h l a u . Allestraße 10 

Nach e inem arbe i t s re i chen L e b e n n a h m Got t der H e r r unsere 
unvergeßliche l iebe M u t t e r . Schwester u n d Tante , unsere he r ­
zensgute Großmutter u n d Urgroßmutter 

E l i s e S i e g m u n d 
geb. Paul 

k u r z v o r V o l l e n d u n g ihres 93. Lebens j ahres z u s ich i n d ie 
E w i g k e i t . 

I h r L e b e n war erfüllt v on L i e b e u n d Hi l f sbere i t scha f t . 

I m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

Lisbeth Kahlau. geb. S i e g m u n d 
Paul Siegmund, L e h r e r i . R. 

S a l z g i t t e r - B a d , U h l a n d s t r . 7 
f r . Königsberg P r . 
Boyenstraße 53 

R ieseby . K r e i s Eckernförde 
früher G e i d a u K r e i s F i s chhausen 

J a h r g a n g 8 / F o l g e 3 6 

A m 19. A u g u s t 1957 entsch l i e f » • * J ^ ^ ^ E T Hebe Frau 
ge t ragenem L e i d e n i m A l t e r v o n 65 ' » * ™ £ t e r . gute 
u n d t reue Lebensgefährtin, unsere ge l i eb te M U 
S c h w i e g e r m u t t e r Großmutter u n d K u s i n e . F r a u 

L e n a K u c k e i n 
geb. P a r s c h a t 

In t i e f e r T r a u e r 
H a n s K u c k e i n . Kapstücken 

H a n s - J o a c h i m K u c k e i n , G u t C h r i s t i n e n t h a l . H o l s t e i n 

H a n s - E b e r h a r d K u c k e i n . K a n a d a 

Hans-Günther K u c k e i n , W i e s b a d e n , Weißenbungstr. 1 

F r i e d a H e n k l e s . B a d S c h w a l b a c h 

Schwiegertöchter u n d E n k e l k i n d e r 

B a d Schwa lbach , d e n 22. A u g u s t 1957 
Brunnenstraße 9 

D i e Einäscherung f a n d a m 21. A u g u s t 1957 i n W i e s b a d e n s ta t t . 

t 
Heute v o r m i t t a g u m 9.45 U h r erlöste G o t t d e r H e r r , J g g " 
s chweren K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 66 J a h r e n ^ " ^ J ^ 1 * ™ 
F r a u unse re he r z ensgu te M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d lieDe 
O m i , F r a u 

E l i s e W e r m k e 
geb. Matern 

I h r L e b e n w a r L i e b e u n d Sorge für d i e I h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r G u s t a v W e r m k e 
T r a u t e Ochsenknech t , geb. B l u m e n t h a l 
E r w i n O c h s e n k n e c h t 
Bösel S c h m i d t , geb. W e r m k e 
W a l t e r S c h m i d t 
u n d K l e i n - G e r h a r d 

TJ"g4jgr*JJ£Tl L o h e 9 
f r . Mühle H e r m s d o r f . K r . H e i i i g e n b e i l . d e n 20. A u g u s t 1957 

D i e Trauer feder f a n d a m F r e i t a g , d e m 23. A u g u s t , 14.15 U h r , 
au f d e m N e u e n F r i e d h o f s ta t t . 

N a c h s c h w e r e m , m i t großer G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n ver ­
sch ied a m 15. A u g u s t 1957 i m blühenden A l t e r v o n 42 Jahren 
unse r e l i ebe T o c h t e r 

I l se P o e t s c h k e 
geb. Grunwald 

be t r aue r t v o n i h r e m G a t t e n E i t e l P o e t s c h k e nebst K indern 
U r s e l u n d Pe t e r , v o n i h r e m B r u d e r W o l f g a n g nebst Familie 
sowie d e n a n d e r e n Angehörigen. 

I n t i e f e r T r a u e r 

O b e r s t u d i e n d i r e k t o r a. D. Grunwald und Frau 

M e m m i n g e n i m Al lgäu, Mulzerstraße 16 

t Müh' u n d A r b e l t w a r dein Leben, 
R u h e h a t dir G o t t gegeben. 

N a c h e i n e m a rbe i t s r e i chen u n d a u f o p f e r n d e n L e b e n n a h m 
G o t t de r H e r r u n s e r e gute M u t t e r , l i e b e S c h w i e g e r m u t t e r , 
Großmutter. Schwes te r . Schwägerin u n d T a n t e . F r a u 

K a r o l i n e W a c h o w i t z 
v e r w . L u k a s c h e v s k l . geb. R o s a l i a 

nach k u r z e r s chwe re r K r a n k h e i t i m 69. L e b e n s j a h r e z u sich I n 
S e i n h i m m l i s c h e s R e i c h . 

S i e fo lgte u n s e r e m l i e b e n V a t e r , u n s e r e n Brüdern K a r l u n d 
F e r d i n a n d , de r i n S e r b i e n , P l a v i a . vermißt i s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Die Kinder nebst allen Angehörigen 

V o l k m a r s e n , B r e m e n , L a n g w e d e l 
U p h u s e n , K r e i s V e r d e n , d e n 2. A u g u s t 1957 

F e r n der Heben H e i m a t en tsch l i e f nach e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 
u n d h i l f sb e r e i t en L e b e n nach k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e 
l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . O m l u n d 
Schwes te r u 

G e r t r u d e H o l l s t e i n 
geb. G o m m 

aus T r a u s e n . K r e i s G e r d a u e n . Ostpreußen 

a m 19. A u g u s t 1957 i m A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

In t ie fer T r a ue t 
i m N a m e n a l l e r Angehörtgen 

W u l k s f e l d e be i Tangs t ed t 
B e z i r k H a m b u r g , i m A u g u s t 1957 

Otto Hollstein 

N a c h l a n g e m s chwe r em L e i d e n n a h m d e r He r r go t v heu te früh 
unsere ge l iebte M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d Großmutter 

H e r t a R i e m e r 
geb. Reisen 

I m 74. L e b e n s j a h r e ganz sanf t zu s i ch . 

I n t i e f em S c h m e r z 

Ilse N i e m a n n . geb. R i e m e r , v e r w . v . K u l e s z a 
H a n s N i e m a n n . O b e r s t l e u t n a n t a. D . 
S a b i n e v o n Kulesza 

H a m b u r g 13. d e n 23. A u g u s t 1957 
Hansastraße 38 


